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JHe gotisehen adTerbiim auf 6 und ba. 

Ein großer teil der gotisclien advcrbien lautet auf ö 
aus. Zu ihueu gehören die ags. auf e, die an. auf a, eben 
so gewis aber auch die ahd. as. auf o, Grimm ^ trennt 
diese von jenen, gedrängt durch seine erklänmg der got. 
adverbien, in denen er schwache accusative sg. neutr, 
erkennt. Dagegen erheben sich jedoch große bedenken, 
denn bei manchen ist ein acc. begrifflich ims?tatthaft Die 
sog. schwache form tritt ein , weuii das adjectivum als attri- 
but vom artikel begleitet ist. Wie sehr diese Verbindung 
mit dem artikel die schwache form bedingt, zeigen beispiele, 
wo mehrere adjectiya zusammenstehen und bei dem von jenem 
etwas weiter entfernten die sog. starke form eintritt, z. b. 
ßam veiham, faim visandam in Aifaisön jah iriggvdm in 
Xridm Jim (Ephes. 1, 1). Die schwache form der adjectiva 
hat einen mehr substantivischen cliarakter,^ und dieser 
spricht dagegen, daß ihr acc. als advorb verwant worden 
sei. Man wird also mit der annähme, daß dieses gesche- 
hen sei, vorsichtig sein müßen, da sich nur sehr wenige 
derartige formeu als adverbieu iu den deutscheu dialekteu 



1) III. 101 flf. 

2) L. Meyer Flexion der adjectiva s. G8. 
Ad. BvBsanberger, Untersacbungon. 



Digitized by Google 



finden; geeigneter dazu war unzweifelhaft die sog. verkarzte 
form des nentr. adjectivs. Jene ansieht sollen zwei Wie 

beweisen , in denen mit nachahmung des griechischen textes 
das pronomen vorgesetzt wird : pata andvairjxj i6 7iaQavvr/.a 
(Ü Kor. 4, 17) und pcuta andaneipd %ovvar$i<nf (II Kor. 2, 7). 
IGerzu konnte man auch noch preta mpravairpd Tovmvrlov 
(Gal. 2, 7) und Jiridjo pata (II. Kor. 12, 14. 13, 1) ziehen; 
aber sie alle beweisen nichts. Was das letzte beispiel an- 
geht, so kommt nur die form pridjan^ vor, und pridjo pata 
übersetzt genau das grit i li. rqnov tovto. Eben so sind die 
beiden ersten nur eine nachahmung des griechischen textes, 
und andrerseits könnten andmirfd und andane^d an und 
für sich adverhien sein, die sich, um jene zu bewirken, mit 
vorgesetztem artikel zu substantivischem oder adjectivischem 
werte erhoben. Gewis aber sind sie schwache acc sg. neutr., 
jedoch beide nicht geeignet, Grimms ansieht zu stützen, 
denn sie zeigen gerade den vorgesetzten artikel. Wären die 
adverhien auf o solche formen, wie Grimm annimmt, so 
wäre das fehlen des artikels nicht nur unerklärlich, sondern 
es widerspricht geradezu der got. syntax, da es — abge- 
sehen von fallen , die hier nicht in betracht kommen — nur 
stattfindet, wenn ein adject als substant. gebraucht wird, 
oder in sehr gangbaren ausdrucken, wie libaim aiveino, 
und endlich im vocativ, z. b. dvala (Matth. 5 , 22), atia 
veiha ( Job. 17, 11), überaJl also, wo es 'hinreichend bestimmt 
und individualisiert ist' ^ Adverbien aber bezeichnen gerade 
etwas allgemeines, den ahstracten begriff, und schon des- 
halb ist von Grimms ansieht abzugehen.^ Sind aber die 
got adverhien auf d nicht schwache acc. sg. neutr., so gehö- 
ren zu ihnen auch unbedenklich die ahd. adv. auf o. 



1) Heyne Ulfil. s. 875. 
• 2) Vgl. auch Bopp Vgl. gr. X 856. 
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Diese sollen ans älterem aha^ darch die mittelstufen 

apa, opa, oho, ö entstanden sein. Da sich jedoch keine 
spur dieser formen erhalten hat, so müsten sich die betref- 
fenden Veränderungen gesetzmäßig und dorchgreifend in 
allen dialekten gleiclimälii«? vollzogen hahen; das ist aber 
^ehr unwahrscheinlich, und da das ende des ganzen pro- 
eesses doch eine verkörzang Ton auslautendem d ist, so darf 
man das apa, op<i, olx) ganz aufgeben und das ahd. u. as. 
Ö direct aus dem got. 6 entstehen laßen. Dem got salbo 
(imper.) entspricht ahd. salpo^ mhd. saibe. Letzteres muß 
durch die mittelstufe sdfhS gegangen sein, ehe sein auslaut 
zum tonlosen e wurde, und derselbe process^ die Verkürzung 
des auslautenden d, hat sich bei unseren ahd. adverbieu, 
deren constantes ö auf frühere länge des vocals mit bestimmt- 
heit hinweist ^, schon Mher in folge des häufigen gebrauehs 
dieser Wörter vollzogen. Ich steile deshalb die betreffenden 
goi, an., ags., ahd., as. Wörter unter die gemeinsame ger- 
manische grundform auf d. So z. b. germ. UkA got 
»leiM an. lika ags. -lice ahd. -Itcho as. -liko. 

Scherer bemerkt ^ daß dieses ä mit dem vocal des 
instrumental- sowie des ablativBufßxes übereinstimme« 
^Denn — sagt er — über den kreis der bekannten ansehen 
casus mit unseren Vermutungen hinauszugehen, haben wir 
olfenbar kein recht, so lange innerhalb desselben einegenfl- 
gende erklärung gegeben ist. Daß im got. pronominale in- 
strumentale auf e erhalten sind, wurde nicht gegen den in- 
strumental sprechen, denn auch im gen. pl. z. b. ist eine 
differenzierung in 4 und d eingetreten. Aber bedenklicher 
ist schon die beibehaltang der länge im ahd. neben sonstiger 

1) Grimm hält dieß für die endung der got. adv. auf ba; s. weiter 
uuten. 

2) Schorer Zar geschichte der deutschen spräche s. 401. 

3) 8. 462. 

1* 
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yerkflrznng, und ToUends die an. a neben dem instnunen- 
talen u des nentralen dativs der adj. raten dringend, von 

dieser identificiemng abzustelieu. Es bleibt also uur der 
ablatlv/ ^ Ist auch das über den instrumental gesagte un- 
zweifelhaft richtig, 80 muß ich doch bestreiten, daß in den 
got. adyerbien auf d und damit auch in den entsprechenden 
der anderen dialekte . alte ablative stecken. Um sieber zu 
gehen, laße ich im folgenden eine übersieht der in betraeht 
kommenden, in endsüben befindlichen got. ä und a folgen. 

1) 6, Die in don cndsilbon der vcrba erscheinenden 6, 
die aus volleren formen vej stümmelt sind , die fem. auf im * 
und die adverbien sniumundos, tdjakiMs können wir über- 
gehen, gihos (oen. sg. v. giha) könnte aus gibä-as entstan- 
den sein, gieug aber vielleicht aus gibd-j-as hervor, vgl. 
skr. gaUäyäs, lat Froserpnak, Diames»^ Die gen. pigds, 
ieos sind sehr unklar; wahrscheinlich liegt ihnen ein -^(m)a- 
jä-as^ — sä-as oder s.ä-j-as zu gründe, gihos (n. pl.) 
ist entweder = gibä-as oder gibä-sas (vgl. ved. agväscis); 
am wahrscheinlichsten aber ist es gibäjas (vgl. lai equae^ 
älter equai, gr. /w^«/); ijos nom. pl. f. v. t-s weist auf 
einen stamm ija zurück, gibom (dat. pl.) entstand aus (^//w- 
Ijams; gibo (gen. pl.) = gibä-äm* Dieses dm* entstand 
vermutlich aus säm, welchem $äms oder sams zu gründe 
liegt."'' Demnacb wäre gihö aus gibdsams oder - sä}}i , pi.'so 
aus tasams oder -sams entstanden. Den nom. pl. vidfös 
aus vulfa-ds zu erklären, liegt nahe; aber es bieten sich 
auch andere möglichkeiten. Entweder kann das -ts mit Iii 



1) Derselben aosicht sind Bopp I. 355 und I«. Meyer 6. spr. 462. 

2) L. Meyer G. spr. 237. 

3) Schleieber Gompendinm s. 541. 

4) loh mScbte an das skr. suffix am des loe. sg. fem. und an 
gen. loc. dual, auf os (grdsprl. am, ans anw?) erinnern. 

5) Schleicher s. 544. 



a-i (vühai)f ksl. i (flUcf), Ikt t {lu)>i\ crr, o-e (Ximoi) auf 
ein -a-j-as^ zun'iekgchn oder iius -a-sas {dmdi a(s)as) 
oder -<2sas (durch ^(ä)as oder ^(a)$) entstanden sein, vgl. 
ved. deväsas. Dieses ist mir das wahrscheinlichste.' $6, p6, 
hv6 zeigen ö grdsprl. 4 gegenüber, in folge der botoimng. 
hlhidos, liubös u. a. (nom. acc, pL fem-, adj.) entstanden wahr- 
scheinlich aus Uinda-j'Os u. s. w. oder schließen sich eng 
an die deelination der suhstantive an. hvarj6h können wir 
übergehen.^ 

2) %• Es erscheint auslautend im gen. pL, abgesehen , 
von den fem. auf a ein, ami und den pronominal- 
formen auf ra. Das suffix ist bereits oben besprochen. 
Darauf, daß das masc. -e, das fem. zeigt, wie //sAv' 
gegenüber gjikOi hat jedesfalls der stammauslaut einfluß geübt 
(vgL dazu htdgi und ansü t. h(dgi m. und fem.). 
Ferner findet sich C- in den pronominal -instrunRuitalen J^r, 

svc, die aus ta-ä u. s. w. entstanden, s. w. u., und alte 
Iftnge in folge ihrer einsilbigkeit bewahrten, hvammih und 
hvarjamnM können wir übergehen; eben so des z. b. in 
sand- i-d^s, welches hinter dem s eine silbe einbüßte.* Eben 
80 mfißen wir die adverbien auf ä hier übergehen, die weiter 
unten besprochen werden. 

3) fi. Im nom. sg. der fem. auf a z. b. giha entspricht 
es regelrecht grdsprl. d. Es findet sich ferner im dat. sg. 

. 1) Sdileicher 8. 51$ ff.; doigegien L. Meyer Gr.-lat. decLs. 65 ff. 

2) Scherer s. 427. 

3) Obgleich nicht hierher gehörig , erwähne icli nur , dass mir die 
vcnniitaii^ L. Meyers (G. apr. 8.450), menOp' sei durch snfiuuiles 
ant gebildet, unrichtig zu sein scheint loh vemuite, dass es = 

minavant, metiavat stehe. 

4) dh kann nicht für didrs stehen, das mit einbüße des aus- 
lauten Icii (I 11 ml vi'iwandlunf^ des dann auslautenden lautes sich 
unmittelbar skr. dudliäUui vi rgleichcn soll (L. Meyer G. spr. 448), da 
auslautender f-laut im jjfot. uiclit so ohne weiteres zu s wird, des'isi 
gaust anders zu erkläieu, hier aber nicht der ort, daraut einzugehen. 
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der masc und neutr. auf -a und der mase. auf Grund- 
sprachliche dativeudung ist ai; so entstand i'/(//a ums vulfai 
= vidfa-ai (gr. kvyjji). halga ist wahrscheinlich nach ana- 
logie Ton vvitfa gebildet^ Auslautend a erscheint im nom. 
aec. voc. pL der neut. auf - a. Die grundsprachlicbe endung 
ist entschieden wie es die griech. und iatein. zahiworter 
zeigen. Auch das a der consonantischen neutralthemeu z. b. 
hairtdna weist entschieden auf älteres ä hin; vwirda liegt 
also ein vaarda-d zu gründe. 

Im nom. sg. guma ist a aus älterem d», ans entstan- 
den. Die form gumän muß eingetreten sein, ehe die 
gotischen auslantsgesetze zu wirken begannen. Die neutra 
zeigen dem gegenüber ö, und dieß wäre unbegreiflich, wenn 
ndmd, hairtö ein naman, hirtm zu gründe läge. Wie aber 
hvo(ia€' zeigt, ist naman aus älterem (^)Ma4fMm^ entstan- 
den, und diese vcistümmclung von mant zu man ist eine 
folge der betonung, da der accent ursprünglich aui' die 
endung fieL £ben so ist an in Jumtan wol aus ant ent- 
standen. Dieses wnt wurde unter dem einfluße des accentes 
und der position zu ant, t fiel ab und ihm folgte m, letzte-" 
res aber erst in veihältnismäßig später zeit, da in fon (gen. 
fmins) der nasal noch bewahrt isi^ Der vocai ist hier 
imd bei dem masc. gleich dem nominativ. ija (acc. sg. fem. 
und nom. acc. pl. n.) können wir übergehen, j^amma ent- 
stand aus tamai, wie fiska aus fi^cai. Schwer zu erklären 
sind die pronominalen gen. meina, Jwina, seina, wnsara, 
izvara, Igqara. Jedesfalls liegen ihnen adjectivische stämme 
zvi gründe, aber ich bezweüle, daß sie gen. pL und a » -(I 



1) J. Scbmidt Zur gescb. des indogem. ▼oeaHsiniiB s. 51. 

2) Bttcheler Lat ded. s. 19; Schleiche» 8. 527. 

3) L. Meyer G. spr. 233. Die obigo orklärung ist, wenn auch 
hypothetisch, einstweüeu doch die einzig mögliche. 



Digitized by Google 



— 7 — 

regelrechter Vertreter von grdsprl. -<fm sei.' Denn der 
reilez dieses saffixes ist im got. sonnt r oder 6^ und eine 
durchgftngige Vertretung des gen. sg. durch den gen. pl. 
ist sehr unwahrscheinlich.' 

Das a in Jtan-a, ]mt-a ist aus a entstanden und = gr. 
i; in ^ilmi n. a.^ Die adverbien auf a mOften wir fibergehen, 
da auch sie in frage sieben. 

Es bleiben noch einige fälle aus der conjugatiou übrig: 
hairaiva, bairaina, bereiva, yrcima, bereina. 

bairawa kann nicht direct skr. bhareva entsprechen,^ 
denn dadurch wörde das got. vccalische auslautsgesetz ganz 
umgestoßen. Man hat deshalb einmal nach ahd. -''nnes, 
-em^s, ~^mds älteres -aimäs, -aiväs angenommen. Jedoch 
ein solches 'tnäs, "Väs läßt sich grdsprl. nicht nachweisen, 
und auf jene gedebuten ahd. formen darf man bei der er- 
klärung der gotischen sich nicht stützen, da der grund der 
dehnnng einstweilen nicht ganz klar ist Andrerseits hat 
man angenommen, daß eine grundform bhara-i-vas zu 
bairaiv geworden und daran a (wie in ßana u. s. w.) getreten 
sei. So lange sich aber noch eine andere erkl&rung bietet, 
wird man ihr, wenn sie das wort als einheitliches ganzes 
erklärt, vor jeuer den vorzug geben müßen. Die 11. dual. 
bairaits gegenüber skr. hharctam zeigt primäre endung, 
demnach dürfen wir eine solche auch in htmaiva suchen. 
Dieses entspricht euiem grdsprl. bhara-i-vasi oder -iavasi 



1) SoUdeher 8. 688. 689. 

2) Die dentsehen dialekte geben keine anfkläning, da das aiu- 
lantende a aalter im as. wnkerOt flrSischen okkara, tikkara, ydara 
und vielleicht im nenfr. jaringe eingebüsst ist; vgl. Grimm Cresch. 976. 
Ich halte gerade sie fAr alte aMative, mehta » mema^tU. 

8) L. Meyer G. spr. 376; vgl. jedoch Fick s. 106. 

4) Westphal Hist.-pliil. gramio. s. 214j L. Alc^er G. spr. 379, 
Schleicher b. 700. 
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oder -tävasi; * hairaima entstand aus hhara-i - masi, hrrelva 
aus hcr-i-vasi, Ix-reitna aus h^r-i'masi Die verschiedne 
behaudlang der suffixe tmi und masi im ind. und conj. 
erklärt sidi durch die verscliiedenheit der davor stehenden 
laute und die dadurch bedingte Verschiedenheit des tonfalls. 
bairaina, Mrema, gegenüber bietet sieb allerdings, da sie 
skr. &Aare-yus gr. fi(foieif nicht entsprechen kdnnen, keine 
andere möglichkeit, als das -na aus n(t)a entstehen zu 
laßen, oder^ — was auf eins hinausläuft — anzunehmen, 
daß der ausgang der ersten dual und plur. diese bildung 
bewirkte.* 

Hiermit schließe ich diese episode, die allerdings man- 
ches nicht hierher gehörige berührt, im wesentlichen aber 
geboten war, um im weiteren verlauf der Untersuchung sicher 
zu gehen. 

Sclierer bemerkt (s. 119), alte länge sei geblieben, im 
gen. pl. aller nomina ursprünglich än, im nom. pl. der masc. 



1) ßenfiy Üb. die entstehuDg und die formen des ig. optat. 

Güttingen 1871. 

2) L. Meyer G. spr. 381. 

3) Ich möchte noch einige worte auf den tlat. plur. verwenden. 
ßska7n liegt piska'bhjams zu gründe, gunuxm (v. gunian-) könnte 
man naeh analogie von skr. räjabhyas aU aus gwnatm entstanden 
ansehen. Doch widersprechen tÜmam und vatnam und die an. dedin. 
gmmar, gumna, yiumum, gwnm. IMese ist ist innerhalb des an. sicher 
die Slteste. Ich halte gumam für aus ^-in(a)n-a-f» entstanden, 
vgl. lat. homMbus, Ein solcher vocalischer einsehob findet sidi anch 
sonst jn consonantischen tbemen, im got. and in anderen sprachen; 
seine älteste gestalt, a, bewahrt das gotische. Er ist aber sicher nicht 
hilfevocal , sondern solche formen führen auf eine vollere form des Suf- 
fixes bhjams, nemlich dbhjams (vgl. Benfey.£l. gr. §.459), vgl. skr. 
asmdhhit, yushmäbkU, aüäihyam, ym^äbhyäm (neben yuimbhySm), 
gatdbhijäm, yatebhyas , ved. vi^vebJu's (wo c = « steht, vgl. Bcnfey 
a. a. 0. s. 292. bem. 2). Damit hänj^'t dann vielleicht aucli das suffix 
des dat. sg. ai zusammen (vgl. skr. tubhyam, muhyam und den instr. 
pl. z. b. gatais aus gaidbliyas, älter ^olgata-abhyas) vgl. äcbleichor 
s. 554« 
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auf a , im nom. acc. p1. und gen. sg. der feminina anf 
im nom. sg. der femiuina auf än nnd neutr. auf an, gruud- 
fonn dort ungewiSy hier än^ nnd endlich bei den in frage 
stehenden adv. als alten ahlativen. Die obige flhersicht 
zeigt, glaube ich, daß die formen, welche das letztere 
beweisen könnten, wenigstens in frage zu zielieu sind. ' 
Scherer scheint die von ihm constatierten ausnahmen da- 
durch erklären zu wollen, daB er annimmt,^ stammanslaut 
und casiissultix seien mit hiatus gesproclien, und dieses allein 
als endsilbe dem Tocalischen auslantsgesetze imterworfen 
worden. Daß dieser hiatus zur zeit der indogermanischen 
spraclicinheit bestand, ist 7Aizugeben; ob aber im got. noch 
zu der zeit , als das verhältnismäßig junge Tocalische aus< 
hiutsgosetz zü wirken begann, ist sehr firagUch. Aus vardka^'ä 
wird vaüräay aus tamäi pamma, fiskai (= piska-ai) wird 
zu fisha, und guma ist wol aus gumän{ti) entstanden. Wo- 
her hier die Torkürzung? Die goi spräche zeigt eben die 
durchgreifende neigung, den langen vocal im auslaut zu ver- 
kürzen, uubekümmert , ob ihm ä-ä oder ä zu gründe liegt. 
So sind in den partikeln manche lange vocale gekürzt, ja 
geschwunden, welche hätten bleif^n können: verkfirzt z. b. 
in fra zend. frd, eingebüßt in hmd — skr. Jcadha, kuha, 
älter kadhd (s. w. u.) 

Das got. -0 soll nun auf der zendischen ablativendung 
äaf beruhen.' Grundsi i achlich läßt sich als solche mit 
sicbcrbcit nur at und dt nachweisen, denn daß lat od und 
gr. ojg auf jenem äaf beruhen, ist sehr zweifelhaft Dieses 
gehört speciell nur der spräche des avesta an, und gewis 
richtig hat man darin eine distraction von dt erkaimt.-^ Vor 
der endung wurde im zend der stammauslaut a, u, i gestei- 

1) s. 120; vgl. Misteli Zs. XIX. 100. 

2) Schercr s. 120. 463. Misteli a. a. o. 

3) Jusü s. 359, 13. 
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gert; wo der ablativ eines nicht diif a auslautenden stummes 
^äat zeigt, ist dieß wol durch Übertragung von a- Stämmen 
oder vielleicht nach analogie der feminina zu erklären.^ 
Weiter ist nicht zu flbersehen, daß in allen he! Justi** an- 
geführten stellen sich hinter dem ablativ die enklitische 
Partikel ca findet, die vielleicht eine ver&nderong der beto- 
nnng und damit eine distraction herbeiführte , wie ja bekannt- 
lich a vor enlditiöchen wörtcheii im avesta gedehnt wurde.^ 
Die einzige ausnähme macht äat = skr. at. 

Demnach bin ich wohl berechtigt, das zend. äat als 
fßr das gotische maßgebend ganz zurückzuweisen. Es blei- 
ben als ablativendungen nur at und ät übrig. Wäre vulßs 
aas vtdfa-cts entstanden, so hätte auch z. b. ufara-at zu 
ufard werden können. Jenes ist sehr zweifelhaft, und daß 
ufara-dt zu ufarö hätte werden können, muß ich auch 
bezweifeln, denn varcUia-ä wird zu vaürda, und ana liegt 
yenautlich ein anä — am-ä (instar.) zu gründe. Weiter 
aber wftre nach analogie von p^, hv^, svi %m -a-^ wahr- 
scheinlich e, nicht 0 geworden. Endlich widerspricht ein 
got. adv. ganz entschieden der besprochenen ansieht fairra 
ist nicht von lai porro und gr. n6^fa zu trennen, und 
diese sind wol nichts anderes als alte ablative. Über- 
haupt muß das fehlen des ablaüvs als casus im slavo- 
deutschen, wo er sich nur in einigen adverbien findet, 
.bedenklich machen, in einer ganzen wo rtclasse, den germa- 
nischen adverbien auf ä, ablative zu suchen. Zu dieser 
ansieht haben paßrd^ hva^ö, idapro u. a. gefuhrt, die alle 
deutlich ein woher bezeichnen. Ob sie aber deshalb ohne 
Zweifel alte ablative sind?^ Der umstand, daß sie abla- 



1) Soherer s. 302; Schleicher 8. 584. 

2) a. a. 0. 

3) Justi s. 358, ] 1. 

4) L. Meyer G. spr. 462. 
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iivische bedeutuug haben, beweist das noch nicht, und ihnen 

stehen mit «• leiclier bedeutnn^ aftam , iupana , tdana u. a. 
entgegen. Gerade in diesen erkenne ich alte ablativc, in 
jenen ist die bedeatimg * woher* nicht durch das auslautende 
ö, sondern durch das in ihnen enthaltene suffix tara bedingt 
Die skr. adverbien auf tra (wie tatra , atra, Jcutra) sind in- 
stnmientale des comparativsuffixes tora/. und die alte länge 
ist in satrd, pwvJtrd bewahrt Eme comparativische bedeu- 
tung tritt in diesen Wörtern jedoch nicht zu tage. Nun hat 
man vennutet, daß jenes suffix mit der wurzel tor sich hin- 
bewegen über, sich hinaus bewegen Aber — zusammen- 
hange.^ Diese sinnliche gruiidbedeutuug hat sich in diesen 
localen adverbien erhalten. So bedeutet udatara ursprüng- 
lich das &uftere durchdringend (vgL uk^o)^ jinatara (vgL 
jainpro) jenes, das dortige durchdrii^end, überschreitend. 
Grund sprachlich hat tar außer der bedeutuug durchdringen, 
auch die eindringen, ans ziel gelangen, und so konnte z. b. 
ta-tara auch die bedeutuug bei diesem ankommend, dort^ 

haben. Hierher geliöron die skr. instrunieutale und die lat. 
ablative (z. b. intra, ultra, citra). Wie hier die bedeutuug 
des Worts nicht durch die flexionsform, sondern durch das 
seoundäre suf&x bedingt ist, so ist dasselbe auch im got. 
der fall; aber während bei dem Inder und Lateiner das 
adverb em erstarrter casus ist, benutzte der Gote ein an- 
deres mittel zur adTerbialbildung. 

Ich wende mich kurz von der bisher besprochenen, mir 
unannehmbareu ansieht zu einer anderen, welche die ahd. 
adverbien auf o als instrumentale erklärt. Dietrich sagt': ' 

'brevius et aptins etlam adv. theotiscum, ut ubilo, ad in- 

strmuentalem quondam per ö formatum, refertur qü&m si 

1) Bcnt't'y Gramm, s. 235. 

2) .Scherer s. 324. liier tar vgl. Fick s. 78. 

3) Dietrich Uist decl. theotiscae primaria^ s. 15. 
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origo eius ex ipsa goth. fonna ubOaba dedncitnr; hanc enim 
sequi debebafc theotisce upilapa, undo denium per upilaba, 
ttpilava ad upüö et upilo perveDitur, quae formae mediae 
sine yestigio sunt.' Aber diese ahd. adverbien sind von den 
got. auf 0 nicht zu trennen, und wir dürfen nicht in ihnen 
mstrumeütale erkenneu, wie wir aus dem oben aua Scher er 
gegebenen citate sehen; auch konnte libüd nicht ans tiMa-ä 
entstehen, so wenig als ans mräha^ä vaürddmaäe. Über 
diesen ahd. Instrument s. w. u. 

Vigds (I dual.) entspringt aus vagha-m^si, wie ksl. 
wgevi lit. v6kam nnd vigam ksl. veeem^ Iii ffikame lai 
vehimiis, dor. rvTcvoiiieg zeigt. Wie hier ös aus at?as* ent- 
stand, so lege ich dem got. -ö der adverbien ein uvant zu 
gründe, dessen anlautendes a der auslaut des adj. Stammes 
nnd mni das secnndftrsnffix ist, das häufig zur bildungvon 
adverbien verwant wurde. Ehe ich mich dazu wende, dieß 
auch den anderen deutschen dialekten gegenüber zu recht- 
fertigen, halte ich es fttr räilich, die verbreiibnng des secnn- 
därsuftixes vant nachzuweisen. Als primärsuflix kommt es 
nicht in betracht, so wie auch seine Verwendung als, suffix 
des parfc. praei act übergangen werden darf. 

Wäre der beweis Benfeys fßr seine theorie, daß außer 
vat auch van, va, us, ii Verstümmelungen von vant seien, 
bereits veröffentlicht, so hätte ich leichtes spiel. So j.edoch 
darf ich darauf nicht füßen und muß mich an das volle 
sut'Hx vant und das, wie das skr. deutlich zeigt, daraus ent- 
standene vat halten. 

Was das skr. anlangt^ so kann *wie dieses durch das 
sufßt vat bezeichnet werden 1) wenn das verglichene das 
gemeinsame der handlung ist, 2) wenn das verglichene mit 
im (gleichwie) im locat. oder gen. stehen könnte.'^ Im 



1} Benfey Gramm, s. 217. §. 579. 
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aUgemeinen darf man vant für ein einfkches secündftrsQffix 

erklären, z. b. in halavant, naravatU, nayamnt, arvdvcmf, 
uktamfU, käry<mmi, sarasvant, msumfU^ tla^^vant,^ 
Die reihe läßt sich mit leichter mühe am dn beträchtliches 

vermehren. 

Im zend begnüge ich mich damit, einige lalle zusam- 
menzustellen, wo es mit dem skr. übereinstimmt: z. €bäa/vaM 
slrr. etmant, z. ihwävaiit skr. tü^ant^ z. pwthramM skr. 
putravant, z. cÜhrarafd skr. citravant,^ z. haoniavani akr. . 
somavant, z. mavanf skr. mavant»K 

Steht so der secundäre gebrauch des vatU im arischen 
fest, so int er weiter auch schon als indogermanisch nach-, 
gewiesen.^ Skr. i^msvaw/ = gr. /tti^-eig für jtiJrf^^^ 
ntHo'-hifTy skr. eaSoiramiid — xvxAo/mr, skr. Mi^^m/iiA » 
gr. tnuohvT^ zend. vishavant = gr. haohvt.^ Dazu kommt 
noch skr. aj^avant gr. o/roag für OTro/^yr,*' skr. tarasvaiU 
gr. Teilij^iByr, skr. (o^i-) janawmt gr. yovofew^ skr. 6Äar- 
gasmnt gr. (pXoy6ßePT und lai /f»m^9u-8^ skr. <2Aidffiai;afi/.^ 

Weiter lälit sicli dieses ta??/ auch als europäisch nach- 
weisen; man vgL^ lat. dolösu-s gr. dolohvi, \2X,nivosu-s - 
gr. i't9}djW, lat. gr. vli^fePT^ lat. v»no9t«-s gr. 



1) Tielleieht darf man dand^ ans darnd& 4iarMa*<laf) er- 
klären; daraus konnte doreh metatfaese danära werden, nnd diesem 
entspricht gr. 9(vi^, Dann wSre do^i^aiMmt » SivSQtifivr, 

2) lanfUeh fibereinstiromend mit lat. eHrösu^s* 

3) Hier möchte ich an skr. mama (ans mcmantt mavant? Ygi, . 
Benfey Kl. gr. 334, 6) erinnern. Vgl. gr. ttfo-s, iß^s, fet wen-« 
(ans mava duivli wnjn?), tuu'9, sim-«, lit. täm-s, säm'S. 

4) Pick Zs. XVlIl. 455. 

5) Vgl. weiter lat. virö8«-8 stinkend, giftig. 

G) Fick s. 10. 

7) Ueber diese lat bildnng L. Meyer Vgl. Gramm. II. 602, 
Sohleicher s. 388 f. 

H) lautlicli ideiitiscli gr. ävfiifevT, &vfi6ets. 
9) L. Meyer a. a. u. 
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JhivSßevTy lat arnrnäm-s gr. rjvsfidßeyi; , lai cuHmdsu-s gr. 

Im deutschen finden wir ein sieheres beispiel in ags. 

heorot ahd. /wrw|; hirsch == gr. y.eQohrZj 'KiQoeig gehörnt.- 

Auf letto-slavischem bodeu läßt sich, so viel ich weiß, 
vani als secundärsuffix nicht nachweisen, und im gemani- 

sclitn ist wol heorot das einzige sichere beispiel. Aber dieser 
mangel fällt nicht schwer ins gewicht, da beide sprachen, 
namentlich das goi mid ksL, die neigang zeigen, endsilben 
za verstfimmeln. LftBt sich doch auch das sufftx mant nn* . 
verstümmelt mit siqlierheit nicht im letto - slav., im got. nur 
in smumundo, o^mon- (neben ahmateini'), in Miuman — 
zend. Qraoman durch ahd. hUumuni, für welches ein thema 
lilnimnn~ta wenig begründet ist, nachweisen. Eine spur 
jedoch glaube ich gefunden haben, aus welcher man auf 
die Misere existenz des seeandftren vawi im letto -slav. 
schließen darf; böhm. edm lit. eWm entspricht gr. yalAta^q 
jbit. glös aus gelovos (gen. glöris),^ wo vielleicht altes t sich 
als 8 bewahrte. 

Jedesfalls glaube ich bereclitigt zu sein, dieses van( im 
got. suchen zu dürfen. Wie o, b. wird im skr. die neutral- 
form der mit ihm gebildeten wdrter sehr oft als adverb ver- 
want, in der schwachen form vai. Dieser gebrauch findet 
sich schon grundsprachlich, vgl. skr. tävcU gr. ttjog, skr. 
yävcU gr. ^og. mt aber ist Terstfimmelnng von vani, wel- 
ches gr. viwg, ^(og zeigt. Diese schließen sich an eiii pamni, 
tavant an (vgl. zend. yavanf), jene an yuvat , tävat aus 



1) Fick s. 438. 

2) Vgl. lat. cervH-H gr. xtQao-g xsi)aß6-(; zend. {Tca {={:<(- 
rava) vgl. Fick s. 84; Or. u. Occ. I. 197. Ein anderes beispiel iat 
vielleicht alid. bi)m^ (Grati' Iii. 130), welches mir jedoch unklar ist. 

ü) Fick s. 356. 
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ydtHXMl, fömn^, deren inlautendes ^ aus a durch dehnung 

vor ?' hervorgieng.* 

Dieses vwnJt, muste auf gotischem boden zu van ^ werden, 
und diese form konnte bleiben. Aber ine aus dem nom. sg. 
gumans nach einbüße des ä auch das n abfiel, wie ahman 
aus akimnt den nom. ahm zeigt, so konnte auch ))oi van 
das n eingebüßt werden, und so bliebe nur va,^ Dasselbe 
ist auch fOr die deutschen dialekte ssuläßig. Dem aU in 
skr. bhuret gr. (ptQOL entspricht got. ai in batrai, iihd. e, 
as. a, ags. an. i, afr. e; also ist das ursprünglich schlie- 
fiende t fiberall abgefallen. Dem goi hana entspricht ahd. 
hano as. hano ags. hana an. hani afr. hona; sie alle also 
haben das nach ablall des s auslautende n eingebüßt. Wie 
nun aus vigavas vigds wurde, so konnte z. b. aus leUeava(fU) 
leiM werden. Einbuße eines v aber zeigt sich auch in den 
anderen deutschen dialekten; ein schlagendes beispiel wäre 
sindos « pergite der Kass. glos., in welchem vielleicht ein 
dual auf de wie in got hairos vorliegt;^ allein es ist zu 
vercinzolt und uusichur. Sie findet sicli jedoch auch im mhd. 
Schill = klumpen, fetzen, Iii szevid-i)-s skr. civara gr. 
anvßalo-v,^ ferner in got flödU'8 ahd. fltiod an. fldd u. 
floed as. ags. afr. fiöä gegenüber skr. plu, plavate gr. 



1) L. Heyer Gr. lat dedin. a. 83, erkennt secondares voM andi 
in dnigen griechiadien adTerbien auf i»^ . 

2) So fiel altes I ab in HL pl. perf. ind. und pot s.b. bkwn, 
htrema. Die voc. tal/^and, (H^ond, f^oM^ndnä scheinen eine ans- 
nahme xa machen; vermntlich ist abw der voc. und gen. sg. nach 
analogie der fhemen alif -a gebildet. 

S) Aneh a-vat {a-va) h&tte 6 ndttels 6 werden kSnnen, da jenes 
ans einer verst&mmelang zweier silben entstandene ö eben so wenig 
verkfint worde, als das in salbö aus uUbßja, Möglicher weise wnrde 
a-mmt zonichst a-vö (vgl. namd ans gnäma$it) nnd weiter d. 

4) Grimm in Pf. Germ. I. 485. 

5) flek 8. 207. 
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Tthaf^w altlat per'phvilre ags. flovan^^ endlich im pron. 
der n. pers., im reflexivpron., in as. s^ola ahd. sMa fries. 

srle an. sal ofegenüber got. sdivala ags. sävol, u. a. Wir 
sind demnach wol berechtigt, die germanische adverbialen- 
düng ä auf älteres ava zurückzufOhren; ihr v fiel ans, wie 
das j in der sog. IL sw. conjug., und wie in dieser wurde 
a + a zu ä. 

Ich darf hier jedoch nicht eine andere möglichkeit der 
erUärung verschweigen. Im skr. smd instromentalformen 

erhalten, wolchc vor dem suffix ä einj einschieben,* nament- 
lich in themen auf m, seltener bei denen auf a, aber sogar 
bei solchen auf au, und in fast allen filllen haben diese 
formen keine speciell instrumentale, sondern eine adverbiale 
bedeutung. Von themen auf a z. b. äsayä, rtayd, naMayä, 
wma/yä, smpnaifä ,^ zu denen sich noch andere finden. £in- 
schub eines j ist im zend häufig, im griechischen finden sich 
spuren. Ich trage kein bedenken , gr. vi^a * jenem naktay(t 
gleich zu stellen (vgL vv^i^o^g aus yt^reo-g, wol vermittelt 
durch t^o-g). Im got entstfinde daim 6 aus ajd, aja wie 
salho aus salhaja. Die Vermutung, daß das 6 dieser abge- 
leiteten verba auf altes fli/a zurückfülire ,^ scheint mir uube- 
gründet So gehört fiskan zu fiska - , galeikon zu gal^ka» u. s. w. 
Zum großen teil sind diese verba denommativa; skr. dhü- 
mäyati z. b., welches in dieselbe kategorie geliört, ist durch 
suffix ya aus dhvmd gebildet und zeigt allerdings dehnung 
des Stammauslautes. Allein namentlich in den veden finden 
sich viele ;beispiele, wo a bleibt, z. b. sumnuy v. sumna, 
pari^y v. par^, und in den hierher gehörigen adhvary^ 



1) Fick s. 130, L. Meyer 0. si)r. 338. 

2) Benley Gramm, s. 298. aiini. 3 . 

3) Man beachte dcir anomalen acceut. 

4) Yvya - ruxTü)() bei Hesych. 

5) L. Meyer G. spr. 457. 
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jßrtany ist der auslaut sogar eingebüßt. Zuweileu zeigt die 
sanbitd -Schreibweise ä, wo der padatext a hat;^ in gr. vaia- 
vdw, vaierdavqiv (Qd. IX, 21. 23), aJmdiOBi (Od. X, 227) 

ist das a kurz. Wie also fishö aus fishija, so dürfen wir ' 
auch ouser aus aj4, aja eutsteheu laßeu. ludesseu der 
mangel eines sicheren beispiels spricht dagegen, und anspre- 
chender ist es, das adverbiale 6 auf avant zurückzufüliren 
(sammtlichen adverbien auf o liegen a-stämme zu gründe). 
Die weitere Untersuchung wird die nähere begründung geben. 

Ich wende mich nun zu den adverbien auf -5a. 'Der 
Gote büdet adverbien auf -aha, -iiba^ denen nichts in den 
anderen dialekten entspricht'^ Hat man auch erkannt, daß 
nicht aba, sondern nur ein an den stamm des adj. treten- 
des ha solche adverbien bildet, so ist es den neueren for- 
' scbungen doch nicht gelungen , auch- nur eine solche bildung 
in den anderen deutschen dialekten nachzuweisen. Grimm ^ 
• hält aba f&r die got. adverbialform, indem er iba sxls jaha, 
uha aus vaha entstehen läßt. Ich führe zunächst die betref- 
fenden got. adverbien auf. 

1) aba: abräba (st. abra), ämfai^aba (st faXpa), oj?^- 
taha (st. asiUa), halrlitaha (st. hairhta), haUrnha (st. haitra), 
halpaha (st. "^halpa), frodaha (st. froda), gahaiirjaha (st. 
'^hamja), gabigaba (st gabiga), gaßhaba (st *ßha), gagu- 
ddba (st. guda)y ra^hkiba (st ra^kta), garSdaba (st. *rSda), 
gut il aha (st. tila), hduhaha (st. hduha), hvassaha (^t.*hvassa), 
mikilaha (st miMla), sunjaba (st sunja), svihnaba (st 
svikna}, smhm^aba (st. hmfa), Mggvaba (st Mggüa% 
ubüäha (st. tihila), unfairinddaha (st. *fairinöda), miga- 
tassaha (st. tassa), unsahtaha (st. *sahta), vairpaba und 
unwmfaba (st va^rpa), vmhaba (st veihd)» 

1) .Benfey Onunm. §.226. 

2) Griimn Tl. 184. 
• 3) m. 109 ff. . 

Ad. B«Bsetil»«rger, Untonndiviigeo. 2 
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2) iha: analdugniha (st. laugnja), anddugiba (st 
*dugja)^ arniba (st *fmija), geUSmiba (si *fen^a), unana- 
snmiba (si siunja)^ ussHuriba (st. *sHwfja), 

3) uha: agluba (st. aglu), harduba (st hardu), man- 
vuba (st monvu). 

Endlich erwähne ich noch, daß neben glaggvuba auch 
glaggvaba vorkommt (s. w. u.) und neben hardiuba II Kor. 
13, 10. cod. A. hardaba. Daß von mr^a nicht s/miba, von 
gdbaürja nicht gahaüriba gebildet wird , analog den übrigen 
adverbien , welche zu den mit suflix ja gebildeten adjectiven 
gehören, hat seinen gnmd darin, daß sie kurze geschloßene 
Stammsilbe haben, nach welcher j consonant ist, während 
die anderen lange geschlolJene Stammsilbe zeigen, nach der 
es vocal ist,^ in folge dessen a aasgedrängt wurde, vgl. 
den nom. i^. swi^a neben handi. 

Betrachtet man die obigen Wörter, ao sieht man überall 
als adverbialäuffix nur ba; a, u und i gehören zum stamuL* 
Grimm bemerkt*: *Das aha zu erklären scheint schwierig. 
Eine cususendung ist es nicht, soweit die denkmäler unsrer 
Sprache reichen; man müste also über ihre grenzen hinaus 
in den stammverwanten sprachen suchen. Das goi U ahd. 
pi, pa ist ... aus einem älteren aha, aU entsprungen. 
Diesem aha, abi ... entspricht das skr. dbhi an, bei, 
gr. ^TTt, dessen Zusammenhang mit flexionen des datiys, 
Instrumentalis und localis scharfsinnig nachgewiesen ist. 
Hauptsächlich zeigt sich zwar die flexion B im lat. und ind. 
dat. pL, aber auch in dem sg. tibi^ sibi (den localpartikeln 
%bi, nM) und U/ik^am. Es wäre nicht unmöglich, daß in 
dem ady. raihtaha ein längst erloschener casus fortdauerte, 



1) Holtzmann Ad. gram. s. 39. 

2) Scbmeller Münch, gel. anz. 1846.. 8. 930 f. 

3) m. 8. 110. 
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daSj die postposition in die praeposition aufgelöst, durch bi 
roOdamma erläutert werden dürfte.^ 

Die leiste bemerkimg dürfen wir übergehen ; sie ent- 
springt aus der Voraussetzung, daß die oben besprochene 
praep. in zusammeuhang mit dem in tibi, tubliyam erschei- 
nenden easässnffixe stehe.' Ich bemerke nur, daß sich als 
grundsprachliche form derselben nur otM (und awibM) nach- 
weisen läßt. Das auslautende a erscheint nur im ahd., 
namentlich als praefix, *wo der übrige lautcomplex leicht 
anomale ftnderungen herbeiführen konnte;** allerdings auch 
als praep., z. b. pa diu da^ (G raff III. 12), doch ist dar- 
auf kein gewicht zu legen, da sich auch sonst zuweilen a 
statt- i und I findet, z. b. auch ttmiba neben wmbi und mibe, 
Hdeneha statt hidenehi u. a. 

Der Vermutung, daß ba mit lat bt m ibl, libl, aliln, 
mihi zusanunenhange, ist mehrfach zugestimmt worden.^ 
- Neuerdings hat Scherer sie zu begründen versucht Er 
erkennt in dem ha der got. adverbien eine grundfonn hhaja^ 
d. h. das indogermanische casussuftix , welches ^ weder dem 
dativ, noch instrumentalis, noch ablativ ausschließlich zuge- 
eignet werden kann.^ ]ßine andere form des ha soll hat in 



1) Weiter sagt er aber: «Diese gewagt« Vermutung berechtigt 

uns noch nicht, das ^ot. aha untrr die casusadverbien zu rechnen; 
wir müßen dabei stellen bleiben, es i'ür eine dunkle ablcitung zu haiton.' 

2) Auch Schleicher (s. 503) äußert diese Vermutung'' ; aber nach 
skr. ahliitas (zu beiden Seiten) zu urteilen, gehört ahhi zum Zahl- 
wort abha beide (P. W. 1. 328). Vergleicht man skr. ahhi mit gr. 
aufff, so ist der cinschub eines nasals unerklärlich, 'wenn ahhi eine 
form wäre, wie Schleicher annimmt. Gehört aber (ib/a zu dbJui, so 
fällt diese Schwierigkeit hinweg, da neben abJia ein grundsjirl. atnhha 
bestand; vgl. hi. Es ist jedoch möglich, daß die partikel ahhi (locat. 
Y. dJtiha —) zur casiiBbildung verwant worden sei. 

8) Benfey Gott. geL anz. 1848 8. 70. 

4) Höfer, Zs. fßr d. wißensch. der spräche II. 205. Vgl. audi 
Ii. Heyer G. Bpr. 68. 69. 377. 

5) 8. 278, ygl. 8. 461. 

2* 
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ihm, fabai sein. Beide aber kommen durch Picks erklärung 
von ibai gar niclit mehr iu betracht (vgl. ibai)^ und wir 
müBen bei ba stehen bleiben. Ist die form bhc^ als gnind- 
sprachliches snffix mit Sicherheit nachzuweisen / so wäre jene 
ansieht sehr zu benicksichtigen , obgleich selbst dann noch 
sich bedenken dagegen erheben laßen. Ich bezweifle jedoch 
sehr, dafi das möglich ist ' Denn die wenigen zendischen 
formen, welche Scherer anfahrt, können nichts hewdsen, 
da, abgesehen von den eigentümlichen vocalischen Verhält- 
nissen der spräche des avesta, wir nicht fibersehen dürfen, 
daß in den veden sehr oft nicht hhya, hhyas^ sondern hhia, 
hhias zu lesen ist,^ und diese formen auch wol fiir die in- 
dogermanische grundsprache aufzustellen sind. Dürfen wir 
annehmen, daß dieses i zuweilen guniert werden konnte, so 
ergibt sich unter dieser Voraussetzung fSr das zend. ht/a, 
älter bia, ein ba^a, welches dann zur Vermeidung des hiatus 
ZU baifa, boya, weiter m mya, tfdya wurde. Sollte hier 
' der ansdruck guna verfehlt sem, da davon eigentlich nur 
die rede sein kann , avo eine Wirkung des accents vorliegt, 
so sage man lieber, die gruppe by wurde durch den ein- 
sehub eines dem folgenden vocale «gleichen lautes zu ba^ 
gespalten , was zendich sehr wol möglich ist. Die lat. dative 
nobeis, vohcis sind vermutlich aus -^biems, -^b^ics entstan- 
den,^ wofür sU, älter seU aus siet eine schlagende analogie 
ist. Eben so ist alüai imhei, Hbei, sibei (umbr. -ß, 
osk. ^fei) zu erklären. Daß in den ksl. tebö, seb^ das frag- 
liche sufüx stecke, bestreitet Schleicher,^ und seine bemer- 
kung, daß dieses im slavodeutschen sein hh stets zu m 
wandle, gibt einerseits einen neuen grund gegen Scherers 

1) Beute}' Eiül. zu Sämaveda a. LUI. 

2) Schleicher §§. 51. 201 s. 569. Das ei ist wol nur graphische 
bezeichnung eines in der ausspräche nach e sich hiuueigenden i. 

3) s. 629. 
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ansieht , andrerseits miiclit sie auch die apreuli. forineu tMel 
' (tchhr), verdächtig. 

Wir sehen also, daft ein grdsprl. sufüx bluj^a sich nicht 
mit so großer Sicherheit nachweisen läßt, d^ß man berech- 
tigt wäre , dus got. ha darauf zurückzufidiren ; nur bhja läßt 
sich nachweisen, das aber got nicht zu ha werden konnte. 

Weiter hat man in 6a das gr. ipj;, tprj (ut^ wie) ver- 
mutet ' und mit diesem die skr. ableituiigssilbc bha gi'. tfo-g^ 
die zugleich als verkleiiierungssilbe dient, vergliclien; deren 
wnrzel soll . hhä (lacere) sein. Der erste teil dieser an- 
sieht Wörde in sich ' zerfallen , wenn (pi] ^ got. sv^> wäre.* 
(pij ist aber gewis nicht von lit. 6a, preull ba , ha, ksl. ho, 
got- ha (s. dieses) zu trennen,^ und sie fuhren uns etwa 
anf die m <fyt](.d enthaltene wnrzel hkd. Dennoch kann das 
got. adverbiale ba iiiclit gleich sein, denn eine solche . 
Partikel würde sich nicht mit dem stamm des adjectivs, 
sondern nur -mit einer flectierten form verbunden haben. 
Ein secundäres suffix hha aber im got. zu suchen, ist sehr 
bedenklich , da es sehr selten ist. Im got. lälit es sich nicht 
mit Sicherheit nachweisen (yisti/ihni, fastubni u. a. sind zu 
unsicher); im griech. ist es sehr selten,^ eben so im skr.; 
im lit. darf man es vielleicht in val-ybas^ auhst-i/bas, vol^ 
jjba$^ suchen. Uebrigens ist es mir nicht gelungen, auch 
nur ein beispiel aufzufinden, welches den grdsprl. gebrauch 
desselben nachwiese, und somit ist auch diese ansieht nicht 
haltbar. 

Dieser letzte grund fällt allerdings gegenüber der von 
Bopp ^ geäußerten ansieht hinweg, daß das goi ha sich auf 

Vf SchmeUer a. a. o. 

2) CartiuB 8. 366. 

3) Fick 8. 188. 589. 

4) L. Meyer, Vgl. gramm. II. 627. 

5) Schleicher lit granuD. 128. 

6) lu. m. 
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'skr. pa in apa, upa, imittpay mmtpa, lai pe in pröpe, 
ncnipc^ qiüppc, sacpc stützen könne. Allein abgesehen 
von andrem ^ gehören praiipa , samipa überhaupt nicht hier- 
her, vgl. das Fei Wb., und das von der Seltenheit des Suf- 
fixes hha gesagte gilt auch hier. 

Laßen sich so gegen alle diese bisher geäußerten an- 
sichten bedenken erheben, so wird es erlaubt sein, eine 
neue aufzustellen oder vielmehr eine alte, fast vergeßene 
wider in erinneruug zu bringen. 

Ich habe versucht, das 6 der got adverbien auf ftlteres 

-a-vainf) zurückzuführen; dürfen wir nun im got. einen 
Übergang von v zu h annehmen, so entspricht auch &a jenem 
Suffix vant.^ £s kommt daher zunächst darauf an, diesen 
Übergang wahrscheinlich zu machen. 
► Im skr. ist der wachse! von v und h nicht selten ; ich 
erinnere an vr neben dr» hrrnkf vadh und badk, 

van und ban. Baß urspr. v zend. Vy w, h, p entspricht, ist 
bekamit; ^ auch wird h zu v.^ Eben so ist altir. h = grdsprl. 
v,^ Im griech. steht skr. var ß6lof.iai gegenüber;^ im lat. 
ist hvibüe aus hcmU entstanden.^ Im letto-slav. kann ich 
diesen öbergang nicht nachweisen, wenn nicht ksl. tehc, sehe 
= lit tav^s, sav^s ist 

1) Vgl. Schweizer -Sidler Zb. III. 391. 

2) Bopp n. 201. 

3) Sdileioher s. 192. 

4) Jnsti 8. 364. §. 100.* 

5) Schleicher s. 276. 

6) Wolteres bei Curtius s. 533 — 539. 

7) Weiteres bei Corsscn Beitr. s. ll)5, nachtr. s. 180 f. ferbui 
aus fervui kommt hier nicht in betracht, da i' «hirch den vorliergehen- 
den consonanten g^edeckt ist. In dieser weise läßt sich der Wechsel 
von V und b schun grdsprl. nachweisen, vgl. skr. kharha neben kharva, 
gr. y.oloß6-i neben xöi.os für x6kj\}~s, xokovoi für xolföjtu (Fick 
ö. 205). 




Digitized by Google 



— 23 — 

Ehe ich mich nun znm goi wende, hebe ich nnr noch 

hervor, daß siifF. i'anf und mant sehr nahe zusiiniiiifiiigeliö- 
reu,^ und berührimgen von h und m, m uud v feststehen: 
m — grdsprL Ih im snff. deB dat plnr., « — m in L opiat 
und im imperat. medii, in aihiau grdspr. a^m. 

L. Meyer ^ denkt bei den Substantiven vUuhnja - , 
faskät^ja^, frdidubn^a^^ vaMuff^a', wmduffiia-^ daran, 
daB hn mit dem aus yellerem vomt yerstQmmelten m», daß 
hl in ddupttUja mit skr. lala, vara, lat. hili und weiter mit 

zusammenhange. Dieses wird sich jedoch schwerlich 
beweisen laßen. Ein sicheres beispiel für den Übergang von 
V zu b bietet der got. text in Sübanus dem gr. Sdovarog 
lai Silvanus gegenüber (11 Kor. 1, 19. Ii Thess. 1, 1). 
Dieser analogie gemäß ist formell auch die Zusammenstellung 
von süba mit skr. sarva gr. oXßo'^ unbedenklich. Wenn 
aber hier v durch den vorhergehenden vocal gedeckt ist, 
80 ist das nicht der fall in dem 2^aübaimbair des got kalen^ 
ders (erhalten in cod. Ambr. A.) gegenüber dem lai Navem- 
hris. Ein weiteres beispiel bietet der got. text nicht, wol 
aber zeigen den Übergang von v zu b uud h zu v die 
gotischen eigennamen. 

'Got. h im aufange des Wortes ohne Schwankung, und 
daher wird got. balps, wovon Jornandes die schwache form 
baJpa gibt, wie yi unserem bald ausgesprochen worden sein, 



1) Vgl. skr. arcan u. arvant lat. armenlum gr. uopaj ~\ und 
weiter für den Wechsel von v und m skr. fjatvan gr. ßrcf^un-s; skr. 
sputvan gr. ()i {^uü-g; zend. pereta. lat. porta-s gr. 7roi)Ofx6'i (Benfey 
Kl. gi-amra. s. 211); Übergang von m zu v lindet sich grdsprl. in 
vasi (I. dual) aus masi (1. plur.) , vgl. Beofey Ueber einige pluialbil- 
dongen des ig. Terbnm» b. 5.. 

2) G. spr. 70. 

3) In den beiden letzten ist f durch eiufluß des n aus h entstau- 
den» vgl. Holtzmann s. 33. 

4) L. Meyer G. spr. 68. 
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SO vaieh m ÄnsSbcHä , WMibcM, Vhäibald, üeäibaHd, Amor- 
labcrga. Aber in der mitte des Wortes hatte es festeü 
bestand hm, wenn ein consonant vorhergeht, wie in Mbüa, 
oder folgt , wie in Sihja -bei Oassiodor .... Dagegen in der 
mitte des wortcs zwischen vocalen kann es durch den sie 
naturgemäß begleitenden hauch den weicheren laut annehmen, 
der unserem w und dem lat. v nahe kommt, so in Luüirit^ 
bei Oassiodor (luhjarMk oder Mmri^h) , in Lima bei Isid. 
Hisp. statt Liuha, in Limiguldis der span. münzen, bei 
Jemandes in (h)Erdiem und in VcUe- ramns; jüngere west- 
gofdsche namen haben selbst Süva, 8dm und statt Jßeci- 
berga (646) Reciverga.' * * 

Sehen wir so, daß got. b zu v wurde, so wurde auch 
umgekehrt v m h, Ammianus Mareellinus^ ein zeil^^enofle 
des Ulfilas, schreibt Bdhmeäius für VUlo^v^d, BUherid 
für VUhetrd, Balchobaudes füv Valhabauda.^ * Den urkund- 
lichen Schreibungen der namen zufolge hatte das goi v,. 
wenigstens in der zeit nach Ulfilas, eine doppelte ausspräche 
im anlaute der werter eine mit vollerem munde und vorge- 
schlagenem u ertönende, wie im engb mnder, mwkr und 
bereits im ags., auch im ahd. mmiar, uwintar nach Oifrids 
bekannter erklärung, und daneben eine weichere ausspräche 
gleich unserem w und dem lat. v im Inlaut der Wörter 
zwischen vocalen.'^ Nun erscheinen ab^ in den west- 
gotischen concilienacten sogar Schreibungen wie ÜhUaricus 
statt Uuitaricus, eben so Uhidericus, Uhinihal statt Wüii- 
haM, Ubmedarms für Wenedarius, ühadamirm neben 



1) IHetridi Ausspr. des got. 8. 71. 

2) Dietrich a. a. o. s. 56. 

3) Dietrich a. a. o. s. 77. 

4) Dietrich s. 79. 
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An eigennamen also, die freilicli ofb ihren eigenen 
gesetzeii lolgeii und, weim nie fremdwörter rfiiid, oft schon . 
in verstümmelter gestalt überliefert wurden , laßen sich diese 
Übergänge hinreichend nachweisen; ein anderes strictes bei- 
spiel für den augonommonon lautwccliHol aber aufzufinden, ist mir 
weder im gotisclien noch in d<Mi deutschen dialekten gelungen.^ 

Dennoch glaube ich bei nieiner ansieht (ha » vant) 
beharren zu dürfen, denn für sie spricht (jlaggvaha neben 
glaggvö, anddugiba neben anddugjö, die am wahrscheinlich- 
sten auf gemeinsamer gmndform beruhen. Auch sprechen 
für sie einige fölle, wo gotischen adverbien auf ha genau 
entsprechende bildungen mit dem secundär-suffix vant in 
den verwanteu sprachen gegenüber stehen, nemlich ctgluba, 
garedaba, gktggwiba, sm^äba, 

agltiba' «= gr. aylvohw-', agluha dvamhog schwer, 
schwerlich, mit mühe, abgeleitet von uglu schwer, welches, 
durch sufüx lu (vgl. skr. IMluf^bhtru) gebildet« zu der in goi 
ctgm, agla- skr. angh gr. ciyxw lai ango ksl. / - a bewahrten 
Wurzel ägh ^ gehört. Die ursprüngliche bedeutuug von aglii 
war. * beengend, ängstigend' (vgL ags. cgi f. kralle, spitze). 
Das griech. dxhvosig axhjofyfr finster, trübe ist von 
dxlv- abgeleitet, wie Ixd-vo^evr v. ixS^v-y o^vofevr- von 
o^f-, 6(f^v6hv%- von ofpqv-,^ ax^v^ 'dunkel' wird bei 

1) Ich Termate ihn im genn. hSban (Fiek s. 818) an. hofi mhd. 
bu/cibe, das vielleicht, zu skr. hhaiotmi gr. tpt&s flUurt;. In diesen hat 
das prägnant gebrauchte partie. eine gute/ im' genn. eine üble bedeu- 
taug erhalten. Uebergang von & su v Keig[t an. n$ra ahd. «itbro, stamm 
niwran gr. vtffQo-s, lat. nefron-ea ^ok s. 784) und germ. hmma 
lat. faba ksl. hobU (Fick s. 379. 807). Im an. steht z. b. in aafar 
statt Sfüva f für r, vgl. Holtzmann s. 128. 

2) L. Meyer Q. spr. 29; Sick s. 4. 

3) Das vor dem digamma erscheinende o, das sich auch lünter 
stainin- aiislaut4?n(iem i findet, z. b. urjriofnT v. ntjn — ist sicher 
nicht euphonisch eingeschoben ; v und t sind walirseheinhcli aus Da 
und Ja verstümmelt^ und diese vollere form hat sich hier erhalten. 
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H<nii6r sowol vom todesdnnkel, als auch von dem von einer 

gottheit über die äugen verbreiteten und am sehen hindern- 
den ne]>el, dann überhaupt in der bedeutung finsternis 
gebraucht.^ Als nrsprflngliche bedeutimg darf man aach 
ihm 'beengend, ängstigend* geben nnd es mit äx^va zu der 
Wurzel agh stellen, a^lv-g ist = aglu-s ^\md eben so 
agluba dx^fsw, 

ga - riäaba » skr. raähamiid, garidaba (Böm. 13, 13) 
Bioxrjf^iovLoi; ehrbar, von einem ^((ja-)reda-. Dieses 
gehört mit redan zu skr. rädh, zend. räd^ grdsprl. rädli 
geraten, beraten, gfinstig sein, günstig stimmen, gewinnen.* 
Dem skr. räcMvant reich lege ich einen stamm rädka wol» 
wollend, woltätig, freigebig zu gründe, vgl. zend. rädha 
eheheir, herr (nach der tradition: geber^), lit rods adv. 
willig, gern, ksl. radU angenehm, froh, wOHg. Das lange 
ä in rädMvant erklärt sich durch die vor suif. vanf und 
mant häufige dehnmig des. stamm -auslautenden a,^ vgl. 
agvävänt, amardvaÜ.* Eben so gat kann aber auch rädha 
— rädhas (vgl. an. rdd, rat, hilfe, gewinn) zu gründe liegen; 
doch ist das erste jedesfalls zuläßig, und wir dürfen dem 
got qarMa als ursprüngliche bedeutung * woltätig, wolwol- 
lend' geben, woraus dann gut, trefflich, anständig wurde. 
• Demnach ergibt sicli {ga~) redaha == rädhävant; aha gegen- 
über domtt ist analog hatram skr. bharämas» 

gUtggwuba, gloffsfvuba skr. gharwmmt. fßagffvaba 
kmiJUBhüg (Luk. 15, 8), glaggviiba OKQtßüig (Luk. 1, 3) sorg- 
faltig, genau. Das ursprüngliche thema ist glauva; ahd. 
entspricht glau, dau flec. c^amoer,^ klug, erMren, deutlich. 



1) Pape Gr. Wb. 1. 379. 

2) Fick s. 167. 

3) Justi s. 25G. 

4) Benfcy Gramm, s. 239. 

5) Holtzmaun s. 329. 
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agB. ^(IaIi; as. glau (nom. pl. glaum, gen. glauworif) gewitzt, 
klug, wjßise, an. (jlö(jfjr genau, deutlich. Gotiscli steht also 
g<fi> «= i^i?; ^ aus glauva ward, durch einüuß des vorhergehenden 
V, amu, BO daß glawvu entstand (glaggvuba). ghuva hatte 
ursprünglich die bedeutung *hell, heiter, scharftichtig ; es wird 
aber nicht nur von den äugen gebraucht, sondern auch von dem 
heiteren himmeL Luther in der randglose hei Daniel 10, 6 
• erklftrt ^uu durch hell, klar, poliert* ' Überhaupt von heller, 
weißer färbe gebraucht und auf die grauo harfarbe des alters 
angewant, bekommt es die bedeutmig 'erfahren' grau.^ 

Die ursprfingliche form und bedeutong, sowie der mangel 
der lautverschiebung Terbietet, glaggva zu skr. laksch (aus 
glaksch) und griech. ßkaneiv (aus yUrtuv)^ zu stellen oder 
es mit gr. ylowntS-g zu vergleichen.^ Ich stelle es zu skr. 
ghar leuchten, brennen,' glfihen, wozu ^r. xciQ'0n:6*g fun- 
kelnd, x^€/f£^o-c,' warm, lit. zcr-iü glänzen, as. ahd. (jllmo 
gehört^ glaggva zeigt also metathese des radicalen r, welche 
anzonehmen gr. x^/is-^o- g as. ^Itmo gegenüber skr. ghcurma 
berechtigt. Wie schon oben bemerkt, geht im gotischen 
grdsprL m zuweilen in v über,^ also, konnte ein Ursprung- 



1) Glimm Gesch. 297; Holtzmaim g. 42. 

2) Brem. Wb. b. 

3) Eben so wird mhd. gm imd sein synonymum grU f&i Ter- 
ständig gebraaeht. > ' 

4) L. Meyer Gr. Bpr. 28. 

5) CortiiiB s. 168. 

6) Fick 8. 69. Mit diesem grdsprl. ist die von Fick (s. 68) 
aufgestellte wurzel pAor altem, greisen nrsprüngUch sidier identisch, 
womit wir die enge znaammengehörigkeit toh ahd. crdwer und 

ckwjer erreichen. 

7) Got. alltau entspricht skr. ashtan , ashtau. Grundform scheint 
mir zunächst dktam zu sein, vgl. lat. septem, novem , decem. Dieses wurde 
zuaA'fay, aktaUy wie akiama skr. ashiama zu gr. 6ydoßö-g lat. octätni-s. 
Das hit. zeigt vor v in -ävo- dehnung, und so erklärt sich oxto) woI 
aus actäv, älter aJctäm = skr. ashtau. Vgl. ahd. ahiowen dat. pl. 
bei Notker (Graff I. 138). Ist das richtig, so iüt das sufhx der ordi> 
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Hches ^umm durch metathese zu glama, weiier zn glava 
werden. Diesem entspricht skr. gharma glut, wärme, 
ursprünglich wol das leuchtende , helle , neben dem aber auch 
das aas ihm entstandene gharva in gharvavant glui besitzend, 
Torkommt. In hduhida' lat. caput, dugtm lat. ocukt-'S ist 
altes a durch einfluß eines folgenden v zu du geworden, 
und eben so konnte auch aus glava ein glduva entstehen. 
Demnach entspricht goi ^aggvaba «=- glduväba skr. gkarmvan^, 

snnjaba = skr. satyavant, sunjaha dhjd^tog (I Thess. 
2, 13) ist von dem thema sunja- abgeleitet, für welches 
einbüße eines inlautenden ^-lautes feststeht durch ags. as. 
söä an. samr und saSr ahd. sand.^ Demnach ist für mnfa 
als ursprüngliche form smdja grdsprl. santja anzunehmen.* 
Darauf fuhren auch skr. stUffa zend. haithya gr. kt^o-g für 
«rmo-fi, die von scmt,^ pari praes. von as sein, mit der 
prägnanten bedeutung 'existierend, wirklich, wahrhaft' abge- 
leitet sind, wie das ski*. fem. satt ^ santyä. Wie simja ^ 
suf^'a skr. saiya ist, so ist sut^aba » skr. satyavaiiU wahrhaft. 

So bietet sich auch för die adverhien auf ha eine aus- 
reichende erklärung, wenn wir sie wie das germanische d 



nahen wahrschehüich lücht uia, suiideru a (vgl. Schleicher s. ido), 
und das alte m hat sich in skr. osAjama, zend. astema Iii. aMma-s 
prenß. (»mu'8 erhalten; octävus erklärt sich ans äktdma , gr. öySo6e 
ans dy<iof6-s, wobei freilich das yä dunkel ist (T£rl. Curtins 8.488). 

1} K. Hofinaim in Pf. Germ. VIIL 3; L. Meyer G. spr. 164; 
Fick 8. 194; vgl. sibun skr. saptan lat. Septem. 

2) Die zusamRienstellung von wmja mit dem hierher gehd- 
rigen ahd. ki-mmt, sowie smna, wana und skr. «aixma (Pictet 
Zs. V. 39) ist imstatthaft, denn saioana opfer, reinigung gehört zu su 
zeugen y was damit zusammenhangt, daß der Inder die hcreitung des • 
bei dem opf^ eine groHc rolL- spielenden soniatrankes mit dem pro- 
ccss der xeugimg verglich. Die bedeutung 'roüiigung* ist nur abge- 
leitet. 

3) m»f = ahd. smid (Otfr. II. 4. 16. vgl. Hotzmann s. 120) 
skr. sant zeud. kaiii gr. ort- und ii- (in ituCia), lat sent in absent u. a- 
Fick s. 194. 
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auf das secundärsuffix vant zurückf&hren. Dieses entstand 

aus a-vani durch einbüße des v, jenes durch Verhärtung 
des « zu 5, welcher letztere process nur im got stattfand 
nnd ans dem bestreben entsprang, die arsprünglicbe form 
möglichst zu bewahren. Im folgenden hiße ich nun die ety- 
mologie der einzelneu advorbien, zunächt der auf ö folgen. 

aftarö oitufd-e», ortiata von hinten, nach hinten. Zu 
gründe liegt ein them apa^tara^ (apa vgl. af). Das ans- 
lautende a in apa ward >vie das m jainßrö eingebüßt uud 
pt m fi YgL kafta^f lai ca^u-s, 

alj^xfrö aXXaxo^w, antav anderswoher, abwesend 
(= anderswohin), von einem stamm aljatara-; alja = gr. 
oAAo- lat aliu^s, kelt aik (kjmr. tUiy Sie sind gewis 
idcfntisch mit skr. zend. anya apers. amya,^ indem n zu r 
wurde;* es erhielt sich in gr. l'vioi got. cmpar = lat. aUer. 
anja ist vermutlich weniger comparativ des pronominalstam- 
mes ona,^ als Zusammensetzung der pron. Stämme ana und 
ja,^ Der stamm (üjapra ist s= skr. anyatra, 

allajyt'ö ncivzuxod^evy navioO^tv, vom thema allatara- 
gebildet. Die zusanmienstellung. von aüa- mit skr. sarva 
gr. aus okfo-g'^ ist wegen der dann erfolgten einbüße 

« 

1) a in suff. tara ward eingebüüt wie in lit. antra -8, katra-s. 

2) Ebel Beltr. U. 159. 

8) Dagegen Goissen Beitr. s. 295; vgl. Bugge Zb. ZX. 49. 
Fiek (s. 343) bemerkt: 'vieUeicht steht europ. alja aUua mm arischen 
arya genoße wie ksl. druffu aUu8 am identischeii dntgU » lit 
dr<mga-8 genoSe.* So ansprechend diese vermntong anch ist, so ist 
eine trennuDg von anschem amya und enrop. *eafja, ai^a doch nicht 
znlftfiig, dagegen spricht das armen, ayh 

4) Ueber den fibergang von n ta r vgl. BenfiQy Gott. geL anz. 
1852. nr. 55. s. 551 ff. und Über einige plnralbildungen des indogenn. 
▼erbura. Gött. 1867. s. 15. 21 flf. 

5) Benfey II. 50; vgl. Kuhn Beitr. T. 2G7.ff. . 

6) Benfey Ueb. einige pluralbild. s. 10. 

7) Beni'ey I. 420; vgl Grimm in Haupt Zs. VIU. 386. Kuhn 
Za. I. 516. 
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des s sehr bedenUich; U ist durch assimilation ans In mt- 

stunden,^ (vgl. vulla skr. ilrnä) und alla- ist alte partici- 
pialbildung durch suftix na von der in got. alan aufwachsen, 
um sich greifen, o^on aufziehen, lat ail^e nähren, o^e 
wachsen erhaltenen wnrzel or,^ nrBprünglich: erwachsen, 
bedeutend. Nahe verwant sind alßa-^, ala- {ygh cUakjo) 
ir. uüe kymr. oU,^ 

dalaprö (Joh. 8, 23 jus us pdim datafro sijup v/ietg 
e-A Tojv '/.drcü ioTt) von unten, dalapro und alle folgenden 
sind mit sufiix tara gebildet. doLa = gr. 't>6lo-g ksl. dolü 
tiefe, grabe stör. äMra tiefet 

fairraprd von ferne, fairra- ist auch erhalten in 
fairra 1) adv. fern 2) praep. c. dat. weg, fort, von. fwwra 
ist — lat porrd gr. ttq^. Diese Zusammengehörigkeit ver- 
bietet jßorro und- no^^ aus tto^w entsteben zu laBen.^ 
Der Übergang von s zu r findet im got. nur in tis statt, 
wenn es vor anlautendem r steht, aber in keinem einzigen 
fall wird rs zu rr. n^ta und jfOQato ist, wie ich glaube, 
ganz von tto^^o; zu trennen ; die bedeutungsgleichheit bew^st 
nickt ihre identität Ich führe tto^^w, porrö und fairra 
auf eine gnmdform parara zurück^ d. h. auf einen compar. 
V. para (vgl. skr. para^ gr. Ttegä), von welchem sich ein 
getreues bild in skr. ^j^/rn findet mit den bedeutungen u. a. 
das äußerste, letzte ziel, jenseitiges ufer. pärd kann ein 

1) L. Heyer spr. 284. 

2) Fick 8. 18. 342. 

3) Ebel Beitr. II. 177. 

4) Pick 8. 102. 

5) CoTss« n Beitr. s. 402. Cortias s. 267. Über porrö vgl. Pott 
Etym. forsch. 272. 

6) Fick s. 795. 

7) Die herlciümg des wort^s jmra und seiner verwauten von 
a})a (Benfey Glösa, zur rhrestora. s. 182) ist mir sehr bedenklich; 
wahrscheinlich gehört es zu ig. jwr dürchdriugen , hinübergelaiigcn 
(Fick s. 118). 
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parard zu gnmde liegen, welches in folge der befamung das 

mittlere a einbüßte; zwei r aber dürfen im skr. nicht zusam- 
men treffen, sondern eines wird eingebüßt und der vorher- 
gehende kurze Toeal gedehnt So entstand pärd ^ aus parard, 
wozu jjaramd der Superlativ ist. fairra, parro und /ro^^a> 
sind ablative dieses parara, 

hvafr6 nd^sv von woher; hoa skr. A», gr. no-^ 
lat. qno fit. Ica (hvapra » skr. hUra). 

iiintfjjrö toiod^ev von innen her, inwendig, inna-, 
von dem mehrere adverbiale Wörter gebildet sind, ist wahr- 
seheüüich nicht — lai endo, so wenig wie dieses » gr. ¥ina 
oder ti'ovj ist.^ tooj, homer. elow steht für tvaw und ist 
*au8 iv in derselben weise fortgebildet, wie TtgSau) aus 7r^o/* 
Wäre inna =« endo (do ^ gr. de oder ^o?), so w&re im 
got im durch assimilation von n und einem ^-hmte, also 
t oder d entstanden. Diese ist aber sonst nicht nachzu- 
weisen und gegen diese annähme muB auch das bedenklich 
machen, daß inna- sich auch in den deutschen dialekten 
findet, und im an. z. b. nd nur selten, nty so viel ich weiß, 
nie zu nn wii'd. Ich vermute, daß der pronoxninalstamm 
ana (dazu gr. hl lai m got in) durch secundäres na erwei- 
tert wurde (vgl. ahd. danne aus danani^ anne und anno 
neben ana), also anuna entstand , welches inlautendes a ein- 
büßte , wie in dinnohm aus dinan- ä - hun. An diesen stamm 
anna, inna trat das suff. tara. 

iuljaprö avtoO^ev von oben, vuii oben her. iupa-f 
WOZU auch iup, iupa, iupana ist jedesfalls nahe mit uf 
Torwant, ^ aber die vergleichung des verhaitnisses von lat 

1) Von diesem para ist jedoch das inasc. pära das übersetzen, 
überschiffen — zu trennen ; dieses entstand wol direct ans der wund 
pcWf mit dehnung des radicalen a. 

2) L. Meyer G. spr. 205. 351. 

3) Curtius s. 289; nooaü) aus n^orjo- vgl. Curtias s. 267. 

4) Diefenbadi I. 98. L. Meyer G. spr. 59. 
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Slib zu super genflgt nicht, wenn man die deutschen dialekte 
berficksichtigt Dem goi iup entspricht an. upp, as. ag». 
np, ahd. «/, ^^"'^ ^^P^ wird durch an. w/);>?' as, npjm ags. 
uppe retlectiert. Da im as. und ags. die Vereinfachung aus- 
lautender geminierter consonanz regel ist, und sich auch im 
ahd. formen mit doppeltem f finden (z. b. uffa, tiffi^), so 
wird man germanisches uppa zu gründe legen dürfen. Im 
got ist die Verbindung pp nicht beliebt; sie findet sich nur 
im fremd vrorte Füippus und dnmal in nipjyja (Job. 19, 2) 
statt, vipftty wol durcli das folgende^* bewirkt.^ Ein p ward 
eingebüßt und daa durch position lauge ti, zugleich unter 
dem einfloß des accentes, m ü; dieses hielt sich im ahd., 
welches denselben process TOmahm, während es im got. zu 
hl wurde (vgl. giuta neben Inka). Die übrigen deutschen 
dialekte behielten u, welches, da sich pp hielt, keinen ver* 
änderungen unterworfnn war.' Dieses -uppa entstand yer- 
mutlicL aus wp« -^^a ; upa = skr. npa . gr. Itto got. tif, pa == 
lat. pe in^i/'o^jc;* das auslautende a in upa wurde einge- 
böAt; das fehljon der lautverschiebung ist dadurch erklär- 
lich, daß ein i> das andere schätzte. 

Jaim^ö km^&f von dort, von da. Zu got^atna- 
gehört an. enny en, et,^ ahd. jenSr (gener) und. da die einbüße 

eines anlautenden J im ahd. nicht zu l)ez weifein ist, auch 
en^> Demnach ist jaina zu schreiben. Für die kürze 
spricht auch die einbüße des stammaoslautenden a mjoM^d^ 



1) Qraff I. 170; m5glicher weise ist das aber fehlerhafte 
Schreibung. 

2^ HoltKnuuin s. 32. 

8) IlUt uniecht schreibt Holtmumn s. 158 as. Up; die genunatioo 
wurde allerduigs im auslaate yereinfaeht, der vocal aber war einer 
▼erandemng nicht unterworfen. 

4) L. Meyer G. spr. 59. 

5) So die älteste form, vgl. Wimmer An. gramm. s. 77. 
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jaindri neben sonstiger bewabning desselben in hierher geh<V- 
rigen Wörtern. ^ Zu gründe liegt also ein jina , und demnach 
Vsamjama nicht arnja-dina entstanden sein,^ noch vmjana, 
in welchem dem a sich ein i beimischte.* Die trennnng 
j-ina'^ ist unbegründet, da sich ein unorganischer ZAisatz 
von j im got. nicht findet, jaina erinnert in seiner bedeu- 
tong allerdings sehr an grdsprl. am jener, ^ aber schwerlieh 
wird man es deshalb aus ja-ana entstehen laßen dürfen,** 
aus dem sich germanisches jäna ergeben wüide. Wie arui 
eine zusammensetzqpg von a und »a ist, so entstand jina 
ans Ja + na,'' ja der demonstrative pronominalstamm 
ja. Dieses Jana wurde durch einfluß des J zu jina 
(vgl. lit./«-s, gr. iVa, got. liarji-s aus harja-s). Der Grund 
der brechung im got ist sowd hier, wie in anderen f&llen 
unklar. 

paprö in^ev'd'eVf ermva von da, darauf.^ Zu gründe 
liegt der pronominalstasmi ta skr. ia, gr. vo, lai te in is^te, 

utaprö e^taS'&f i) adv. von autoi her (Mark. 7, 18). 
2) praeposii c gen. außerhalb (Mark. 7, 15). Zu gmnde 



1) Holtzmaim 8. 11. 

2) L. Meyer Zb. VL 13. G. spr. 493. 

3) Bopp. II. 193. 

4) Kuhn Zs. V. 396. 

5) Ein grdsprl. atm diesOT läßt sich nicht mit genügender Sicher- 
heit nachweisen (vgl. Scherer s. 231): die bedeutung- 'jener' kommt 
wol der ursprünglichen am nächBten, vgl. Benfey Üb. einige plnral- 
bUd. s. 9. 

6) Scherer s. 382. 

7) Über na vgl. Fiek s. lOß. 

8) Heyne in seinem treftlichen j;lossar zu IJlfilas führt "pajyrö 
nicht auf, sondern bemerkt niiter papruh: 'paprö Gal. 2, 1. cod. R.' 
ftapröh \%t ~ papi'b - dh ; paprö lionnnt aber auch sonst noch selbstän- 
dig vor; vgl. Gabelentz u. Lobe Wb. s. 82. 

9) Kick s. 73. 

Ad. üozzcDberger, Uutorsacbnngen. 3 
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liegt ein stamm uta", wozu auch ui, uia, uUma geliören. 
Ob diese langes u haben, ^ zweifle ich. AUerdin^ entsprieht 

got ut au. af(s. as. afhes. üt, alid. riz aber skr. tui, zend. 
ug, ug, mid der kurze vocal findet sich auch in an. uian 
von außen her, utwr hinaus, dem compar. ytri (exterior) 
und dem supeil. y2fr (extremus). Die dem got vocal 
gegebene länge ist dah6r wol in frage zu stellen. 

- lelko in aJjaJeiko aXXtog, amileikd ähulicli, anjmrleilco 
htiQWQf galeiko iaa, laj/alciko Tjätoza^ sanudclku ofwnog^ 
%oewä Tovedj vamraleikö virüiter» Das ihm zu gründe liegende 
leiktt' ist von leika (leib) nicht zu trennen, und weder hat 
dieses mit skr. deha^^ noch jenes mit skr. drra präkr. risa 
etwas zu ton.^ leika (leib) ist ideutiscli mit skr. lin^ u. a. 
,kennzeichen, abzeichen, merkmal\^ (üja ist bereits oben 
besprochen; über am, ga und saimi'^ s. w. u. 

af^rleika- entstand aus anparaleika^^ indem an- 
ßtira den stanimauslaut einbüßte; dieß hängt vermutlich damit 
zusammen, dalJ der nom. sg. dieselbe i'orm zeigt, wie die 
themen auf far z. b brößar, a/i^ara = skr. atUara Ut 
anUra-s ist wahrscheinlich durch das comparativsuffix tara 
uuä dem prouominalstamm ana gebildet.^ 

laPiUeika " = {a^a-lei%a-; gehOrt wol nicht 

zu lapön einladen, berufen, sondern entspricht genau skr. 

1) Holtzmami 8. 9; Fiok s. 701. 

2) Bopp Gr. L 29, Gloss. 198; Schweizer Zs. I. 562. 

3) Benfey I. 220, Bopp. II. 237. 

4) AiufBhrUch dargelegt J. Schmidt Zur gesch. des ig. Tocft* 
Usniue s. 89 ff. 

5) satM ist sicher kein adverb., sondern tfaema, nnd samateika 
eben so .ein eompos. wie leika, tHdra-leSta, vgl. Scherer s. 869. 

G) Fick a. 8. 

7) nur II. Kor. 12. 15. cod. A, der am rande auch das gabaür- 
jaba des cod. B bietet. 
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rata liebend, erfreuend, sich behagend, geliebt gr. t-^a- 

vairaleika " ; vaira - =» ahd. as. wer, au. ags. rcr, 
Iii v^ra-s, lat. wro-, skr. vira,'- 

alamd insgesammt, zusammen, yon alakia-', dessen 
Suffix ;l;;a eine Verbindung von ha und ja scheint;^ ka stellt 
verstärkend, wie in skr. ekaJsa* oHa ist nahe mit aüa^ 
verwant, mit welchem gleichbedeutend es in mehreren com- 

Positionen erscheint^ (ahhrunsti - , alamannan -, alaparhan-). 

aUandjö (I. Thess. 5, 23) per onmia^ in jeder 
beziehung, vollständig. Zu gründe We^allandja- » oMa" 
andja- {andja ende);'"' alla büßte stamm auslautendes a 
vermutlich wegen des folgenden gleichen lautes ein. anä^a- 
« skr. antya ist durch secundftres ja von a/rUa (ende) abge- 
leitet, und dieses ist vermutlich eine Verbindung eines ana 
gr. ava^ und des prouoluinalstanimes ^ 

(fohähjo (Luk. 1, 8) xaxf-e^rjg zusammenhangend; ga- 
häJija - gehört zu Mhan ' ski'. (r/wX' hangen und bangen 
{sdku^ m. vogel) gr. koxsvw heben, schweben machen, 
lai eoncf'Ori,^ 



l) Fick s. 164; hierher gehört woi auch ahd. uulad gl. Ker. 
(Gratf II. 1<;6.) ^ 

' 2) Fick s. 191. • 

3) L. Meyer G. spr. 21. 

4) Fick stellt (s. IS' drei ig. wurzeln ar auf, die aber genau 
genommen identisch sind; durch die dritte (ein-, anfügen) vermit- 
telt sich ala- mit gr. unt-, skr. aram (L. Meyer G. spr. 2S:^.). Jedes- 
falls gehört es näher v.n aUa-, als zu diesen. ahil. <(lluka {<»u}ii>io, 
Uraf!' I. 223) ist ebeuialls nalic mit aJdkjO verwant, aber nicht iden- 
tisch. 

5) L. Meyer G. spr. 300. 

6) Ür. u. Occ. II. r)65. 

7) Ln)er die länge des a Tgl. Hultzmaim s. 3. 

8) Fick s. 28. 

3» 
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iuäai/Diskö (OaL 2, 14) lo^vdcä'Maq y. iudam^~ (vgl. 
bamiska- v. harna-), 

missö gegenseitig Y wechselseitig.^ Von ihm ist hin- 
sichtlich der etymologie das prälix missa {inissadedi - , 
missaleika'f missaquissi-y missatdujan) , unser mis- nicht 
zu trennen. Beide heruhen auf einem im ahd. erhaltenen 
adj. mtssa".^ Es liegt die vermutang nahe, dafl ss ans st 
oder tt entstand,^ und mi'ssa-, älter mitta- vergleicht sich 
skr. miÜMts zusammen, gegenseitig, wechselsweise, abwech- 
selnd , m^hab^d abwechselnd , wetteifernd , nMu fiilsch , ver- 
kehrt, ksl. miUj mitusu abwechselnd, wechselseits.* Sie 
gehören zu ig. mit wechseln, tauschen; hierher gehört viel- 
leicht auch gr. f»s%d goi mif (vgL skr. mäh sich zu jemand 
gesellen, zend. verbinden), wenn diese nicht anlauten- 
des s eingebüßt haben. ^ missa- entstand vermutlich aiis 
miiata, vgl. skr. mähatyä,^ und während missö auf nMa^ 
vant zurflckgeht, ist missa wol aus älterem missä ent* 
standen. 

sinieinö navtotSy ad allenthalben, uD^imer, von sin- 
teina- täglich.' Das got. sini^an-, burgond. siwistus an. 



1) Es steht fast immer neben efaiem pron. pers. oder possess. 
(Gel. 6, S) , doeh auch allein (6aL 26) nnd übersetvt aXl^Xuv oder 

2) Otfir. y. 25. 80 SM missemo nmate mmt ubik joh gAaU; cod. 
F zeigt dssu den nom. pL mtss«. 

3) Grimm IL 470. HI. 516. 

4) Diefenbach IL 76; L. Meyer Zs. IV. 406, G. spr. 178; Kck 
s. 154: Vfrl. aneh kelt «n- piilfix, Ebel Beitr. n, 78. 176. 

5) Dieß ist cme Vermutung lienfcys, aber nicht im Samaveda- 
glosB. ausgesprochen (vgL Curtius s. 197) ; demnach läge der prono- 
minalstamm mma «n gninde. 

6) Die verwunteu Worte verbieten, au eiueu Zusammenhang von 
mUsä mit lat. mediu-s skr. madhya zu denken (Bentey II. 30). 

7) n Kor. 11, 28. seüeina. 
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si-y as. ags. ahd. sm- führt auf ein thema slna^ = skr. 
mna zead. hana gr. IW-g, lit. sena^Sf altkelt. seno (altir. 
5e» w. hm) in iSSeno-ina^i«« vgl. lat aenecs,* Dag thema «ina 
zeigt in den angefahrten Wörtern der deutschen dialekte die 
bedeutung ' immer \ in got. sinistan (vgL auch simi^p) die 
*alt'; das verhältDis iat also ganz gerade so, wie das von 
skr. Sana alt zn 9anä immer, aanaj ewig, lat. scmper.' 
Die bedeutung 'alt' ist wol die ursprünglichere, daraus 
wurde 'beständig, ewig.' Das grundsprachliche Sana hangt 
vielleicht mit san, sä gewähren, würdigen, gew&hrt werden, 
würdig sein zusammen.^ Was stnieina- betrifft, so wird 
man in -teina- schwerlich skr. dina tag suchen dürfen;* 
wie lat ditUinu-8 von skr. dwä^tana nicht zu trennen ist, 
so gehören auch goi sinteina^ und skr. sanä'tana eng 
zusammen. Allerdings steht got. 'teina' skr. tana gegen- 
über, aber dasselbe Verhältnis zeigt das lat maiuttnU'S 
neben äiu^inu'S, eras^u^s, und im lai wie goi entstand 
das i vielleicht durch den einfluß eines eingebüßten suf- 
lixaieu j; t entspricht skr. t wie in hveita skr. gveta, 
Inmais grdsprL Iha/raivas, 

sniurmmdö f.ie%a CTtovdrjg; mit snmmundös uud 
mmn^an eilen schließt es sich an snimn eilen, gehen, 
kommen, das zu skr. snu [fließen, gr. viw (fOr avifto) 

1) ahd. sint in sintvliwt, sintwäc 'dilimum'' auf sinta. 

2) Stockes Beitr. IV. 402; Curtius s. 290 i Fick s. 194. 

3) Kuhn Zs. U. 129. 463. IV. 45. 

4) Fick s. 194; sollte nicht lat. sentire, got. sandjan auch dazu 
gehören? dann müste die jener wurzel gegebene hedentnng etwa in: 
vorwärts gehen, sich bewt;gcn nach etwas — geändert werden. Die 
verschiedenen bedeutmigen der dazu gehörigen Wörter hißeu .sieh kücht 
daraus ableiten, zuiii teil leichter, als ohne das nii^glioh ist. Im ahd. 
sintvluot, sintwäc und in simvel (rotundm ~ wel) tritt der begriff 
einer räumlichen ausdehnung zu tage. 

5) Schweizer Zs. IL 367. 
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sobwünme, 9^01 (fftr avaha) fließe gehört und in seiner 
ablantsreihe mwa, snau, sruhmm, mivam wie die grie- 
chischen wörtar auf die gunieite wurzel snau \ hinweist 
In mmmfida^ steckt sieber das alte suffix moM^,' welches 
durch a yermehrt wurde. 

aprduliö zaxitas schnell , bald , ohne zOgem. sprdfäö ' 
gehört zu unserem sprieften, ahd. spriomn,*' und dieses 
gehört wol zu an. spretta aufspringen, ksl. prqdajq sprin- 
gen.'^ Grundform ist sprandj indem der inlautende nasal 
vocalisiert wurde, wie in as. Okm^ gegenfiber skr. tamis' 
ram dunkel.^ üieß erscheint mir richtiger, als die Zusam- 
menstellung von sprdutö mit akr. sphuf^ aufbrechen, falls 
dieses nicht auch zu den obigen Wörtern gehört 

sufidrö seorsm abgesondert, allein, besonders.^ Zu 
gründe liegt smdra^ svana^tara^ (vgl. jimfro). Die 

erste silbe reflectiert den meist refiexix gebraucliteii proiio- 
ininalstamm sva, mit einbüße des v (vgl. seiiut, sis, sik); 
daran trat zunächst suff. na, weiter das comparatiirische 



1) Fiek 8. 314, 911; L. Meyer G. spr. 170. 

2) Bfihler Zs. IX. 286; L. Meyer G. spr. 188. 

3) Hier erscheint vereinzelt die cousouanteuverbiiidung spr im 
anlaute. 

4) Diefenbach il. 2^8. 

5) Fick s. 916. 

(3) Kuhn Zs. XV. 23>d', J. Schmidt Zur gesch. deB ig. Yocalism. 
8. 166 ff. 

7) L. Meyer G. spr. 56 ; das angesogene ttniqx^^ gehört wol 
eher m tikx.t^h nnd U'tpkwdwptw (ib. 91) eher zu. skr. (Gnrtius 
s. 184. 282). 

8) 'Diefenbach II. 289; L. Meyer G. spr. 188. 838; Fick s. 896. 

9) Holtzniaim fs. 30) veniiut< t in jtnndre und mndrö das d als 
euphonischen einschulj. In jaimh c s. w. u. ist das sehr unwalirschein- 
lich und in simdrO unbegründet. 
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und mndra bedeutet demnaoh ursprünglich *nur fttr 

sdch, ohne rücksicht auf das andere.'* 

piut^fö ka^ga, h utgvfcv^ heimlich, im Terbörgenen, 
von ^piubja- (vgl. n. diebstahl, und pivha' m, dieb). 

Ich stelle J>Ma- zu skr. tam-as linsternis, lit. tarn -sä f. 
dunkelheit, tcmsu-8 dunkel, ags. pinm dunkel, skr. tarn 
ersticken, betäubt, ohnmächtig werden,' indem ich es auf 

eine alte caiKsalbildung durch (diinkol niiu-lieii . vcrl)ergeii) 
zurückl'ühre.^ Das )ii wurde gerade so wie in dem zu der- 
selben irarsel gehörigen as. ^»Htö^ri^^grundform ^tamsira) 
Yocalidert; b entspricht altem p wie m hiMhida lat. eapui. 

pitidiskö i^mag (Gal. 2, l4j heidnisch; ^piudiska- 
(Tgl. iudaiioiäsb) Ton piuda- f. yolk abgeleitet, welchem osk. 

tauia f. gemeinde , altir. ttiad , Math volk , lett. tatiJta f. volk 
entspricht.^ Sie gehören zu t^kr. tu machte geltuug haben, 
got. (ma", ga-) pwm,^ 

vfaro mperm häufig als praep. c. gen. u. dat 
gebraucht Mit ufar (s. d.) gehört es zu uf, 

uft6 Xatag^ nur Matt 27, 64; an anderen stellen er- 
scheint gleichbedeutend ^ anfto. tifto sclieint die ursprüng- 
liche form zu sein; iu aüßö liegt brechuug des u vor.^ 



1) Daß ionder aus 9w$ 'tmiar entstanden sei (Benfey EL 49), 
Ist weniger wahneheinlieh. Über die spätere Verwendung des wertes 
als praepos. ygl. Giimm HI. 2e0. 

2) Siek s. 77. 

3) L. Meyer (G. spr. 507) vennatet, daß das u in piuba dnrch 
rücktritt eines alten v entstand, in folge dessen es sich unmittelbar 
'in skr. iakvcrn dieb stellen w&rde. Eine andere ansieht änfiert Benfey 

(I. 660), welche mir j-Mlocli unannehmbar sohoint. 

4) Diefenbach II. 705 L. Meyer G. spr. 123, Fiok R 365. 

5) Fick s. 81. 

6) Außer MJWf üLorsptzr es r^^f«, ttwitw?. 

7) In den deutsehen diuiekten fehlt ein entspiochendub wort: 
luhd. oUt (Diefenbach I. G4} gehört nicht hierher (vgl. MüUer Mhd. 
Wb. I. 412). 
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Dag m gründe liegende ufta^ ist identisch mit lai apiu^s*^ 

beide gehören zu skr. tq) erreichen, treften, dem gegenüber 
cip-nas ertrag, besitz, apnasvatU einträglich, lat. op-s, 
optdenJbU'S, ap'iaeor, gr. ä^og^ kurzes a zeigen, op^a 
bezeichnet das, was man erreicht, was einem zufällt, das 
zufällige.^ Hierbei ist zu berücksichtgen , dali zu der wurzel 
äp got üma- laos gehört, at^to aber laatg aasdruckt. 

Ist diese ansieht richtig, so ist dufto undenkbar, aufld 
neben ußo allein zu rechtfertigen. Der grund der brecliung 
ist allerdings auch hier unklar; ufta- neben ibna- ver- 
gleicht sich hinsichtlich der consonanten hc^- neben haban. 

nhteif/6 evxaiQwg zu rechter zeit; es findet sich nur 
II. Tim. 4, 2 cod. A, w&hrend cod. B. ohteigo zeigt In 
demselben verse findet sich in beiden handschriften im- 
nhteigö (r/MlQ(og. Zu gründe liegt uhteiga- zeit habend; 
nahe verwaut sind tüitiuga zeit habend, uhtvon^ morgenzeit. 
Es findet sich allerdings im got mehrfach 6 statt des orga- 
nischen wenn man aber bedenkt, daß cod. B öfters 
ältere sprachformen als cod. A zeigt, und das fehlen der 
brechnng des u zu aü berücksichtigt, so wird man dazu 
gedrängt, anlautendes 6 für das filtere zu erklären, ans 
welchem u erst später entstand. Ist das richtig, so ist die 
Vermutung unbegründet, daß iu den obigen Wörtern das u 
lang sei.^ Das fehlen der brechnng erklärt sich durch die 

1) Cnrüiis 8. 464. 

2) Analog ist hit. forte zufällig, vielleicht, abl. vuu fors das, 

was sich zuträgt, zafali, ungefähr, zu lat. /er- o tragen (Corssen 
Beitr. 195). 

3) L. Meyer G. spr. 434. 

4) Holtzmann s. 9 , vgl. Bopp I. 10<3 ; die deutschen dialekte sind 
nicht entscheidend. Das o in an. ötta kann got. ?<, ü oder o ent- 
sprechen; ahd. erscheint rwhte und uJite, ersteres nur bei Notker, der 
aber sowol altes >i als auch u vor h zu uo verwandelt (Holtzmann 
tf. 236. 247 1 Weinhold Alem. gramm. ». 72) , Wtto nur p&. trev. 461 
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entsiehimg des u aus 6, wie in ühUdun für dhtSdun (Mark. 

11, 32). Der urbprüngliche anlaut war demnach d , und dieß 
spiicht gegen die annähme einer verwantschaft unsrer Wörter 
mit goi hi'ühta" gewolint, ig. uk gewolint sein.^ Sie 
gehören vielmehr zu skr. aktu salbe, lichte färbe, licht, 
strahl und dunkle färbe, dunkel, nacht, gr. cntti-g strahl,^ 
worzel ang (akr. a^j) salben, blank machen; ^ den deutschen 
Wörtern liegt wol ein anhta zu gründe (vgl. allemann, anho, 
audio m. butter),* aus dem öhteiga- abgeleitet wurde, wie 
vUödeiga- aus vüöda; Das ei entstand vermutlich auch 
hier durch suffixales j. 

nndavö praep. c. dat. huayAiw unter, von undara" 
vgl. undar, 

unvSniggö atqmditog unerwartet, plötzlich (1. Thess. 
5, 3); venigga- ist aus t^i- oder (uS') vSnan- gebildet,^ 

welche zu skr. van bitten, lieben, wünschen, zend. van 
lieben^ schützen, lat vener ^ari, ksL un^jq, un^Ui wollen, 
wfinschen — gehören.* 

usddiidö oiioiöciuog eifrig, inständig von tisd/mda-. 
Die Vermutung, daß dieses mit einbüße eines anlautenden 
9 zu lat skid-iu^m skr. tund sich beeifem gehöre,^ ist sehr 
bedenklich, da abgesehen von anderem* die einbüße eines 

und in uhUt^siemo (Graff 1. 139); as. 4ihta (Holixmsnn s. 143) ist 
nur xiadi goi Mo6 aogenonunen; ags. uhtc spricbt nieht gegeu got. Ü. 

1) Fick B. 701. 

2) L. Ueyer, Zs. YL 4. Seine zosammenBtelliing mitlat. diu»- in, 
fBr wekihes er entatehnng aus odttt-nt Temratet (G. spr. 94) ist mir 
sehr bedenkUeb, vgl. Corssen Beitr. 17, Fick s. 346. 

8) Fick 8. 6. 

4) Fick a. a. o. 

5) Über das suffix vgl. L. Meyer G. spr. 37. 

6) Fick 8. 180. 866, L. Meyer G. spr. 443, Schweixer Zs. 

XVUI. 307. 

7) L. Meyer G. spr. 115. 

8) 8t in lat atiideo steht wohl fui vgl. Carüas a. ö4U, Fick 
8. 501. 
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anlauteiiden s im got. niolit mit Sicherheit zu beweisen ist. 
In den zusammengehörigen däuba', dumba^, afdSbnan,^ 

afdumhnan hat sie nicht statt gefunden, da sie weniger zu 
ski*. stamhh, stubh,^ als zu daJbh und gr. Tvy^-g gehören.* 
Eben so ist drig^n nicht mit gr. tnqaf/fyw heraus drücken, 
herauspressen,^ dessen wurzel im ahd. strtmg, strangi, stremji 
reÜectiert wirt, verwant, sondern gehört zu skr. dhraj ziehen.* 
dduäa- gehört zu skr. dhü schutteki, rasch hin und her 
bewegen (gr. -dvw sich rasch bewegen ^ oder noch beßer zu 
dem durch redupl. entstandenen skr. dudh (vgl. dudhi, dudhra). ^ 

usHndö (Philem. 16) (lahmot besonders, Tomehmlich; 
u8-*smda' gehört mit sinpa-y sanßjan^ zu lai sent^irBf 
ksl. sqstif ahd. sinnan^ und bedeutet ursprünglich: hervor- 
tretend. 

vitMeigo vofdfuog gesetzmäßig, recht; adv. zu einem 

aus vitöda- gebildeten ^vitodeiga-; viföda- scheint durch 
suftix ta xon einem verbum vitm gebildet zu sein,^ vgl. 
miath ig md,^^ 

a/i/*vj6 SdtfQeih umsonst, unentgeltlich, ohne Ursache. - 
Zu gründe liegt ^arvja-^ aus dem man auf älteres arva- 
schließen darf! Es entspricht zend. auroa behende, schnell, 
reisig, as. ort* an. orr fertig, bereit, s^s. ea/ru schnell, 
rüstig, reisig. Dem got. *arva darf man demnach die 

1) Mit uurecht läuguet Uoltssmauu (s. Iti) afdobnan, 

2) L. Mover a. a. o. 

3) J. Schmidt Z. gcsch. des ig. vücal. b. 172. 

4) L. Meyer a. a. o. 

5) Fick s. 778. 

6) Grimm Vorr. zu Scluiizes got. Wb., vgl. Dielen bach U. 615, 
Fick s. 103. 

7) L. tfeyer G. spr. 161, Diefeubach n. 210. 

8) Fick 8. 401. 887. 898. 

9) L. Meyer G. spr. 459, 

10) Fick B. 189. 

11) Hck 8. 16. 
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bedeutulig: bereit, weiter: bereitwillig/ freiwillig gebeu, 
woraus sich die oben angegebenen bedeutungen entwickelten. 
Verwant sind auch ahd. arawwn und (»rawingun frustra, 
ineassnm.* 

Zu erwähnen sind noch anddu^ö und glaggvd; über 
deren etymologie vgL anddugiba und ^aggmba, — pricljd 
ist nidit adyerb,* wenigstens nicht in derselben weise , wie 

die adverbieii auf ö, soiulern acc. sg. neutr. , und an den 
beiden stellen, wo es vorkommt (IL Kor. 12, 14. 13, 1) mit 
nadifolgendem pata nachahmung des gr. VQiTov %<3v%o, 

ufjo (II. Kor. 9, 1 lißö mis ist du mtljan isvis jibqiO" 
aov fioi iariv jl s. w.) ist yennntlich nicht adverb, sondern 
nom. 8g. eines schwachen fem. ufjö,* das eng mit «/" zu- 
sammenhängt.^ 

Was hveüöhun betrifft (Gal. 2,5 m hveüöhun nicht 
eine stunde), so ist es » hveü6-hun und hveilö acc. sg. des 
fem. hveüa,^ dessen alte läoge sich vor dem suftixalen hun 
wie in dimmm^hun, äinöhim erhielt 

Ich wende mich nun zu den adverbien auf ha, indem 
ich nur noch einmal hervorhebe, daß sämtliche adverbien 
auf 6 sich an themen auf a anschließen. 

abr€tba acpoÖQa stark, sehr; o&ra- ist durch snfP. ra 
(vgl. baUra, akra) aus einer wurzel Mi gebildet , wozu ski*. 



1) Vgl. mhd. })ereUt bemiU bereit nnd bereitwillig (Müller 
MhA. Wb. n. 1. 670); vgl. auch an. örr in der bedeutung freigebig, 
Mdbivs An. glOBS. s. 826. 

2) GraiF I. 429. 

3) Heyne gloss. z. Ultil. ; vSchiilze goth. Wb. 

4) Grimm in Haupt Zs. III. 

5) L. Meyer (G. spr. 300) hält es för adv. eines adj. * Hfja. 

6) Über dessen et}Tn. vgl. Corssen Beitr. s. 50, Fick s. 738; 
arcM^o? und skr. haUi gehören nicht dazu (vgl. L. Meyer G. spr. 41, 
Fick 8. 41). 



anibhas n. gewalt, fnrclitbarkeit, am&Af^ gewaltig, stark, 

gr. ofißgi^o-g, oßQifio-g^ gehören.^ 

dinfalßciba einföltig ; äinfalfa - = dma-falpa'» falpa 
gehört nicht zu lat. piee in sm-phe', mäti-plee-, plicarey 

pUderc und gr. ttM-kbiv da der ausfall eines h in ihm 
uiclit zu beweisen ist; ^ ilim entspricht ahd. faU in zwifaU^ 
dnfcM u. 8. w. Sie sind aber schwerlich aus hxria entstan- 
den,* da das zu gründe liegende palta durch gr. nXaato^ 
in diTtldoio-g^ T^mläoio-g^ wo es durch Suffix ja erwei- 
tert ist, reflectiert wird.^ £ben so entspricht got. /la- in 
tveifkt'S ahd. "fal, lat. ^;7t« in du-jo^u-Sf gr. 7t Xo- in 
a-7tX6-g. Sie gehören vermutlich mit gr. noqo-g fahrt, ahd. 
far zu lg. par u. a. fahren,^ wodurch die begriOlißhe uber- 
einstinimnng mit got. dmanum si/nfa einmal, Umm swfam 
zweimal n. s. w. erreicht wird.^ • 

a»et€iba rfiifog leicht, gern (ILJCor. 11, 19), von 
aeSta" leicht, das nur im compar. aeitigd (Mark. 10, 25 

azitizo) evy.o7HüTeqov A^orkommt. Dieses thema liudct sich 
auch in azüja- (I. Tim. 5, 6). Ich vermute, daß das 
inlautende 4 aus ei entstand, wie öfters.^ Dieses ei kann 

1} L. Meyer G. spr. 64, Onrtiiu 8. 404, Fick s. 12. dbra gehört 
nidit KU gr. Stpevo'S, yed. äbhm (Sdiweizer in Hofer Zs. II. 108» 
Aufrecht Zb. n. 147), vgl Curtiiis a. a. o. Verwant mit ixbra- ßind 
agB. obal, o/bl an. mfi atSrke. 

2) L. Meyer G. spr. 51. 71. 

3) jplec'i-ere hat seisea leflex in got. fiahta' oder ftaiMon' 

(LTim. 2, 9>. 

■ 4) J. Schmidt Zs. XYL 435. 

5) Fick s. 373. 

6) Fick s. 118. 

7) 2)lec allerdings in du-plec u. a. gehört zu der in plec-t-o 
enthaltenen wurzel (wie skr. hhiiji in z. b. ^atabhnji zu bhuj biegen). 
Was äina betrifft, so vgl. gr. ohn] lat. tmu-a, kelt. oin, oen u. s.w. 
(Benfey U. 15, Ebel Beitr. II. 164, Fick s. 344). 

8) Über den Übergang von ei zu e vgl. L. Meym* G. spr. 449. 
Ich hebe nur hervor ypeva/nds for speivatuts (Mark. 7, 06), skerem 
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ans ja entstanden sein (vgl. die part ei) , und damit kommen 
wir auf ein thema asjata. as ist =• skr. as, zend. anh 
werfen; daraus wurde o^'a mit der bedeutung 'werfbar, 
leicht* gebildet, woran das secondilre snffix to trai^ 

bairJUaba )jx^7vqo)g hell, glänzend, offenbar v. huirJda-. 
Es gehört zu grdsprl. bhräg, bhrag leuchten , wozu skr. bkrc^, 
gr. q)Uy-tü, lat. flag-r-'äre, lit. Uizijü, ag. Ukm^^ und ist 
gebildet durch das suff. des part praet. ta. 

ba4traha (Matth. 26, 75) mx^olg bitter, bitterlich, 

V. haitra; diesem entspricht an. hitr (nicht heitr), as. hittar, 
ahd. hittar, j^nttar^ ags. hitcr, biUor, und demnach ist das 
got. ai das gebrochene wol durch das über den Dental 
hinaus wirkende r bewirkt^ laxtra gehört zu skr. WM lai 
findo, fid'i, 

. baipaba h fta^^rjali^ kühn, dreist, von halpa (vgl. an. 
ballr stark, kräftig, gewaltig, und got. balpein kühnheit). 
Es bieten sich für das wort mehrere etymologien. Die Zu- 
sammenstellung mit lai farti-a ist schon wegen des altlat. 
forctU'S^ bedenklich, weiter aber steht dessen f wahrschein- 
lich für dh.^ Dagegen kann mau eine form hharta auf- 
stellen, wodurch man entweder zu grdsprl. bha/r^ Wmr ^ sich 
heftig bewegen, toben, wozu lai fem -8^ gehört, oder zu 



(I. Eor. 14, 26) fOr stetrem, m^^l fftr tBS^faim (Lnk. % 84). Eben 
so ist wahrscheinlich anch das e in fahidi-, av^jO' zn erklären. 

1) agg. äete, eä$e, iäe, as. ödi, ahd. dd», an. outf- gehören 

nicht hierher, sondern sind verwant mit got. mtdaga. 

2) Curtins s. 177, Fick s. 142. 814. L. Meyer G. spr. 47. 

3) Schleicher s. 153. 

4) HoltzmaTin s. 11. 

5) Corasen Beitr. s. 171. 

6) Curtius 8. 241, Fick s. 89. 

7) Fick s. 140. 

8) Analog der entwicklnng des hegrilfs tobend , wild zu tapfer, 
kühn, zuversichtlich ist die des franz. /ier (ßerte) lat. feru-s. 
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skr. hhara m. kämpf, Schlacht, lat. fer-^io schlagen ^ kommt; 
doch spiicht die in den anderen deutschen dialekten erschei- 
nende bedeutung ' schnell'^ mehr för die erste etj^mologic. 
Lautlich stimmt mit 5a$a- genau Iii bdUa^s weiA überein,* 
allein der Zusammenhang der beiden wOrier ist nicht ganz klar. 

frodaba ip^oidfuaq y. froda- klug, weise, verständig; 
es gebiert zu lit. prota-s m. yerstand, lat. i^r«^- in inter- 

pret- m., skr. path (für parth, prath) deuten, lesen.* 

gabaüf^^x^ba ^iiog, ^una, yon * ga^ha^/rja- (vgl. 

gahaurjojm -s in. last, wollust Luk. 8, 14). Da das wori 
gabaurjaba, nicht gabauriha lautet, so ist es klar, daii aü 
zu schreiben ist. ga-haürja gehört zu bairan tragen;^ 
yieUeicht ist es Ton ^fo^ai^a- convivium festivurn, comes- 
satio abgeleitet.^ 

(^(fbif/aba Ttlovaiwg reichlich (Kol. 3, 16), von gahiga' 
reich. Neben gahiga- erscheint auch (j(ifmga-, doch scheuit 
jenes, nach dem an. göfugr 'vornehm' zu urteilen, die orga- 
nische form zu sein.' Es gehört mit gahem* reiditnm zu 
gihan geben, in dem wahrscheinlich eine alte causalbildung 
von skr. hd {jahätl) verlaßen, verliereu, aulgeben, vor- 
liegt^ 

1) Vkk B, 135. 

2) Tgl. auüi das hierher gehörige an. byrr wind. 

3) Grimm Oeseh. 447. 

'4) Fick 8. 1S8. 808; L. Heyer G. spr. 451. 

^S^' fS^' avfA(p£QSiv fiberehikommen, einvilligeii. 

6) Schulze (Goth. Wb.) schreibt gäbauirja^ und eben so gahamrSf 
das nichts mit hai^an zu schaifen habe, sondern auf ein von haucm 
abzuleitende^ hams cubile zurückgehe. Das erste ist entschieden 
unrichtig, das zweite nicht zu beweisen; es ist niebt dnZQseheUy 
warum gabmira- von huiran zu trennen sei. 

7) ei für / findet sich öfters, s » in usdreibeitia Mark. 9, lö für 
usdribeina, knnnei Job. 17, 23 für kunni. 

S) Benfey Zs. VII. 58; L. Meyer (G. spr. 28) vermutet zusam- 
meuliang mit gr. xr^a^aif der aber sehr auwahrächeiulich ist 
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r' f/afShaha evaytjuoviog anständig (L Theas. 4, 12), von 

R. einem mutmaßlich eu gaftUia-. Es gehört 7ai ßhan^^ zeud. 
1^ 2i€iQ binden, fks.pä^a band, feßel, IdX^pac- vertrag, frieden, 
i' jMime», pängo, gr. Tn^ywfitJ Die entwickliing des begriffs 
wird nicht befremden, wenn man das ebenfalls hierzu gehd- 
i rige mhd. vmge vergleicht. 

fffff/Hflaha (II. Tim. 3, 12) maeßiog fromm, gottes- 
fÖrchtig. von ga-guda- fromm, gttda^ oder i^i*^a-* gehört 
jedesfalls eher zu skr. hu zend. rufen, anrufen IssL jscvq, 
mxH tOnen oder zu skr. hu opfern/ als zu skr. ^läh gr. 
x&jd^ut verbergen, oder zu ski*. dgut glänzen, wüuebeu die 
formen jffiU, jut und yut vorkommen,^ da der fibergang von 
dj xm g im got. sich nicht nachweisen läfit. 

garailUaha und raihtaba oq^wg, dmudtag, von raUda 
recht, gerade, eben, gerecht, welches mit (uf^yakfan, lai 

rectu-s, apers. /%^a zu grdsprl. arg, skr. arj gv. oqiy-w^i 
lat. reg-Q lifc; raiau gehört^ 

gutilaba «vxa/^cog füglich, passend, yonga-tüa^ pas- 
send, tauglich (vgl. ags. til und die an. praep. tü ad). Es 
gehört mit tüa^, {(md") tüm erzielen, erlangen (vgl. auch 
tm-tUa' mcdska^ unbesonnen) zu skr. dwr berücksichtigen, 

gr. vjto - ÖQa (immer mit Idoh' verbunden) von unten , von 
der Seite, ags. tilian erzielen, ahd. gUjav gr. Öoko-g lat. 
ddUt$ ahd. gäla.^ tüa~ hatte dann ursprünglich die bedeu- 



1) über die länge <]r'!^ a vgl. Holtzmann 8. 3. 

2) Fick s. 788; L. Meyer G. spr. 364. 

3) Beide stüinme laßen sich nachweisen. 

4) Benfey II. 64, Schweizer Zs. I. 157 ff., Fick s. 71. 

r.j Ebel Zs. V. 236. 

<;) L Meyer Zs. VII. 14, Or. u. ücc. I. 619, G. spr. 27. 

7) Fiok s. 15. 

8) Fick s 88. 7.06; L. Meyer G. spr. 84 vergleicht gr. r^^f lat. 
temünu-s; uucb andrer ansieht ist Curtiuti s. 218. 
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tong: anf etwas zielend, sich nach etwas richtend ^ dann 
tauglicli. 

hduhaha hoch (liöm. 1 1 , 20). Nach an. Iiär ahd. 
as. Mh ags. hedk firies. Mek ist hduka za schreiben,^ das 
zu lit. hauh-ära^s m. hügel, anhOhe, ksl. kuM gewölbt, 
krumm, skr. hic krümmen, sich zusammenziehen gehört.^ 

Auch den Kaukasus hierauf zu beziehen,^ ist nach den 
werten des PHniuB: SeyShae (appdlavere) ... Caueasum 
montem Groiicasim, hoc est nive candidum (nat. hist. 17, 17) 
etwas bedenklich. 

hvasmba (Tit. 13) dTtorofitjg scharf , streng, von 
^hvassa- (vgl. hvassein-, an. hvass ags. Iivg^s ahd. hwas). 
Es gehört zu (ßa-^hrntjan,* an. kve^a wetzen, schärfen, 
skr. cud antreiben« sich sq^nten.'^ Aoom- entstand dem- 
nach aus hvat'ta, 

nUhiUUMX^ (Phil. 4, 10) ^ahaq groß, sehr, , von 
wMa- — ' gr. /M«yflfW-s.* 

SiriUnaha äyvüg rein, in lautrer absieht (Phil. 1, 17), 
von mhiia^ unschuldig, rein, keusch. Es gehört zn 
lat. sac-er, sane-tu-s, 8ime~ire gr. adrrto — aditjt» fest 
machen, stopfen, packen/ welche inlautendes v einbüßten. 



1) Oximm I. 39 

2) Lottner Zs. Xi. 190 ; Fick s. 512. 

3) Förstemann Zs. XIX. 360. 

4) Grimm II. 267; Diefenbach U. 601. 

5) Fick s. 52. Andrer ansieht ist Auliecht Zs. I. 363 ff., 472 ff., 
welchem ich jedoch nicht beistimme. 

6) Fick s. 382; L. Meyer G. spr. 10. 

7) L. Meyer G. spr. 11; Fick s. 502; s, 921 scheint Fick uiulror 
ansieht zu sein, doch halte ich die obige für völlig genügend. Gegen 
die vennntung Bugges (Zs. XIX. 34), welcher in svikfm- and mX»cn- 
pa- (las skr. su zend. hu kelt su, so sucht und üma « gr. ayru-s, 
grdtonu * jag -na steUt (Benfey I. 485), spricht, dafi dieses pxäfiz im 
deutäclien sonst niebt nachxawds^ ist, nnd mlw^a dne andere 
erkl&rung zuläfit. 
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Die ^iindhedeutiin^ von fnikna - scheint: fest, unantast- 
bar, heilig, vgl. an. s^kna f. Sicherheit, s^Jm schuldlos, 
strafi&ei. 

svUeutifuba TiaQQt^ai^, ^tfiutg offenbar, unverhohlen, 
deutlich, gerade herauB, von smiunßa- ^ svSktmpa-. 8m 
entstand aus so^ (ygl. o. aeUiso neben aei^gd)^ dem 
instrumental des reflexiven pronorainalstammes .s/v/; kunpa 
ist pari praet. zu kunnan zend. ean, eä erkennen, lit iin- 
aü wifien.^ svi^Jem^^ bedeutet ursprfinglich: durch sich 
selbst, au und für sich gekannt, bekannt. 

triggvaba treu, zuverläßig, von triggm-j äesseaggv 
für w steht , vgl. ags. frf/ve ahd. as. trium fries. triwm an. 
tryggr. Es gehört mit traüan und trärntja- vertrag, bünd- 
nis zu preuß. druwi^s m., druwi t (acc. (2rtii0»e-n) glaube, 
druW'U inf. glauben, po- druwi »sna'H und na-äruwi- 
fma-yi acc. sg. f. hoffuung.^ Möglicher weise geht deren d 
auf grdsprl. äh zurück, und dann sind auch skr. dhruva 
beständig, sicher, gewis und m-dhruvi behairend, treu, 
zuTerläßig zu berflcksichtigen. triggva liegt ein frwm zu 
gründe, und dieses stimmt so genau zu dhruva, daß hier 
wol der Übergang von grdsprL c2A in ^ zu constatieren ist^ 
TieUeicht bewirkte das neben dem ^- laute stehende r die 
Störung der lautverachiebung ; t grdaprl. dh vergleicht sicii 
1> SS grdsprL hh in greipan skr, grabh, 

nbila^ ytoTuag Obel, von vMa: Wt skr. dbaia u. 

dvüa* ist ubila nicht verwant. iMa hängt jedesialls 



1) Flck 8. 56. 

2) Diefenbach U. G7.S, Fick 8. 527. 

3) Kuhn Zs. VIJ. 62; Schleicher s. 321 aiun. , L. Meyer .G. spr. 
29 (seiner erklärung von triggva kann ich jedoch nicht beitreten). 

4) Bopp Gloss. s. 16 vergleicht ubila- zunächst mit abala debiliH; 
das 6 steht wahrscheinlich für r (vgl. Fick s. 185), uod wenn baia 

Ad. Bezscenb erg er, UaterHUcbungen. 4 
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nahe mit an. üir malus , zusammen;^ aber es ist moht mit 

ihm identisch ; iUr kann nicht aus iflr entstanden sein, da i «= 
got. w, so viel ich weiß, sonst nicht vorkommt, und die 
Schreibung yUr nicht nachgewiesen ist; auch wäre dieses 
das einzige beispiel fdr die entstehnng von U ans fl. Ver- 
mutlich entstand //, wie so oft, aus Id; illr, ill, Hf (vgl. 
üla adv., iUa schw. v. schlimm behandeln) liegt also ein 
thema iläa zu gründe, und dieß fahrt auf die in skr. irya 
kräftig, irin gewaltthätig , imsy (irasyati denom. v. *ira8 
zorn) gr. sQtg lat. ir-a, ira-scor ksl. Jar-it heftig, grimm, 
jar'jq (jar-üi) zürnen^ erhaltene wurzel ir^ bewältigen, schä- 
digen, zfirnen^ Hierzu stelle ich auch wbüa- ub-Üa-,^ 
uh = uf w. m. s. Ursprünglich hatte es wol die bedeutung 
* schädigend". 

unfairlnödaba (I. Thess. 2, 20) a^afinviag untade- 
lig, tadellos. (^')faMindda ist part präet. des von fa^ma- 
abgeldteten verb. foarin^ beschuldigen, yerleumden, das 



80 andi zu got. werden konnte, bo konnte doeh otelti nSehl m 
«Ma weiden, da dem skr. privativen a got. im- entspricht; weiter 
m$dito er ee dann zu aäha/ra lat Mi/Ssm-« etellen, doeh dem ent- 
spricht got. undara-» Endlich vergleidit er s. S9 skr. äimla trübe, 
glanslofl, welches aneh auf mojalisohe «istibide ftbertmgen wird; hier- 
gegen spricht die indische erkläniDg ton ävila als ä-vü^a {vH 
bedecken) und der umstand, daß das praefix ä sich außer im skr. nur 
im zend findet, vitüa- zn skr. upaH gr. lat. super zu stellen 

(L. Meyer G. spr. 67) ist za kQnstUch; dagegen spricht anch an. iUr. 

1) Grimm L 86. 256. 

2) Pick s. 22. 

3) Dem got. ubüs entspricht alid. upil as. ubil ags. yfel fries. 
evel; dem got. iif für tib entspr. ahd. o;)«, weiter würde ihm as. ota 
(ygl. ot>ana, oben) ag-s. ofa fries. ova entsprechen. Das auslautende 
a wurde vor i eingebüßt; dieses hinderte den eintritt des umlautes 
von u zu o, während es seihst unilaut bewirkte. Im fries. kann mau 
schwanken, ob u erst zu o und dann zu e wurde, oder ob sich e zu 
1« verhilt wie in ken ahd. cAimmm. 
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mit ßrfoi^' zu isA. perUndu^m, ex'periri gt, ^«2^, itB^fi» 

ungatas9aha axinctias auf unger^elte, nnordenUiche 
weise, yon wn^qa-tasssa-. Mit gr. taaauv* kann tassa- 

schon dealialb nichts zu tun haben, weil dieses aus Taycjeiv 
entatauden ist; es ist vielmehr wahrseheinlich aus tasUi 
entstanden nnd gehört zu zend. dcM lehren.' 

unsahtaba ofioXoyovfiiifüig unbestritten, gehört zu 
einem durch ta gebildeten part. praet von saJcan streiten, 
welehes mit sohfan lai sagtre, segni-s, sagu-m zu grdsprl. 
sag anhangen^ haften gehört.^ 

va4rp€tba it^tag wert, wflrdig und fmvairpaha 

ava^iwq unwürdig, von vairjm- wert, tauglich, würdig. 
Die Zusammenstellung mit gr. xa^i^o-i^cu, lat gräUk'S skr. 
ha/r lieben, wünschen,'^ welehe hinter dem guttural ein v 
eingebüßt haben sollen, ist sehr bedenklich, da in keinem 
der dazu gehörigen Wörter ghvar, sondern nur giiar als 
Wurzel erscheini^ vairpa- ist nicht zu trennen yon .lit. 
«drto-s prenA. werts (vgl. auch got. ga^mirpeiga- friedfer- 
tig und lett. wertiffs würdig). Entweder gehören sie zu 
skr.mr wählen (vgl. vara wähl, wünsch, värya kostbar, wert) 



1) Diefenbach I. 358. 372, Fick &. 791. 7d4, L. Meyer G. spr. 73. 

2) L. Meyer ö. spr. 85, Zb. IV. 407. 

3) Fick s. 90. 

4) L. Meyer G. spr. 10, Fick 8.192. 403. 885. 897. 

5) L. Meyer G. spr. 323. 

6) Fick s. G8 ; das angeführte got. geira , gair ist jedoch unrich- 
tig (vgl. Pick s. 1061) und beruht wahrscheinlich auf einem irrtume 
Stliulzes (Goth. Wb.) , welcher 'getrau abl. 4 cupere begehren' auf 
f aihn-geirö und faihu -geirönjan stützt. Beide Wörter beruhen 
jedocli aut falschen lesarten und sind nach Uppstrdnis berichtigungen 
XU streicbeii. geira , gäir UUIt sich Qbarhaupt audi tbeoretisoh niebt 
anaehmen, da abgeadieii von anderem in dieser ablautsieihe weder r 
noch l als wvrzehutslant ersdieini 

4* 
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oder zu skr. var bedecken, wahren, lai ver-eor ich. wahre, 
hüte mich, scheue.^ vcnrfa^ ist also entweder das, w&s 

man wählt, oder das, was mau in acht nimmt, was mau 
liebt' 

veihaba Styitog heilig (1. Thess. 2, lo), von veiha" 
heilig, veiha gehört weniger zu skr. ^mi (aus ^^aci) leuch- 
tend,^ als zu skr< vie absondern^. 

mmldv4fnih€i (Joh. 7, lo) h /.qi^tTio verborgen, ins- 
geheim, von analäugnja-. Es- gehOrt mit liugan xsl Jcsl. 
UUq lügen, fU^ lügnerisch, lüi^, Uüa lüge.*^ Nach einer 
ansprechenden Vermutung L. Meyers (G. spr. 297) hangen 
solche bilduugeu auf - nja - mit skr. formen auf aniya oder 
en^a znsammen. 

anddugiha Tta^^rjoitf vor äugen, öffentlich, offen, 
von *and'€mgja (vgl anddugja- n. antlitz, anddugjd adv. 
= anddugiha)^ abgeleitet von äugan- n. ange, dessen an 
vor dem secuüdären fa wie im skr. eingebüßt wurde.** 
migan- gehört mit lat. ocidu-s skr. akshan, ahshi gr. dxt- 
in aade ^ bxie lit. M-s ksl. oko zu ig. ixk sehen.' Eigen«- 
tfimlich steht got. du dem a der verwanten sprachen gegen- 
über.® 

1) Kick 8. 181, v^l. Pott Et. f. I'. 223. 241. Diefenbach I, 194. 

2) Das iiiasc. mirpa - wert, preis ist entweder das sich mit einem 
anderen deckende, es ersetzende, oder seine bedeutnng ist abgeleitet; 
auch gurairpja - friede gehört hierher und ^bedeutet entweder das 
schützende oder das, was zu schützen ist. 

3) L. Meyer Q. spr. 323. 

4) Fiek 8. 872. 

5) IHefenbach IL 145, Fick s. (AI. 

6) Benfey Gramm. $. 585. 

7) Pick 8. 1. ftSe, L. Meyer G. spr. M , Omüns 8. 42S. 

8) L. Meyer G. spr. 31 (Ebel, .Zs. VIII. 242, Grassmaiin Zs. IX. 
28) erklärt äugari' am älterem (ücvan durch metathese des v; Lettner 
(Za. IX. 319) legt onyan (vgl. lit ankü), Fbidi (Zs. XIV. 101) 
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arniba daq)a).a)g sicher (Marc. 14, 44), von *arnja'. 
^ . Diese» gehört nicht fiowol zu gv.a(ia^0x£iv anfügen^ aqiievo'g 
padsend,^ als zu skr. or (fMo^i) erreiclieii, erlangjßiit treffen' 
gr. aqw-fxai erreichen, erlangeu, gewinnen,^ als das erreich- 
bare, sichere. 

ffatemiba (Skeir. 4U) pasjjeud, geziemend, von ^'ffa- 
t^n^a-, welches mit ga-tinian sich ziemen, passen und 
Hmrjm zimmern an gr. d^^-o» errichte, baue, 6ifi~ag 
gestalt skr. dm sich aufrichten , gerade sein sich anschlieftt.' 
*. timan bedeutet ^richtig sein und so ziemen.* . 

unanaainniba (Skeii*. 51) unsichtbar, von mia-siun- 
ja- (Skeir. 40). siunja- gehört zu siu)ii- f. gesicht, das 
wahrscheinlich ans sihmi', simi' entstand und sich an 
scnhvcm anschließt^ Dieses gehört zn lai seearcy ursprüng- 
lich mit der bedeutung sichten, dann: sehen. ^ 



akukan m gnmde (jgl. gr. ox^tm^a, An'in'evaiy, d^-owr-i} und 
lesb. on-na), 

1) L. Megrer G. spr. 265. 

2) Fick 8. 18. or n. 
d) Rok 8. 87. 

4) Fick stellt 8. 198 fituni- zu ig. su glänzen; weiterhin aber 
(b. 890) stellt auöb er 68 ra stdhmn; vgl. Holtniuuiii s. 24. Ist «min» 
80 entstanden, so spricht es gegen die ansieht, daB got. ho kern dop- 
peUant sei Hohxmann nimmt das (s. 25) deshalb an, weü ho keine 
Position maebe, da sonst oaiihoan nioht als konsilbige muzel behan- 
delt werden kdnne. DieB kommt aber vietteieht daher, daß v sich 
eindrängte, als die abhutedhe schon feststand; anBerdem findet sieh 
snweilen ein schwanken der aUantsreihen, Tgl. ags. hroem, oproom 
neben sproeon, 

Ö) Diese ansiebt Fieks (s. 400, TgL Zs. XIV. 436) ist jedesfidls 
der Benfeys vorzuziehen, welcher (II. 846) sathvan ans skr. sehaksh, erklirt, 
sowie der Anrechts (Zs. I. 852) , welcher es zu hit. sequi gx. 'imadm, 
L. Meyers (6. spr. 44) , der es zu skr. caksh (aus acakv) gr. nanrtttvHV 
(wo labiale an die stelle von gutturalen getreten seien), und Förste- 
manns (Pf. Germ. XIY. 861), welcher es zn lat. 8cio stellen will. 
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U8sHwriba (Lok. 15, 13) iackofg zügfellos, ans- 

schweifend, von *stiurja' (vgl. us-stiurein- j stiur-jan\ 
welches mit ahd. siiura stab, stütze, lat. stauro- (in m- 
skmräre^ res^wr^^ gr. 0«^otv^-5 pfalil, stab, skr. 
vao'a fest sich an ig. stä anschließt.^ 

ha/td/uha dwmq^ aTtcvofiotg mit härte, sehr, von 
hatäu-. Diesem entspricht gr. yc^av^-g stark, mftchtig, 
vgl. m^a sehr.' Bei dieser genauen Übereinstimmung ^ ist 
kein grmid vorhanden, diese znsammenstellimg aufzugehen 
nnd hardu^ zu gr. oniHsa&ai trocken, hart werden, mthj^ * 
QO'Q trocken, fest, hart zu stellen,* was auch außerdem 
sehr unwahrscheinlich ist 

manvuba (U. Kor. 10, 6) etol^iiog bereit, von manvu-^ 
welches inlantenden guttural (vgl. mäis) und s einbüßte 
(vgl. mäna»' skr. mäsa) and mimittelbar zu skr. manksku, 
tnaksku adj. bereit, adv. alsbald lat max alsbald, bald* 

gehört. 



1) L. Meyer G. spr. 86. 269, liök 8. 213. 

2) Bciifey II. 178. 308, Pick s. 348, Schweizer Zs. IL 359. 

3) Vgl. jedoch ksl, crm J. Schmidt Zs. XIX. 272. 

4) L. Meyer G. spr. 39. 

5) Fkk 8. 14d. 
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Md anderen Toealisch aaslaatenden Partikeln. 

Die auf e aublautenden partikeln. 

Auf ^ lauten aus: Jm^, svt- , pc; ne; hidr4, hvadr^j 

Betrachten wir zunächst hoif 8vd, f4, 

hv^ erscheint seihständig mit den bedeutuugen 1) wem, 
mit wem, wemit; 2) mit dem compar. um wie viel, um 

was; 3) etwa;* ferner mit enklitischem üh (kveh) ftovov, 
TcavTwg und in den Verbindungen hi- hve ncact %i und du-hv^ 
gnodfi cur; endlich als präfix in hv^'Umda' ndaog und 
hv^-leika- (Lok. 1, 29) TtrjXUog, oiog,* 

p4 kommt als selbständiges wort nur Skeir. 44 vor dem 
comparativ vor (m haHdis) mit der hedentnng Mesto*; 

ferner in pd-ei (immer mit der negation veibunden) damit, 
deshalb daß, in du-pe,^ womit gleichbedeutend du-h-pe 
vaid d^'P6 (»- duh'P6) deshalb, dazu (häufig dv^ ei des- 



1) Heyne Gloss. z. Ulfil. 

2) Statt hoHeika erscheiBt gewobnlieh Imkika. 

8) liiik. 7, 7 gleichbedeatend «lifjMi mit Wechsel von ei und L 
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halb daß « weil, damit) und in jaf-f^ jah'pS) und 
wenn { j^fppf^' jciPßS etw-elV«). 

ave wie, gleichwie; es erscheint auch in der Verbin- 
dung sva-seS sowie, so daß, je nachdem, bei zahlangaben 

= ungefähr, gegen. 

f6 und hv6 gehören unbestritten zu den pronominal- 
Stämmen ia und ha; eben so wird soi zunächst zum pron.« 
ötamm sva gehören. Fast allgemein hat man augenommeü, 
daß in ihnen alte instrumentale vorliegen; aher in der er- 
klärung dieser formen stehen sich zwei ansichten gegenfiber. 
Während von der einen seite ^ angenommen wird, daß sie auf 
ta-ä, hoa-ä, soa-d zurückgehen, hat man andrerseits* sie 
auf altes vermittelt durch ämi zurückgeführt. Gegen 

die erste ansieht sollen die ahd. instrumentale sprechen, zu- 
mal da aus pa-a, hca-ä, sm-ä p6, hvö, svö entstehen würde. 
Letzteres ist indessen nicht zu beweisen. Sollte Hsk^ aus 
fiska-äm entstanden sein^ so wurde in ihm a-d zu ein- 
sUbige wdrter zeigen freilich alte länge meist als 6 z. b. so, 
pö; >ie jedoch entspricht ved. gr. vr^-. Der ahd. instru- 
mental lautet meist auf w oder o ans; in Substantiven ist 
das Suffix niemals als lang bezeichnet. Daß der ahd. instru- 
mental aber ursprünglich auf langen vocal ausgieng, beweisen 
die Schreibungen fom diu, bediü, ssiü bei Notker.^ Diese 

1) Bopp I. 327 , Grassmaun Zs. XII. 258 (wo entstehuig des ä 
auB ana vermutet wird) , L. Meyer G. spr. 446. 

2) Schleicher s. 564 if. 

H) Dietrich Hist. decl. theotisc. priin. s. 12 IV. Grimm (I. 524) 
nimmt iui ahd. durchgeheiids läoge des instrumentalen u an; er 
bemerkt: 'das ü des instr, und das ö des gen. plur. nehme ich nach 
analogie des gut. e an .... Otfr. und Tat. behalten im instr. wie 
im plur. (nom. acc.) (i bei. während sie das dative kurze « in e schwä- 
chen. Dieß spriclit iür die Länge des u wie des a. Endlich geht da.s 
a des instruni. nicht in o über, da doch gerade das kurze des dat. 
plur. bei Otl'r. und Tat. zu o wird.' Gegen diese gründe hat schon 
Bopp (I. 329) sich ausgesprochen , und man kann ihnen nicht beistim» 
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Iftnge aber, anstatt die erste ansieht zu verbieten, streitet 
gerade gegen die an ihrer statt neu aufgestellte zweite. Bin 

scheiübareß analogen f&r die entatelmng von ivolfu aus 
*wolfam bietet tvigu ans va^hami. Wälurend hier aber 
grundsprachliches satfix nU vorliegt, geht jenes mi auf 
grdsprl. bhi zurück, vor welchem dehnung des stammaus- 
lautenden a auzunebmen immerhin bedenklich iät. Die grie- 
chischen formen *Ih6gnv, avrognv^ deSi6q»Vj o^crra^o^ 
zeigen kürze des stammauslautes, und wenn der letto-sla- 
vische instrum. auf einer bilduug mit suffix tni beruht, so 
spricht auch dieser nicht f&r eine solche dehnung. DaA die 
annähme derselben ungerechtfertigt ist, beweist auf deutschem 
boden der dat. plui*. got. fiskam ahd. viscum (aus ßska- 
bhjams) und wie will man endlich die instrumentale pai^, 
friäu, stedm erklären? Wir dflrfen demnach von dieser 
zweiten ansieht, die sich auf kein historisches moment stützt, 
absehen, zumal da die got. kvt!, svc ihre getreuen abbil- 
der in gr. ni) (mj^Uxog dor. TöiUxog), (ionLw^ dor. ^ra, 
vgl. 7crj).Uog)y Tj (in tjXiTiog) haben. ^ 

Während die beiden obigen ansichten darin überein- 
stimmten, daß sie die gotischen Wörter fui- instrumentale 
erklären, steht beiden .eine andere entgegen, welche 



men. Deun u geht allerdings in u über z. b. mdlo, Uerigo, fulko ( Leloh 
auf d. heil. Georg v. 1. 2, andre belege bei Müllenhotf n. Sclierer 
Denkm. s. 300) und findet sicli aiu-li zu e geschwächt (Merigart. 1. 08). 
Ferner finden sich bei Otfr. njanche instrumentale auf o (Kelle, Ottr. II. 
137. 1G2) , und nach den einsilbigen pc, hve, sce darf nuiu ebenso wenig 
ein n dt?s instrum. aunolimen als z. b. nach m ein jAititd got. biinda, 
yiba gegenüber. Dali das u früher aber wirklich lang war , beweist 
auch der umstand, dail es zuweilen in in übergegangen ist ((iriinm 
Gesch. 934). Ajn wahrscheinlichsten ist mir die ansieht Dietrichs , daß 
ö der ursprüngliche laut sei, der zu ü und weiter auch zu iu wurde. 
Ans diesem iu erklärt sich dann auch der seltene ags. instrum. auf p, i. 

1} Fast dieselben und andere gründe hat bereits Öcherer (s. 426) 
gegen ISchlcichers ansieht geäußert. 
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und hoü m den lai datiyen cnA, isfö stellt, indem 4 ffir 
ei stehe.* Hiergegen spricht zunächst die entstehung von 
cui auB quo'l-ei,^ und femer ist die bedeutung der got. 
werter nicht dativisdi, sondern instnimental. Jene ansieht 
stfttzt sich anf ags. py d. i. fi nnd an. pvt, ags. hvy ^ hsü 
as. hwl an. hm. Hierzu soll auch weiter ahd. hwiu (= got. hv^ - 
uh)^hiu *h^~üh) und diu (^^fe-^) gehören, die deumach 
Mu, liwUt, hm zu schreiben seien. Die zar yergleiehnng her- 
beigezogenen ags. uud an. Wörter würden entscheidend sein, 
wenn sich für sie dem got. gegenüber und für das got. ihnen 
gegenüber keine weitere darbOte. Wfthrend aber und fvi za 
goi pei (aus tjd s. w. u.) gestellt nnd damit anf den prono- 
minalstamm tja ^ zurückgeführt werden dürfen , vergleicht 
sich got hv^ auch as. hwö ags. M, nnd ahd. M.*^ Was 
die ahd. Wörter betrifft, so wird äm, wofür, wie o. bemerkt, 
Notker diu bietet, als di-u erklärt und die entstehung aus 
tjä bestritten, weil diese erklarung 'auf der ganz ungerecht- 
fertigten, willkürlichen annähme eines alten instmmentidis 
beruhe.' Diese annähme ist aber durchaus nicht unge- 
rechtfertigt , denn für das fem. wenigstens belegt das Petersb. 
wb. den instrum. tifd, und da der pronominaistamm isja auf 
deutschem boden vorkommt, so konnte auch sehr wol ein 
instrumental in der angedeuteten weise daraus auf deutschem 
boden gebildet werden. 



1) HoItzmMiii in Pf. Germ. IX. 182. 

2) Gorssen Nachtr. s. 92 ff. 

3) Wie stark der einfluß des j iu dieseui prononüualstanim war, 
beweist u. a. die von Dietrich (Pf. Germ. X. 298) in der nmeniDschrift 
des ni Tondem aofgefiindenen homes hergestellte form Atm (dftt. plor.}, 
die» wie er bemerkt, in dieser ausspräche sieh auch auf dem hraeteaten 
n. U2 des lopenhag. atlas findet 

4) In dunmdato statt 4m hwedem und Ind» for DtÜiu, gl. Ker. 

172». 



Digitized by? 



*Jdde8&llB wird die erklftning von hwiu und hiu sicli 

nacli der von diu zu richten haben V und dieser umstand 
soll zü gmisteii der gegebenen erklftmng ins gewicht fallen. 
Denn w&hrend fi und diu zn zwei verwanten, aber Ter- 
* schiedeuen pron. ta und fja gehörten, könne man für kv^ 
und hmu nicht eben so zwei interrogativa ka und nach- 
weisen. Aber abgesehen davon, daB hwiu sehr wol nach 
der analogie von diu, gerade wie an. jk^ nach der ytn hvt, 
entstehen konnte, so dar! man doch vielleicht einen prono- 
minalstamm hja annehmen. Auf ihn geht (mit demonsto^ 
tiver bedentong) lat. <»- got. gr.xet (i^netn, a.) zurfick, 
und wie tja aus ta-ja entstand, so könnte er möglicher 
weise aus ka-ja (wer welcher = wer) gebildet sein; dieses 
thema aber ist im gen. haifasya* bewahrt^ und vielleicht 
ftthrt anf ihn der send. nom. plnr. kaya znrflek, wenn darin 
nicht eine auflösung von kt vorliegt.' 

Endlich bliebe zu beweisen , daB das got uh zau und 
weiter zu o geworden wäre (vgl. doh, joh); das ags. huüi 
neben hwiu und hiveo betrachtet man wol am natürlichsten 
als aus ihnen entstanden. 

W&hrend die ansieht Holtzmanns mit den beiden obigen 
wenigstens darin übereinstimmte, da0 sie pi und htfS zu den 
pronominalstämmen tu und ka stellte^ weicht sie darin von 
ihnen ab, daß «v^ nicht zum pronominalstamm 8va, sondern 
sa gestellt wird. *Wt mti und suus und skr. sva/ycmt u. s. w. 
kann got SV^ nichts zu tun haben, denn von se zu sie, von 
sich zu so ist kein Übergang der bedeutung.' sve, das nur 
relative bedeutung habe, sei = so -ei, indem sd ahd.«d, 
welches die richtige, unentstellte form sei, zunächst zu m 
und hier das u vor dem relativum ei zu v geworden sei. 

1) Holtzmann a. a. o. s. 183. 

2) Sämaveda II. 6, 2. 14. 2. 

3) JvLSä 8. 76. 
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Diese erkl&nmg wird schon duccb die von sm unwahraclieiii- 
lioh, welches in derselben weise aus 90 -a entstanden sein 

soll ; dieses a aber ist im got. uur hinter coiLsoiiauten nach- 
zuweisen, wie fat-a, U-a und erscheint in keinem falle 
hinter anslautendem vocale. Weiter aber darf man firagen« • 
ob sd'ei nicht yiehnehr entweder in dieser gestalt geblieben 
sei (vgl. so -ei mm. sg. fem.) oder doch zu saiki geworden 
wäre.^ Die reflexive bedeutong des pronominalstammes sva , 
berechtigt nicht zu einer Terwerfhng der ansieht, welche sva 
und svc zu ihm stellt, denn sie war ursprünglich nur allgemein 
reflexiv.^ Auch iat. si » osk, svai gehört zu sva, und die 
bedeutnngen so, wie und wenn liegen nicht weit von ein- 
ander ab. Endlich wird die ganze ansieht hinföllig durch 
altlat. svad (svad ted Messala ait ease sie te — ij'esfcus 351),® 
das, nichts anderes als neutralfonn des pron. * stamxnes svd, 
yon goi isva nicht zu trennen ist 

Ich bleibe demnach bei der ansieht stehen, daß p^, 
hvä, sve durch ä gebildete instrumentale von ta, ka^ sva 
seien.^ 

ne nein = ved. nä gr. vt^ (in vijKeQdijs, vtptoivo^) lat. 
n&, vgl. m und nei. 

Ich wende mich nun zu den mehrsilbigen, in denen man 

alte instrumentale erkannt hat.^ p6 ist allerdings dm ta-ä 

1) Holtztnann s. 14. 

2) Curtius a. 366. 

'^) Aufrecht, Zs. I. 287. 

i) Benfey vennntet (1.452), düß sm eine verbindang der pron.- 
atämxue sa und va sei. 

5) L. Meyer G. spr. 447: *lu der reihe der adverbiellen bildungen 
finden sich ohne zweifei auch noch mehrere alte instrumentale ; viel- 
' leicht darf man sie sämtlich so aulfaßen.' Am schluße des § vergleicht 
er hvadre , hidre , jaindre bildungen wie skr. kiUra , tnint und lat. 
contra, inträ , exträ , citrä, welches letztere vielleicht genau mit hidre 
übereinstimme, kutra, tatra sind allerdings instrumentale, aber die 
hitem. Wörter ablative, wie ans exatrad iind 9i/g^ad de« s. c. de baoch. 
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entstanden; aber so steht Uinda, giha gegenüber, und 90 

wenig aus ranrdn-ä mürd/- wurdo. konnte z. b. mtüa-a. zu 
smM werden. Dagegen sprechen auch faüra >^ skr. jp^r^^ 
aftra (tra wol = skr. tra ans M), tma = gr. am, oiufa 
=« gr. avrcf, welche alte instrumentale zu sein scheinen. 

Wenn raau bedenkt, daß fiir pandr sechsmal Jmndei 
vorkommt/ daß statt svar^ IL Kor. 6, l cod. B smreit statt 
hiär^ Luc. 9, 41 Mdrei steht, so wird man, da sich sonst 
keine ausreichende erkläruug dieser Wörter findet , der ansieht 
recht geben, daß ^ aus ei entstand.^ Pleses auslautende, 
aus ^ entstandene ei halte ich für identisch mit der gewOhn* 
lieh in relativer bedentnng erscheinenden partikel ei, die 
aber in aJcei, im ahd. nom. acc. pl. neutr. dei aus dä-i und 
dem ahd. neutr. thi^, de^ nur verstärkend steht ^ Wie 
ßa9nmei aus pamma-ei^ so entstand z. b. hidr^ vermittelt 
hidrei aus hidra-ei, dessen erster teil sich an. hcdra (vgl. 
Paära) und lat. citra vergleicht. 

Mdr^ cSde Mära^ei; hidra — lai eiim,^ 

hvadrS (Joh. 17, 35 ttöv) ^ limdra-ei, vom prono- 
minalstamme hva. 

Ja4MdrS (Luk. 17, 37) imäi dorthin; Aber jaina vgl. 
jainpro,^ 

hervorgeht Scherer (s. 465) stellt das äri in hidH, hvadri, jaiiidrB 
dem skr. trä gleidi; nmü versieht er s. 424 mit dnem fragexeiehen, 
erkUlit es aber s. 460 mit ags. »mle für eehten InstromentaL 

1) Lue. 1, 84. 16, 3; Bfim. 11, 16. 21; Gal. 6, 10; Phil. 1, 18. 

2) Holtzmaon in Pf. Germ. IX. 182 f. 

3) Scherer s. 385. 

4) Vergleicht man freilich "Äm^/rp und jainäre mit hmpi'ö und 
jainprö, so ist absolut kein grund für die verschiedene beliandlung des 
C-lautes einzusehen. Neben hmdre und jaindre erscheint auch hmd 
und jaind; vielleicht sind jene zu diesen zu stellen, indem an die 
zu gründe liegenden 1iadhavak<iyiin{a)dka sofP. ra trat, TgL skr. a-dlw 
-ra got. im-da-ra. 

5) Holtzmann (s. 'M)) hält Uas d für euphonisch zwischen >i und 
r eingeschobeit , jaindre gehöre zu jainar für jainvL Es ist aber 



Digitized by Google 



— 62 — 



s Ii 



sinUS Ttovi euiat, Yornuds, ehedem. Vergleicht 
das hierhergehörige as. simlm neben simmn (nur cod. Oott.X 

so löst sicli (knitlich ffhn als radicales eleiiient ab , das zum 
prouomiualstamm satua zu stellen ist ^ (vgL samap^ s(tmana). 
Dazu gehört auch lai smid, semd. Letzteres bezdehnet 
u: a. die bloße antecedenz einer handlung, wie unser deutsche 
tonloses eiumal,* und dasselbe wird bei sinila der fall gewe- 
sein; daraus entwickelte sich die bedeutung 'früher, Tor- ^ 
mals.' An das pronominaltbema sama einer* trat yermut- 
lieh verstärkend das comparativsuffix ra, so daü Samara, 
samcda etwa 'die bedeutung ^einzeln, vereinzelt' hatte. 
Wenn man in hidrS^ j€undrS und hwulri^ etwa gestfitzt auf 
den got. localen genetiv z. b. msandida ina hdijpjds seindi06s 
(Luc. 15, 15) gegenüber insandeip ina li 'uM (Marc. 11, 3) 
genetive zu suchen scheinbar berechtigt wäre, so i^richt 
dagegen das seiner form nach von jenen nicht zu trennende 
simle, das seiner natur nach singularisch ist. Das ags. 
simkn, simblan ahd. simbLun^ sind allerdings plurale; aber 
sie bedeuten 'immer, d. b. das in jedem emzelnen falle 
geschehende.* ^ 

Msfwnjan^ xvxA^ umher, rings umher, mit dai um 
herum {pata bisu^fanS Umd » n€()ix(OQog Luc. l, 37). Das 



uiclit von hvadre und hidre zu trennen, in denen Yon einem enphoni- 
Beben einschub nicht die rede sein Icann. 

1) Biefenbacb IL 210, L. Meyer Q. spr. 287. 

2) Plant Baeeh. 5, 9, 85 Quod semd dixi, haud mtOabo, YgL 
Freund Lat wb. JV. 282. 

8) gr. A/wiug emmaL 

4) mit einadinb von enphonlBehem h wie in got HmbrjoM neben 
Hrnijan. 

5) Bas ags. symbd, simbel, syml epulae, convimm gehört 
auch hierher; das ahd. simbles Semper möchte ich aber nicht als 
gen. dieaee anbot anffafien (Gnmm m. 128); es bedeutet unprflnglich 
gewia nur gesellachaft, veraammlung. , 
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wort zu »Mm* aus 9ihmi* zu gtellen,* ist sehr bedenklieh; 
es gehört vielmehr wie mnjaha zu dem part. lat. sent gr. 
orr skr. sarU;^ bisur^ana- bedeutet das dabei seiende, ia 
der nähe liegende. 

miarS eh^, fidnjv, dioQeav vergebens , ohne gruiid, um- 
sonst L. Meyer ^ vermutet verwantschafb mit gr. tp^oi^d, 
qf&el^iVy wie er überhaupt gr. g>& und skr. ksh durch got. 
SV in mehreren fällen vei treten lälU. 'Mögliclier weise — 
sagt er — darf man in diesen bildungeu das altiüd. ksh für 
ein arsprflngliehes kv eingetreten ansehen .... Der kehllaut 
kannte im goi neben v ausnahmsweise zum Zischlaut gewor- 
den sein, und im gr. könnte neben dem an stelle des kebl- 
lautes getretenen lippenlaut der alte halbvocal in ganz glei- 
cher weise einen ^-laut hervorgerufen haben, wie z. b. das 
j in gr. x^*t* altind. bestem, . n'/tzre/v schlagen aus 

Tvjtjuv und anderen bildungeu.' Ein guttural wird im got. 
nie zu und wenn skr. hsh. durch got so vertreten wflrde, 
so mochte ich jenes lieber =^ stellen/ woraus durch die 
mittelstufe skv mit ausdrängung des guttural si^ wurde. 
Aber got sv — skr. ksh gr. qid' läßt sich nicht mit Sicher- 
heit erweisen. soeSban gehört nicht zu tp^vta skr. hski^ 
sondern eher zu o6ßo-g heftige Bewegung, lit. supü schwin- 
gen, schaukeln,^ *svindan (unser schwinden) zu gr. afvofiai, 
fortraffen, rauben,* af-svairban abwischen, auslöschen zu 



1) Dietenbach (U. 291, vgl. 215) hält es mit Grimm III. 134 für 
gen. plur. von *bisunja, msus, contuitus ocuhrum, weil mehr als eiii 
blick in die runde gerichtet werden müße. 

2) L. Meyer ü. spr. 447. 

3) G. apr. 173 326. 

4) Über gr. r/ .'A skr. ksh. vgl. Curtius s. (iö6 ff. 

5) Pick s. 416. 922. 

6) Fick s. 417. Das d in avitidan , haldan, xtaldan, mldan ist 
gewiä nichts anders, als das t ia rt/jr-x-w, xqviihü, ß/.tiiiu>, r/xrw, io 
UL fiecto, fkclo, nedo, io lit. ilystu, plustu, älkstu, dristü, eüit zu • 
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Iii. swdu senge, skr, sur lettchten, glühen;^ svSgt^n, po- 
svöynjan und sin<ß^ rind dunkel, gehören aber eher zu s/kr. 
$van tönen, als zu (pS-syna, tpd-fyyeoi^ai, uf-svaiieini' 
gehört zu gr. otxXog für afalos lat saXu'm (f&r ; 

svaH") das wogen des meeres.' 

Wir werden so am besten zu fler Zusammenstellung mit 
got svcra- geehrt, geachtet, ahd. swäri^ zurückgreifen. 
Sie gehören zu skr. avar quälen, verletzen;^ daraus erhielt 
*9mran die bedeutung: beschädigen, absichtlich, hinter- 
listig beschädigen, dann allgemein täuschen. Analog ist die 
entwieklung in lat frusira^^ und wie in diesem, so hat 
man auch hier wol ^an selbsttftusehung zu denketf, um den 
sinn * vergebens ' erklärlich zu finden.' * 

pandS (kif ei so lange als, weil, da, wenn; ahd. 
▼ergleicht sich im allgemeinen äatUa. Dem skr. hadä ent- 
spricht lat. quanddJ Skr. da ist = gr. -de, welches z. b. 
in *0h)fAit^'d6 den acc. regiert Nach dieser analogie liegt 
rermutlich haäd und quandd ein kamdd zu gründe, welches 
im skr. in folge der betonuug den nasal einbülite.'' Skr. 

erklären , und sein vorkommen in so vielen sprachen äpriclit si i\s ol da- 
gegen , daß CB aas als daü es aus sk entstanden ist ; vgl. i/Ui'tias 
8. 626. 

1) Fick 8. m 

2) Fick s. 417. 

3) GabelentK n. Löbe Got. gnuniD. 8. 121. 

4) Fiek s. 220. 

5) Gorssen Beitr. 183. 

6) So wenig ale in den anderai bÜdiingeii auf i kann man in 
MMirl an den gen. pl. eines subet. smrs denken (Qrinim m. 121. 184). 

7) IHeae sOBainmengehlirigkeit (vgL L. Meyer, Gott. gel. anz. 185P 
s. d99)» verbietet, das da an gr. jto in fv»a zu stellen (vgl. Seherer 
«. d02). Aneh tada nnd imidm scheinen eng rasamnien an gehören. 

8) Die znBammengehörigkeit von kadä, qiutndö nnd lit. hada ksl. 
kuda sprieht dagegen, dafi -da ans divä, ^d entstanden sei, vgl. 
CoTBsen Beitr. s. 501 ff. da geht entweder anf einen pron. - stamm 
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adkäs, ddha enspricbt gr. I^^ey, hf&a. Hier läßt sich aller- 
dings die eiubulie des n eben so wenig erklären, als iu 
ddhara, adhamd ^ lat. infern ~s, Infimu-s got. undara-, 
wenn man nicht eine verrflckung des tones annehmen wilL 
Dennoch darf man h vielleicht als acc. des pronominalstam- 
mes a aufi'aüen,* ty^a also ein ^cwi-dha zu gründe legen. 
Nach dieser analogie ist fand^ entstanden aus fßn^da-ei 
und fan, älter tarn, acc. des pronominalstammes taJ Jedes- 
falls ist diese erklärung auch für den fall zuläßig, dati die 
von tvxi^a verfehlt ist Über dieses dhä vergl. du. 

untS so lange als, bis, weil, denn;^ entstanden aus 
tmta-ei, vergleicht sich diesem tmki ahd. uma as. unt.'^ 
Ich stelle sie direct zu lat. m-do in -du, indem ich deu iu- 
lautenden nasal wieder als altes accasatlTisches m betrachte. 
amda bedentet ursprünglich: zn diesem, bis zu diesem, bei 
diesem.^ 

% 2. 

Die auf a auslautenden partikeln. 

aftu omao) dahinten, zurück (Phil. 3, 14), entstanden 
aus apa-ta^ (apa vgl. af), ta erscheint identisch mit gr. 

da (Weber, Zs. f&r itotoneicli. gymna^w. XIX. S7 ff.) oder auf da 
geben, zateilen znrttck (Benfey Gramm. §. 612). 

1) Vielleicht ist skr. a jedoch = lat. m in iSU ans tn-.fe. 

2) Auch Holtsroann in Pf. Genn. IX. 183 läßt pcmde ans Panda -ei 
entstehen; Panda aber soll => hL tam'dm sein. 

3) Holtsmann (ib. s. 182) bemerkt: 'wnU steht fOr untei, vie as. 
unü abd. unai nnzweifelhalt maehen*; as. wnti kommt aber meSsm 
irißens gar nicht vor, nnd ahd. mmi neben unza bei Tatian ist nicht 
entscheidend. 

4) Ich stelle diese lieber liierher, als daß ich unjsn aus uiit za 
[u/nt =r got. und), unt aus nnd te entstehen laße (vgl. Wackeruagel 
Ad. wb. 8.318, Heyne Glösa, zu Hei. s. :547); as. wUö ist allerdings 
Wül aus und tö, das untes, unti>^ der kleineren altniederd. denkmäl^r 
und nntös der gl. Lips. 848 aus unt is, nntö is zu erklären. 

f)) L. Meyer G. spr. 100 sucht in ante suffixales ta. 
0) zend. a^tJia ist wol aus apa-atJui entstanden und nicht ver- 
gleichbar. 

Ad. Bezzenberg«r, Unterüucbuugen. 5 
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TOI in xoTco,^ womit nahe verwaut in xa-ra, elfa^ ö^a 
und skr. thä in kaiha, patka, tidhä oder in dvitä, devaid^ 
purushati}.^ Eine superlativische bedeutung des suifixes ta 
tritt hier nicht zu tage.^ 

aftra mtiata, nah» rfickwärts, abermals, weiter, und 

präfix iu afira-ana-stoiUHui (Skeii*. 3h). aftra könnte so- 
wol aa£ a/pa^dka^ra, ate c^-iara beruhen; aber wie in 
aftaro gegenüber iakßfrh und in afta sich altes t bewahrt 

hat, so scheint dasselbe auch hier der fall zu sein, tra ist 
entweder ^ skr. tra, älter tra (vgl. ved. saAfd) oder lat 
tt6A in eaiirdd,^ 

alja 1) conj. als (nach negationen), außer, nur, son- 
dern 2) praep. c dat auiier (Marc 12, 32). Nach analogie 
des skr. nutdard ohne d. h. dmreh etwas anderes als sc. etwas ^ 
scheint es instrumental zu sein. Dafür spricht auch das 
genau entsprechende parsi. avm alias und nicht dagegen 
gr. aHa, (dja und dlku als acc. pl. n. aufznfaßen,* ist mir 
bedenklich. 

ana l) adv. auf, darauf 2) praep. c. dai u. acc an, 
auf, über, zu, in, gegen, wider, wegen 3) praefix. Ihm 
entspricht au. u ahd. ana^ am as. an^ on ags. m afr. att, 
ä zend. ana gr. avd,'' Das got weist m semem Verhältnis 
zu gr. und zend. auf frühere länge des auslautes bin. Skr. 

1) L. Meyer G. spr. 154. 

2) Beiifey Gramm, a. 230. 

3) h. Meyer G. spr. 81. 

4) Dem got. aßra entspricht ahd. affar, und man kann schwan- 
ken, ob sich hier die vollere form des sutlixL-s erhalten hat, oder das- 
selbe verhältniss vorliei!^!, wie in ahhar got. ukrs , vink/ir got. ßggrs, 
süupar got. siluhr, wintar got. vifitrua, hwnkar got. hührus. 

5) Benfey II. 49. 

6) Grimm TU. 187. 

7) Grimm IU. 252, Diefenbach I. 46, Oortias s. 287, FUk a, 7. 



Digitized 



r 

i 

i — 67 — 

€mu ist gewis Terwaiit, vieDeiebt aucli Ans anam entstan- 
den, aber diese form nicht den obigen Wörtern zu gründe 
zn legen. ^ Aus anam hätte got nur an werden kOnnen, 
nnd ist ana nicht ans anä entstanden, sondern das a 
ursprünglich kurz, so ist das nur möglich, wenn eine doppel- 
consouanz dahinter eingebüßt ist. Gegen die identiticierung 
Ton anu nnd ana spricht auch das zend., in welchem beide 
formen in verschiedener bedentnng vorkommen.' anu ist 
demnach von am zu trenuen, dieses aber wahrscheinlich 
instmmentaL^ 

anda nur nominalprätix im sinne von gegen, ent-. 
Als praeüx erscheint auch andy das hier gleich mit bespro- 
chen werden mag; es zeigt als solches die bedentungen ant-, 
ent-, er-, an-, gegenüber, wider; daneben aber ist es anch 
praep. öid, eig, iv, erci, xara. Da and als praetix nicht 
bloB vor nominibns, sondern auch vor starken und schwachen 
verben nnd neben anäniman andanunUi-f andaninmga', 
neben andhdifan andahnita' , neben andha/jan andahaffa- 
steht, so möchte mau versucht sein, den unterschied zwi- 
schen anda^ und anä- nach mhd. regel zu constatLeren, 
wo in folge einer Wirkung des logischen accentes vor nomi- 
nibttä und den daraus abgeleiteten bildungen ant, vor verben 
und verbalien ent erscheint.^ Dem widerspricht aber and- 
hahta^ und andbaih^'a-, andvairpa-, andvadrc^an. Wir 
werden daduich gehindert, beide auf eine form zurückzu- 
leiten ,^ und mü^ien es als rein zulallig betrachten, dafi aiida 

1) Kuhn Beitr. L 869. 

2) Vgl. X Schmidt Zur geseh. des ig. TocaliBin. s. 151. 

3) Zend. ana stunint genau mit dem instrum. des pron.-stamme8 
cma Qbeiein, der im nentr. stete auf kurzes a auslautet» während im 
masG. an aswei stellen (y. 28, 5. und 13, 17) noch anä erscheint. 

4) MttUer Mhd. wb. L 47. 

ö) L. Meyer G. spr. 130. 351. 

ö* 
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nirgends als verbales praefix erscheint. Im ahd. erscheint 

vor iiomiiiibus ant, eben so in den ältesten denkmälern vor 
verben und verbalieo, dieses wird aber später zu int und 
ent.^ Somit legt man diesem atdi, jenem ania zu gnmde. 
Zu diesem gehört ^r. apva Iii ai, alt. ata ksl. otö; zu jenem 
skr. anti gr. uvitr anfa ist instrumental, anti locativ eines 
thema anta, wozu iat ante (vgL antid-^a) als ablativ 
gehört' 

ha erscheint nur Job. 11, 25: sac^i galmtheip du mis, 
päuh ga-ha-ddupnip , libdid = o iriaTtviüv eig ifii xaV 
arnMinß ^aevae.^ Diese stelle berechtigt uns, ein goi 
fduk wenn auch, obgleich anzunehmen (vgl. Imuh -jäbai 
wenn auch, as. thöh ahd. doli obgleicli), welches durch ha 
nur verstärkt wurde. Dieses ist zwischen ga und dem ver- 
bum eingeschoben, vrie u, päu, üh^ und identisch mit lit 
hä allerdings, ja wol, ksl. ho denn, preuß. ba, fee und zeud. 
bä (Versicherungspartikel) gr. yij, q)^ wie/ 

dalapa (Mark, 14, 66) nacta unten. Über die etymologie 
von dcda- vgl. dcHaprö^ über das sufifix afia. Vielleicht 
darf got. pa gr. tw zu skr. tat in apdktät, präktät gestellt 
werden;^ sie wären dann ablative, wie auch das gr. ita 
wahrscheinlich macht. * 

faura 1) adv. vorn, vorher 2) praep. c. dat. vor, 
wegen 6} praefix. Nahe dazu gehört faür, das hier gleich 

1) Graff I. 352. 

2) Pick s. 9. 339. 

3) Das thenia nnta liäugi wahrscheinlich wie skr. anta ende mit 
■dein pron.-st. ana zusaminen (Renfoy Tl. 49). 

4) Lobe gibt die lesart /xiuhjubu; uach Ui>]Kströjii zeigt der cod. 
arjj. deutlich gabmlanpuip. Gegen jene änderung spricht auch, düB 
die toriii jaba nicht vorkommt. 

5) V^'l. Mat. 9. 28, Joh. 5. 46, Luk. 1. 63, 11. Kor. 8. 18, und 
namentlich ya-u-hva-sefmi statt hvau yasehiri Mark. 8. 23. 

6) Fick s. 138. 589. 

7) Über dieses tat vgl. Or. n. occ. ü. 565. 
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mit besprochen werden mag. Es ist 1) adv. vor, voraus 
2) praep. c acc. vor -hin, l&ngs-hin, vor, wegen 3)praefix. 
Goi fawra entspricht ahd. fora ags. for as. far, for afr. 
fori; für faür bietet sich die verwantschaft nicht so sicher, 
da ihm sowol stn fyr, fyri as. ahd. fwri, als auch an. as. 
für entsprechen können. Während jene Wörter anf ein pard 
(vgl. as. far) führen, aus welchem dann weiter ]mrd wurde, 
dem zuiiächst skr. jp^ra vor alter zeit, früher, jüngst, weiter 
aber auch skr. send, apers. pard gr. TtctQa sieh vergleicht,^ 
kann faür sowol skr. puras gr. na^og,^ als skr. pari zend. 
jtairi gr. Tteqi sein. 

fra nnr praefix,' nhd. ver-, ahd. fra nnd far^ an. frd 

ags. fra und free. Ihm entsprechen genau skr. j)ra zeniJ. 
/ra, /rd, /ro apers. fra gr. tt^' ksL pra, pro iit. 2?m lat. 
pro (in profhisci vl a.). Das zend hat alte länge bewahrt,^ 
und so gehören alle diese Wörter wol unter eine form mit 
gedehntem auslaut;® wie aber gr. TtQOfw-g got. frunian- 
skr. parama gegenüber ^ einbüße eines radikalen a zeigen, so 
geht prd wol anf pard zurück, ursprfinglich identisch mit 
ski'. parä gr. Tcagd. Sie sind instrumentale, lat. pröd 
ablativ.^ 



1) Benfey I. 136, L. Meyer G. spr. 438, Fick 8. 119. 

2) Kuhn Zs. III. 240. 

3) Von fra-itan lautet die ;i. sg. pf. frei (Luk. 15, 30) aus fra-at 
und 3. pl. fretun (Luk. 8, 5. Mark. 4, 14) aus fra-etiin. Holtüiuann 
(Pf. Germ. IX. 184) will statt fret freti (pot. = fra-iti) schreiben,, 
was mir aus mehreren Gründen bedenklich ist. 

4) Ahd. entspricht /?> got. fair, daneben ersckeint aber auch /Wr, 
for, für, fer. fair ist aus far entstanden, and so kann ahd. /or sowol 
zu diesem als hieher gehören. 

5) auch pr. TtQM-i? 

6) Bopp III. 500 anm. 2. 

7) Fick 8. 129. 

8) Ctuüiis 8. 267. 
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, . J 
ga untrennbare partäkeP vor verben, Substantiven, * 

adjectiven.^ Wenn man aus z. b. garinriati dem got die 
bedentnng 'zosammen' geben mdchte, so ist doch eine Zusam- 
menstellung von ga und lat. com- cum sehr gewagt.^ DaB . 
in beiden anlautender Zischlaut eingebüßt sei, soll durch gr. 
ovv » £t)y (aus ouvy) bewiesen werden. Aber ist das schon 
fär das lat. bedenklich,^ so spricht auch das got. dagegen. 
Alte tenuis wird hinter s im deutschen nicht geändert, und 
es ist doch sehr unwahrscheinlich, daß (während ungeschütztes 
k im anlaute nicht zu g wird) dieses durch s längere zeit 
geschlitzte nicht k blieb oder zu h wurde, sondern sich in 
g verwandelt habe. Ferner ist die Vertretung von altem sk 
durch goi g nicht mit genügender Sicherheit zu erweisen. 
AuBer in ga hat man sie in gkUan angenommen,^ welches 
mit fiindere nud gr. x««^ auf skr. {■cifui {nus sJci/ut) und r^cut 
(aus skut) zurückgehe; sie gehören aber zu slcr. hu opfern^ 
(ursprnngl. gießen, sc. das ghfta in das opferfener?). In 
grobem wird die genannte lautvertretung sehr unwahrschein- 
lich durch das genau entsprechende ksl. grebq graben , scha- 
ben, kämmen;^ grinda- in grinda-fra^- okiyo^pv^og 

1) jedoch 8. es tarn. 5. 

2) Das ags. ge as. ge, gi {ge-ge sowol — als auch) gehört wol 
nicht' zum got ga (Diefenbach IL 370) ; sondern wahrscheinlich steht 
in ihnen g für j, vgl. die sdirdbiingen gia , gie, gi und giak im HdL 
Grimm (IL 752) glaubt» eine volleie form gtm in den foimen gan^ 
ham^ han m finden; aber obgleioh auch die fo^en ha, M nnd he 
vorkommen (Ghaff IV. 10 ff.) nnd der einwand, den Chrimm selbst 
macht» daB sieh im got. keine spur von gam», gtm- finde» dueh die 
got anslantagesetie hinwegfftUt» so sind diese formen einstweilen doch 
noch zn nnsicheri nm sie hier zu berttcksichtigen. 

3) L. Heyer G. spr. 26, PoU Et t H.« 840— 8ö& 

4) Corssen Beitr. s. 457. 

5) L. Meyer O. spr. a* a. a. 

6) Cnriint! s. 193. 

7) Fick s. 52L 
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gehört zu got. gramjan grämlich machen , zend. gram ^ grim- 
men (grmda zead: graüta grimmig), gramsta- m. splitter 
gehört wol eher za ksl. gr^^du, gr^ balken, bohle,' als zu 
gr. Y.aQ(po-g aus o/MQifo - g ; yridi gehört allerdings zu gradior^ 
aber damit Dicht zu skr. kram (aus skram) schreiten , sou- 
dem zu gardh ansgreifen, streben nach;' gasH- gehört zu 
hosti-, aber die Zusammengehörigkeit mit ^ivog und die ent- 
st(!huug des § aus sk ist nicht erwiesen, gazda- ist lat. 
kasta^ beide aber gehören weniger zu gr. xivtQO-v (aus 
anthftqo-v) und skr. A^ftm» verletzen, als zu skr. %im« schla- 
gen, verletzen/ oder mit skr. hdsta hand zu gr. yavöävo) 
laße. Endlich gduja- gehört mit lat. hutnu-s gi^xaiia- zu 
zend. Bern erde, weiter aber eher zu skr. gam erde, als zu. 
ksham.^ 

Die Vertretung von altem sk durch got. g scheint mir 
also nicht mit so genügender Sicherheit erwiesen, daß es 
gerechtfertigt wftre, ga und cum zu gr. §vy zu stellen. Aber 

auch wenn cum kein 8 eingebülH hat ,^ ist sie sehr bedenk- 
lich, da got g = grdsprl. k im anlaute sehr unsicher ist. 



1) Fick s. 72. 

2) Oder sollte gramsta mit skr. harsch in die höhe starren gr. 
/^bQoo-g .starr (Fick s. 7ü) nahe verwant und aiu> ghra^-mani-a ent- 
standen sein? 

3) Fiele s. (31. 

4) Fick ö. 70. 

5) Fick s. 68. 

6) Pott (Et. f. I*. 840 — 858) stellt als gmndform Ar ovn eim 
n. 8. w. skr. sakam auf, und damit ist wol der richtige weg gewiesen. 
Vielleicht liegt 9akam ein aamkam zu grande, welches in folge der 
betommg das m einbfifite, so daß sSkom entstand, das dann weiter 
noch zu akiom gesehwacht wurde. Diesem entspricht gr. {vy, ovy; in 
*9mikam ist sam aoo. vom pron.-8t. sa, von Jum regiert (acc. vom 
pion.-8t. Äa), dem gr. xvfx-, xm'-, xiv (Ahrens Zs. III. 164, Curtius 
B. 496) , lat. cum ents])riclit. VieHeicht ist * mmJum jedoch coniposition 
von sam nnd *käm; bedenklich macht mich bei dieser erklänmg niur 
ved. äke, paräkä, upakd. 
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L. Meyer ^ vermutet es m giblan- m. giebel, gipfel, das 
sich zunächst anschließe an in£ff>cthq, weiter an skr. kapäla 
lat eapui und gr. 7tafi7sv€iv\ dagegen spricht goi kduhida-j j 
in welchem das h regelrecht verschoben ist. Ich vermute, ] 
daß giblan- mit an. gafi ahd. kahala, gabala gabel zu skr. .j 
jambh schnappen nadi etwas (vgl. gaihira tief, gabhasti \ 
gabel), grdsprl. gliaibh gehöri* 5 

Weiter soll galgan- m. kreuz, galgcu in zusammen- j 
hang stehen mit lat. cruc-s kreuz und skr. kriihe sich krüm- 
men (femer auch mit skr. karhata gr. nux^vog lat Cancer ] 
krebs) und ursprünglich vielleicht auf einer iutensivform der ' 
Wurzel kar sich krümmen, sich drehen beruhen. Dage- 
gen läßt sich nur sagen, daß diese Zusammengehörigkeit 
durchaus nicht feststeht und sehr unwahrscheinlich ist. Beide 
beispiele sind jedesfalls nicht geeignet, den Übergang von 
anlautendem grdsprl. k in got. g zu beweisen. 

Wir maßen demnach von der Zusammenstellung von gä 
und cmn, com- absehen, zumal da weiter auch die zurück- 
führung beider auf eine urform sam^ unhaltbar ist, und [ 
mfißen zu der mit skr. ha^ zurückkehren, welches das vorher- 
gehende wort verstärkend bervorhebi ha, ved. gha gehört 
zu einem pron.-st. ^f/ta, erhalten in lat. hi-c, ho-c,^ neben 
welchem wol auch eine form ga aufzustellen ist (vgl. die 
hierher gehörigen skr. a^ham gr. i-ytl lat. ego got. ih). 
Zu gha gehört auch zend. gat, get (vgl. auch paragef, pere- 
gef), ebenüalls hervorhebende partikel. 

iha vgl. ümi und jabai. 



1) 6. spr. 25. 

2) Pick 8. 58. 

3) Savelsberg Zs XVI. 69 ; das gotische alleiu spricht dagegen, 

4) Benfey, Gloss. zu chrestom. s. 344. 

5) Fick B. 67. 
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inmi intus im inneren, innerhalb (auch in inna- 
kutida')» Über inna Tgl. innaprö, 

inpa Swt oben, nach oben; vgl. iupapro. Ich bin 
geneigt, inna und iupa für alte ablative zu erklären (vgl. 
die durch sie fibersetzien inius, eata und aupra, äna), 

ja vai, sane, ja. Es gehört zum demonstrativeu 
pro]i.-8t. ja^ und entspricht genau gr. cSg so; die kürzung 
der ursprünglichen länge findet sich auch in fra aus prä, 

n^hva iyyvQi prope nahe (alleinstehend oder mit dem 
datiT verbunden). Es ist wahrscheinlich alter ablativ^ und 

gehört zu lat. nanciscor, nactus skr. waf gr. ^-veyx-fitv.' 

Die Zusammenstellung mit lat. nedere ^ ist sehr bedenk- 
lich, da dessen c wol aus gh entstanden ist.^ Das nUhm 
zu gründe liegende thema nShm~ scheint durch Verstümme- 
lung des Suffixes aus nt'hvand hervorgegangen zu sein, vgl. 

fwa adv. ovtfog, sie (vgl. auch siw-ei, 9mhy spolduda', 
svaleika-). Ihm entspricht genau alllat. svad vgl. o. svt;^ 
die länge des a in den deutschen dialecten beweist natürlich 
nicht, daB a aus d verkürzt sei. 

ufta TioXkoaugy saepe. uffa hat mit uftö, ailftd ' nichts 
zu tun, sondom gehört zu uf.^ ^ufia^ (aus uba^ta » gr. 



1) Bopp n. 203 ff., Fiok s. 838. 

2) Die frühere länge des auslautes ist bewahrt in ahd. naho 
Notk. org. (Grimm UI. 119). 

3) Diefenbach n. 109, Fick s. 106. 780, vgl. Ebel Beitr.IL 78. 
Hit lecht stellt HfOlenhoff (Hanpt Zs. neue folge IL 575) aii«ik unser 
genau hierher. 

4) ümbr. sprachdenkm. II. 72, Benfey n. 18t, L. Mejer G. spr. 44. 
- 5) Benfey a. a. o., Vitik s. 108. 

6) Bopp hUt mt wa tBx eine TerkikrEQttg von w$ (I. 327, ygl. 
jedoeh n. 128). 

7) Biefenbaeh I. 64. 

8) Glimm HL 260, Fiek s. 703, L. Meyer G. spr. 81. 100. 
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vTTci-ro'Q) bedeutet uraprünglich das höchste, dann sehr 
groß, sehr viel; ahd. entspricht o/Zo, und die daneben vor- 
kommende form oftö^ beweist die frühere Iftnge des aas- 
lautes. 

ten/ks praefix, nur in Mn^- fliuhan entfliehen II. Kor. 
11, 33 und 1. Theas. 5, 3, beide stellen nur in cod. B erhal- 
ten. Holtzmauii (s. 27) bezweifelt die existeuz dieses wertes. 
An letzter steile nemlich steht goi jah unpapimhand dem 
gr. xat ov (.irj iy.(pvya)aiv gegenüber, dort fehlt also die nega- 
tion. Jener will deshalb lesen: jak ni gapliuhand. II. Kor. 
11, 33 übersetzt jah unpaplduh gr. i^iqwyov, wo Holtz- 
mann ja^ usge^uh vermutet. Die erste änderung ist sehr 
ansprechend und auch graphisch wol zu rechtfertigen; die 
zweite aber scheint mir unnötig und um so weniger gerecht- 
fertigt, da uft^a gegenüber an. enn etiam ags. 6ä donec auf 
ein germanisches antha hinweisen. Von und und untS ist 
tinpa seiner bildung nach zu trennen. Es scheint durch 
sufhx ta (vgL afta) von dem pron.-st. ana gebildet zu sein 
und ursprünglich die bedeutmig *von jenem weg* gehabt zu 
haben. Nahe verwant sind alsdann and, anda- und andja-»^ 

uia e'iw, s^ia&ev drauiton, au. titi ags. as. afr. 
üta ahd. ü^; vgl. tUc^o, uia scheint ablativ zu sein. 

vaUa eö^ xalfjjg recht, gut, wol, wolan; auch praefix. 
Nach ahd. wäa, mla as. wd, wda, tioda (mda HIL 1011 

cod. M.) ags. vd afr. tvd an, vel und val ist nicht vdila,^ 
sondern oaila zu schreiben. Ist aber ai ai^^ so fällt da- 
mit die erklärung von vaüa aus val^a^ (indem ^ zurück- 

1) Grimm UI. 119. 

2) Vgl. Tobler Zs. YH. 873. 

3) Grimm 1. 36 (vgl. m. 603), L. Heyer G. spr. 282. 491» 
Tobler Zs. IX. 256. 

4) Holtzmann s. 11, Schleicher s. 153. 

5) L. Meyer G. epr. 491. 
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getreten und so ein diphthong entstanden s^) Ton selbst 
fort, vaila- ksl. vole, vol-je wol, wolan gehört zu slgr. 
vor wählen, mra wähl, Wunsch > varam he&er gr. ßakofiai 
ksL ifoljq got. viljan^ vada, äber dessen fonn ich nicht 
7Ai entscheiden wage, liegt mit vole gr. ßtlo-^ ein thema 
vara zu gründe. In t;a«Za<äbt ^ denselben einÜuß, wie sonst 
r, and man könnte deshalb annehmen, da0 die entstehnng 
desselben aus r im spraclibewustscin noch gefühlt worden 
sei. Aber iu diesem lalle würde / wol auch sonst einen 
solchen einfloB auf den vorhergehenden vocal ausüben, und 
man muß annehmen , daß die Wandlung von i und m zu m 
und aüj welche folgendes r und h gesetzmäßig bewirkten, 
anfieng, auch von anderen consonanten herbeigeführt zu wer- 
den (y^. jaina-y aüfld, haUra-), als die got spräche fixiert 
wurde. Diese gewann dadurch einen festen halt, und die 
entwicklung solcher . lautneigungen ward dadurch gehindert. 

'»Ifra contra, erga, praep. c. aec. und praefii.' Bs 
gehört zu skr. m;*^ beide büßten anlautenden ^ - laut ein und 
schließen sich an den stamm des Zahlwortes skr. dm got. 
tva" an. wpra ist wahrscheinlich alter ablativ. 

hvaiva nwg^ wg, wie. Die trennung von hvdiva in 
hva^-iva und die Zusammenstellung dieses wa mit skr. iva ^ 
ist (auch wenn im aus .imii^' entstanden ist und ihm so 



1) VUk 8. 181, vgl. Ebel, Zs. XIV. 80; Ahrens, Zb. VIII. 868 
stellt vaila xl gr. fddXa lat nuüwr sasammen; vgl. dagegen Cartins 
s. 548, Consen Beitr. 239. 

2) J. Sohmidt, Zs. XDL 888. 

3) vi^a entspricht an. vidr as. wiäar ahd. widar afr. wUhir ags. 
vider. Daneben findet sieh gleicbbedentend an. ags. vid as. wid afr. uritk; 
diese gehören m einem Ihema vUa (vgl. skr. dmtd)^ jene zn mtra» 

4) Benfey I. 58, Bopp II. 27 f., Pott Et. f. P. 722, Diefenbach 
I. 251, Fiok s. 871, L. Meyer G. spr. 321, Cortins s. 255. 

ö) Bopp n. 202, L. Meyer G. spr. 881. 
C) Benfey Gloss. s. chrestom. nnter ißtk 
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©in goi im entsprechen könnte) sehr bedenklich, denn iva 
ist eine specielle skr. bildung, selbst im zend. nicht erhal- 
ten. > Aber auch hvmva zu lat. ceu (aas ceve oder cH)e?y 
zn stellen, ist sehr gewagt; dagegen spricht das inlautende 
dl und das auslautende a. Eh l)leibt nur die ansieht Grimms-'* 
übrig, daß hvdim aus hv^-diva entstanden sei. Die Ver- 
mutung mag hier noch platz finden, ob in ^im» vielleicht 
ausfall eines fi anzunehmen und iu ihm eine Verbindung von 
zwei an den stamm hva sich anschließenden bildungen zu 
erkennen sei 

ufarjaina (IL Kor. 10, 16) darüber hinaus; es scheint 
nichts anderes als eine enge Verbindung von ufar und fama 
(acc. pl. n.) zu sein, vgl. gr. Ifte^htetm^ ikiiutva. 

Es sind noch übrig: aflatia^ hitidatia, innana, iupatui, 
tUana, satmna, 

aftana (Mark. 5, 27) ottio&bv von hinten.* 

hinäana (Mark. 3, 8) hinter, jenseits.^ Es gehört 
mit Mnäar zum pron.-st. hi (vgl. H-s, citra gr. i-xcT), an 

welchen zunächst suftix na (vgl. i^ivo-g), dann ta trat. 

ifmana Mata^e»^ üra» innerhalb,* IL Kor. 7, 5; c. gen. 
Mark. 15, 16. 

• iupana ^ (Gal. 4, 9) avta^ von alters her. 



1) Schon Groff (TV. 1193) hat sich gegen die ansieht Bopps aos- 
gesprodhen; ahd. "kweo kann jedoch nicht hoowa sehi, dem nnr em 

entspreehen könnte. bei Notker beweist wie «90 nur swei- 
sUbige ausspräche* (Soherer s. 425). 

2) I. Heyer a. a. o. 

3) III. 168, vgl. 186. 

4) aftatia — an. egpta» as. aftan agB. äftan» 

5) hindana agg. kindan ahd. hintana. 

6) innana » ao. innan ahd. «mmmmi, innm, inmn ags. innan 
afir. inna. 

7) iupana = aga. as. up^n ahd. üfana afi. uppa, oppa. 
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uUina ^ t^wd'evj e^u von außen, außerhalb, aus (c. gea.J. 
samana* zusammen, gememachaftlich, zugleich. 

Das auslautende wa ist wahrscheinlich das suffix wa, 
welches im skr. in verschiedneu formen zur bildung von 
adverbien verwant wird,^ z. b. adhmä, $anä, mnä (instr.), 
sanät (abl.).^ Man kdnnte versneht sein, in diesen Wörtern 
acc. sg. masc. zu erkennen; allein dagegen spricht die bedeu- . 
tang und die entsprechenden wdrter der deutschen dialekte. 
Jene ist entschieden ablativisch , und ich trage kein beden- 
keü, sie samnitlich für ablative zu erklären. 

Das in pan^a, it-a sufügierte a wurde bereits oben 
8.7 erwähnt.^ 

Endlich bleibt noch eine partikel na fibrig, welche 
Uppström in den got. text aufnehmen will. Luk. 14, 31 heißt 
es: "H TIS ßaaüHtifg 7iOQev6fi&fOs hiffff» ßaailsl cvfißalelv ' 
dg tt^fiov ovxl TtaSiaag n:^chov ßovXsverai, si diwaxog 

hqifiiJiinj ^jt avtov. Der cod. aig. bietet dem gegenüber: 
aifpa/» hviis piudans (foggands sHgqan vipra amfarcMa pm- 
dan du vigä na niu gamtands faurpis ßankeip, siaiu mah- 
teigs mip ta ihun pusundjmn ganiotjan pamma mip tvaim 
tigum pttsum^o gaggandm ana sik, — viga steht am ende 
der zeile (der strich Aber a — n), und die folgende zeile 
fährt mit na fort. Uppström erklärt: du vigan sc. iria » 



1) «tona » an. iUan as. ags. iilafi ahd. «fona, 4$a«. 

2) tamema an. aa. ahd saman fkies. «amm, 9mm, 

3) L. Meyer G. apr. S28. 

4) Vgl. lat. externu'8, subiemu'a, aupenm-ßf infenm^s n. a. 
L. Meyer Vgl. graimii. II. 566. 

5) Ich vermute, daß hierher aneh das mbd. seit dem ende des 
12. jahrh, Substantiven, imperativen und partikeln suffigierte d (vgl. 
Zin^^erle, Pf. Cerin. VII. 257 IF.) zu ziehen ist. Dietrich erkennt dieses 
auch auf einem 18B3 in Skodsborg Sogn ausgegrabenen bracteaten 
{vina = vinn-a imper., Pf. Germ. X. 293). 
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um ihn zu bewegen, zu vertreiben, und na = ahd. na,^\ 
jedoch in der bedeutung jt>rö/i5C^o fürwahr. Massmauu emen-'- 
diert du vlejigan iijita. Heyne schreibt vigana, dat sg. 
eines masc. vigm» kämpf. Alle drei ansichten befriedigen 
nicht; icli würde viganna für einen flectierten infinitiv 
erklären,^ vigan im sinne von pensare * abwägen, überlegen'^ 
nehmen und in du vigama eine in den tezt geratene, mit 
yasitands zu verbindende glosse sehen, wenn die annähme 
eines Üectierteu int. im got. nicht zu bedenklich wäre. 



1^ 



83. 

Die auf i auslautenden partikeln. 

hi* praep. c. dat. u. acc. bei, um; auch praefix. Ihm 
entspricht skr. abhi^ Es ist ein grundsprachliches abhi und 
ambki aufzustellen; diesem entspricht gr. a/Agd, lai ambi", 
amb- und das germ. umM,*^ jenem skr. abhi zend. aiwi 
germ. bi ksl. ohit, o, ob-. Oben ist bereits die Vermutung 
ausgesprochen, daß bi zum zahlworte grdsprL abha^ gehöre; 
auch neben diesem ist eine form äiMM aufzustellen. Dazu 
gehört skr. uhha ,^ ubhaya zend. uha gr. a/i^cu lat. amho, 
während au ablia lit. ahü, abeji ksl. oba, oboj got. ba- 
und baj^f^ sich anschliefien. JedesMls liegt beiden, abha 



1) Graffn. 968. 

2) YgL Grimm L 941; er nbersetzt vigawM aber adpugnan" 
dum was ebenfalls möglich ist. 

3) Vgl. ahd. wegan Graff I. 655. 

4) got. In = as. bi, be ags. be, bi, big 6^) afir. bi, be ahd. 

fi, pi u. s. w. vgl. Graff III. 5. 

5) Diefenbach I. 293, L. Meyer G. spr. 60. 407. 

6) Fick 8. 703. 

7) Pick s. 11. 

8) Über u =^ am Kulin Beitr. I. 355 tf. 

9) bajöp' scheint auä abJiajamiU gebildet zu seiu, vgl. skr. 
libhayavant. 
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und anfXkay eine form zu gninde. Got. H gegenüber akr. 

ahhi zeigt deutlicli, daH die einbüße des aulLUiteiiden a eine 
folge der acceatuatiou war, und ^venn man uDui^ ubhdya, 
aHM, ä/iq>i, ba~ imd bajoß- (ebeuMls mit einbüße des an- 
lautenden a) vergleicht, so wird man versucht, ein grdsprl. 
ambhd allen den obigen Wörtern zu gründe zu legen. Das 
goi weist auf oxy tonierung bin , und dann kann abha keines- 
falls die urspr&ngUebe form sein, abhi ist locativ von abha^ 

fri praefix, nur in frishaü' bild, beispiel, rätsei; die 
verwantschaft von fri und fra liegt auf der band. Wie 
dieses wabrscheinlieb auf para zurtiekgeht, so liegt fri ein 
pari zu gründe, vgl. skr. pari gr. Tte^L Sie sind locative 
und eine andere form scbeiut skr. pare gr. ftoQai lai prae ^ 
zu sein. Dazu gehOrt auch altlai pri (pri emm awHqui 
pro prae dixerunt- Fest. 226).^ Vermutlich gehört fri- 
direct zu diesem pri^ wozu weiter auch lit. pri ksl. pri, 
Slter pari, parau 

hirl adv. dev^o komm, hierher; dazu hirjeUs dual 
(Mark, l, 17) und hifjip plur. Mark. 12, 7. 

Um das fehlen der brefluing von / zu al vor r zu er- 
klären, hat man einbuhe eines ^- lautes angenommen und 
hiri zu hidrä gestellt^ Aber die synkope eines ^-lautes, 
wenn auch sonst nicht zu bezweifeln, läßt sich vor r doch 
nicht nacli weisen, und die Verbindungen dr, pr sind im got. 
beliebt Das i ist nicht gebrochen^ weil es aus 4 entstan- 
den ist (vgl. Urtisjds aus hArusfds Luk. 2, 41), und Mri 
gehört zu hrr.* Was das auslautende i betrift't, so weisen 
der dual hirjats und der plui'. hirjiß darauf hin, daß in 



1) Vgl. jedocli Zeyss Zs. XVI. 37a. 

2) Corssen Beitr. a. 433. 

3) Grimm HI. 24G, Ebel Zs. V. 236 f., L. Meyer G. spi: 410. 

4) Holtziuaun s. 7. 
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hiri eine verstümmelte Imperativform vorliegt, und es fSr 

htrci steht. Schwerlich aber wird man aonehmeu dürfen, 
daß ihm ein gewöhnliches s. g. schwaches verbnm zu gründe 
liegt, da der begriff des gehens deutlich darin zu tage tritt 
Bopp * zieht deshalb mit recht das / zu skr. j/a gehen: 
'Nimmt mau eine kürzung \onyä, wofür man zu erwarten 
h&tte, 7Xi an, wie lai da sich zu da gekürzt hat, so mafi 
ja in seiner conjugation der analogie des klassencbarakters 
sowol der ätarkeu als der schwacbeu conjugation folgen/ 

hvi", praefix in hvüetka', ist aus Af^ entstanden, vgL 

dieses. 

ni, negationspartikel, nicht; damit mdgen zugleich 
auch ne und nei besprochen werden, n^nein, nicht; nei 

fragepartikel oijl (IL Kor. 3, 8 ; Skeir. 38 erscheint gleich- 
bedeutend ni^). Obgleich es möglich wäre, alle drei Wörter 
auf eine form zurückzufahren (n^ oder »e»), so wird man 
doch, da di-ei büdungen möglich sind und die verwanten 
sprachen sie reflectieren,^ sie trennen müüen. 

ni skr. na lat ne (nefas, nefastus u. a.), m{ni'S%), 
nü (fragepartikel) ksl. ne lit. na-,^ nh 

= ved. ml gr. vtj (in vif/.tQÖrjg , v/j/roivog). 
nei ist wahrscheinlich aus nai entstanden, vgl. hveita 
skr. gwta, veihs » gr. fioUxo-s» eisama- neben ais- 

* 

skr. ayas. So vergleicht sich im Ist. nB älter neiJ 

Wahrscheinlich liegt diesen Wörtern der pron.-st. na 
zu gründe.^ Hierzu gehören auch gr, vai lat. nae, ne ja, 

1) L 234, n. 216; vgL L. Meyer 6. spr. 294. JedeBfalls gehört 
i eher zu skr. yä als zu t (vgl. Scherer 204). 

2) Curtiiu 8. 295. 

3) in na-haga-8 ohne habe, Fick s. 106. 

4) Vectigal invitei dare nei debento^ inscr. Orell. nr. 3121 ; t« 
eum agrum nei habeto mve frmmim, ib.; daraus wird das got. nei 
genau entsprechende m. 

5) Benfes IL 45, Bopp Ii. X80. 



% 

Digitized 



« 

— gl — 

fßrwahr. und die entspreehenden vrOrter sind Termutlicli 

instrumentale , nei locativ. 

md' praefix, nur in sv^huf^^; es ist verkürzt ans 

sve , wie hvi aus Jivfi. Die form svc findet sich noch im dat. 
svekunpamma Luk. 8, 17. 

Vergleicht man ßigfja^ n. latibolum mit galigrja" n, 
" concnMtos, so wird man dazn gedrängt, jenes von fißum^ 
zu trennen.^ Ich te'ÜQ fi-ligrja- {ligrja- vgl. Ugra- lager zu 
Ugan) nnd steile ß ^ gr. ini zend. skr. opt,^ für wel- 
ches letsstere anch sehr oft die verkürzte form pi erscheint; 
dadurcli wird 'das einziehe beispiel tuiies oui)lionischen hilfs- 
vocals im got' beseitigt.^ ßigrja- bedeutete ursprunglich 
das, worauf man ruht^ dann wol das lager,. das versteck 
der iiere. 

Die auf u auslautenden partikeln. 

u enklitische fragepartikel. Die Zusammenstellung von 
« mit skr. an gr. äp ]&t an^ .ist sehr bedenklich, da im 

got. sieb neben ii auch eine fragepartikel an findet, und 
' jenem zunächst gr. v in fcdv~v^ o-l-tog skr. u entspricht.^ 
Diese aber Schemen eher aus als ans <m entstanden.^ 
Enklitisches u zeigt auch das lat., wo es als aus ve ent- 
standen erwiesen wird durch seu neben sJve, neu neben neve. 
Diesem ve entspricht skr. gr. ^ in homer. i^ ans riH^ 



1) L. Meyer G. spr. 50. 

2) Holtzinann s. 7. 

3) Vgl. ib w. u. 

4) Holtzraann a. a. o. 

5) Kulm Beitr. I. 30G, Sclicrcr s. 112. 

6) J. Schmidt Zur gesch. des ig. vocal. s. 152, Curtius s. 12t*. 

7) Benfcy I. 272, L. Meyer G. spr. 423. 

8) Fick s. 187 

Ad. Bezxen berge r, lintcriiucliungen. 0 
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mit Tocalischem yorschlag,^ und wie im lat. ve zu u warde,. 

so ist dasselbe -duch im gr. der fall. Skr. vü hat ii. a. die 
bedcutung wie, gleichwie; ilini entspricht albo genau gr. 

in i^-re.^ Es entstand ebenfalls mit prothetischem 
vocal ans m, indem dann va zn v wurde, wie etwa in 
jttq-vvL^ jc^q-iüi aus parvat, uiavQ-g aus fitTfag-eg, • 
v^ctT- aus ßaöav- (vgl. got vakm-), und dieses v wurde mit 
dem 1} nicht verbunden, vgl. avn/ aus d-fv-nj^ avrvQov 
— d^ßriLQO'V.^ Daß im skr. u aus va entstand, steht fest, 
vgl. ku aus kva, uliycUe, pass. zu vahf ucyaie, pass. zu vac, 
ukta für i;aA:to u. a. Im got. findet derselbe fibergang statt 
in fidÜT' aus fidvör-,^ in sütja- aus svotja-, in hunda^ 
aus hvanta,^ in »iw = skr. nava (vgl. niu-ldaha-). Wir 
dürfen den Übergang von va in « wol schon der indoger- 
manischen grunds}n ache zusprechen und erhalten damit die 
berechtigung , u auf älteres va zurückzuführen.^ Allen den 
obigen u und va scheint die form vä zu gründe zu liegen.^ 

du 1) ad V. hinzu 2) praep. c, dat. u. acc. (Joh. IG, 32) 
^i(og, elsf ijci 3) praefix. . Die Zusammenstellung mit gr. 
'de (z. b. in oixoy-^«) lai do in endo, indu, wozu ahd. ea 



1) Über pn»thetiadien vocal vor digsmma vgl. Cartiiis s. 530. 

2) Vgl. Sonne Zs. XH. 277. 

a) Gnrtiiis s. Sf58, Fick s. 23. 491. 

4) L. Moyor G. spr. 240. 

5) Vj?]. skr. fran gou. f?oi«.s ^r. xvrog, lit. s^r?<rji -.«?, apreui'. 
stini-s hund; skr. gunya ksl. mj gegenüber gr. xivfu-i' aus xj-fi to-^ 
(Fick s. 52). 

6) Got. u liegt keinesfalls weit von skr. u, dieses iiiclit weit von 
rä ab; vgl. z. b. u-u eines teils — andern teils, und vti-rä ent- 
weder — oder, sowie die Verwendung von u und vä liinter interroga- 
tiven pronominibns. 

7) Nach Benfey a. u. o. instrumental eines pron.- st^immea va, 
zu welcheiü viele fragewörtcr gehören. Ursprünglicli mag er zur 
bezeicbuung einer ahnlichkclt gedlcut haben. 




SS — 

und 0UO as. afr. tö^ te ags. gehdren,^ ist nicht liditig. 
Zunächst läßt sich got. d = grdsprl. d im anlaute nicht mit 

Sicherheit beweisen; die zusairimejistelluiig von got daili- 
mit skr. dala teil« stück ^ steht durchaus nicht fest; ich 
stelle es (mit Iii dalä ksl. d^ gadh. däla) zu skr. dhar 
halten, caus. besitzen, erhalten, zend. dar erhalten, urspning- 
lich mit (1(1 l)edeutung 'anteil'. diupa- tief und ädupjan 
taufen gehört nicht zu gr. dvwvBiv und dvaadtit, sich hinein^' 
hegeben, eindringen,^ sondern zu gr. TucpQog, rcupog, &afmo.^ 
Weiter sehen wir in den deutschen dialekteii die Ver- 
schiebung von d zu t regelrecht vollzogen, und es wäre 
(wenn goi du gr. -de) unerklärlich, warum das goi den 
ursprünglichen laut bewahrt habe. Auch dem an. fehlt ein 
dem ahd. sa , zuo entsprechendes wort, und ein germanisches 
läßt sich nicht erweisen. Ich trenne denmach das goi 
d/ik von gr. -de und stelle es zu skr. dhä in pwru/ähä, 
gagvadhä, Ardhvadhä, vi^vadhä. Neben letzterem erscheint 
auch vigvahä mit // für dh , wie in iha , kuha , deren ha aus 
dhä entstand, vgL adhä und iidha, saha xtnA saeßM,^ Dazu 
gehört dhi in adhi als locativ, dlms in adhas als ablativ. 
Griecli. vergleicht sich O^a in eyd-a, Ivtahd-a, S^tv in tvOsv^ 
hfT^sv, in ovTo^f.^ Im zend. qafnddha, ctöhyääka, 
äkhstaSdha sind ablativformen mit suffix dha erhalten, welches 
sich, wie in adha = skr. adha, hlha = skr. iha, dem skr. dha 
vergleicht, und wenn man mit recht in den casussuffixon pro- 
nominale formen Termutet, so düifen wir hierauf gestfitzt 

1) Curtius s. 219. Auch die vemiutung Grimms (III. 204), daß 
du mm, ai sei , ist nicht annehmbar. 

2) Schleicher s. 318. 

8) L. Meyer G. spr. 116. 

4) J. Sehmidt Zur gesch. des ig. roeal. s. 164 

5) Bonfey Gramm, a. 237. 

6) Vgl. hom. *AfivS6»if cXxo9$, *Ilt69i, vHolh, ovqnpo^ und 
*JU6^t:Vt otxoi^iv, odonpoi^tPf xhaif^tf, natQo^iv, pttod-tv, oU^ir, 

6* 
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einen pron. -st. dha annehmen, zu welchem alle die obigen 
formen gehören.^ Damit ist jedoch nicht verwant ksL do 
Iii lett da, wie Iii hada ksl. hUda dem skr. kadä lai 

quandö gegenüber deutlich zeigt, und gäl. du, do kyuir. 
di^ nur unter der Voraussetzung, daß ihr d aus dh ent- 
stand. 

Scherer (s. 305) ist das got. u auffallend, und er ver- 
mutet eine gruudform dva, wodurch maji auf einen 'arischen 
stamm adhva oder cUva komme, der in allen (bisher betrach- 
teten) formen sein v eingebfißt habe.* Diese vermutong ist 
aber eben so unbegründet als unnötig, ju - lat. Jam zeigt, 
daß der schließende nasal die iarbung des vorhergcheudou 
Yocals bestimmte (vgl. auch ahd. wigu aus mghami)^ und 
so wird man in du zunftchst älteres dham erkennen dOrfen, 
das als acc. zu dem pron. -st. dha gehört, dessen iuatrum. 
dhä, abl. dhas (gr. ^£y),' loc. dhi ist 

filu Ttolv, Uav^ ü(püdQu, ist die adverbial gebrauchte 
neutralform des adj. ßu-s (gen. filaus ebenfalls adverbial 
gebraucht) » skr. paru zend. pouru, paru apers. i^^erie gr. 

inu sine, avsv; daneben erscheint inuk » inu^iHk. 

Ihm entspricht ahd. as. (ino an. an, demnach ist i aus e 
verkürzt.^ Eine ältere form am zeigen die kleineren alt- 



1) Dadurch wird auch« die ansieht L. Meyers (G. spr. 116) ver- 
mittelt, welcher du zu skr. ädhi mit einbüße des anlautenden a, wie 
in hi = cibhi, stellen will; direct ist das nnmöglich wegen des got. 
ti, und die einbüße eines anlautenden a ist wegen der betonnng des 
skr. Wortes nnwahrschemUch. 

2) Ebel, Keitr. I. 312. 

3) ISchleicher s. 535. 

4) Schweizer Zs. II. 36G, Fick s. 119. Nach Ebel Beitr. I. 310, 
VI. 7 gehört hierher gäl. il statt pil {ilar multitndo, ilde pluralis). 

5) Holizmann s. 7. 
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niederdeutschen denkmäler,^ weshalb man wol den deutschen 
Wörtern änä zu gründe legen darf. Nahe verwant sind gr. 

ai'ei ,'' dor. la'ig^ ksl. v-änU^ apreuß. iv-ina,'^ die mit dem 
prou.-ät afia zusammen zu hangen scheinen. 

Jii i'^Öi^ , öt/. Ihm entspricht genau lat. jam * lit. jau 
ksL u(-'ei) mit einbüße des anlautenden j, das sieh wol nur 
noch in der Verbindung neju, neben ne^u oiddeTvto findet.^ 

ju entistand auü jant durch einwirkung des nasals, wie in 
dmutmnehun neben dinamtm^ tuv^us skr. dant,^ 

Daß zu lai jam got. ju auch gr. di] gehöre, scheint 
mir festzustehen, cheii so, daß diese nicht zu grdsprl. div 
tagj sondern zum pron.-st. ja*^ gehören, denn einbüße 
eines anlautenden t vor j Ifißt sich im got. nicht nach- 
weisen.^ 

1M€ vvvy aqvi, dh, di, &atB,^^ im ist ^ skr. nu gr. 

vv\ dazu skr. zend. nä lat. nü in nii-dki-s gr. vv-v-i^ vvv 
skr. tm-iiam an. nüm und lat. nmif nun-c ksl. nynö,^^ 
Der unterschied von ni» und scheint nur auf einer Wir- 
kung des logischen accentes zu beruhen ; in lat. num liegt 
ein acc. vor,^^ und wie tum zu dem pron.-st. ta, so gehört 



1) dna extra vel praoter gl. Lips. 62, vgl. ps. 62, 2. 

2) aus uviii, «w^V 

3) Fick s 339. 

4) (hiiiim III. 250. 

5) J. Schmidt Beitr. VI. 130. 

6) J. Schmidt Zur gesch. des ig. vocal. s. 148. 150. 

7) Benfey U. 209 , Cors^^eu Beitr. 503 , L. Meyer G. spr. 423. 

8) Bopp. II. 203, Curtius s. 581 f. 

9) Die identit&t von ju und jam 3it. jeat ist ein beweis mehr 
daf&r^ daß jam nicht ans Jörne» entstanden ist; rgL CoTsen Beitr. 
8.272 ff. 

10) mit vorgesetztem arlakel auch subsi und a^jeet. gehraucht 

11) Curtius 8. 297, Fick s. 113. 

12) Corssen Beitr. 290 f. 
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num zu na,^ neben dem sich die form ww* aber schon 
sehr frilh entwickelt habea muß. Das skr. n'Cmam gr. vvvL 
an. tt4na entstand, indem an nA derselbe pron.-Bi na ver- 
stärkend trat ^ (vgl. skr. emia got. ^un) ; lat. mm aber ist 
aus num-c wie /tuHc aus hum-c, tunc aus tum-c ent- 
standen. 

numi ovv demnach, also;* es scheint, da man ihm 
skr. nünam nicht direct vergleichen darf, verdoppeltes nu 
(das zweite verstärkend) zu sein. 

Auslautendes u findet sich endlich noch in panwu darum, 
so, wol, also = ßan^nu^ und iu niu, fragepartikel, — 
ni^u nicht wahr? 

§5. 

Die auf ei auslautenden Partikeln. 

ei 1) conj. %va daß, damit 2) fragepartikel ob 3) rela- 
tivpartikel, entweder alleinstehend oder an pronomina und 

Partikeln gehängt.^ In mehreren Wörtern, wie akei, tritt 
eine relative bedeutong des ei nicht zu tage, sondern es 
steht nur verstärkend, wie in ahd. thi$i, de^i,^ während in 



1) Bopp IT. 179. 

2) Darauf geht auch grdüprl. miva neu, jung zurück. 

3) Fick s. 110. ■ 

4) Phil. 4, 4 am anfange efaies positiven iinpeialiTüiehen aaties, 
sonst nur in verbletoEden swUehen ni und dem veibam. 

5) Mit pawnM daif man ahd. danne nidit snaammenstellen: 

6) an partikeUi: «uns-ei sobald als, da; faär^ieei (faurpizi 
Mark. 14, 72, Luk. 2, 26) bevor, ehe; akei {oM GaL2, 14) ^U«, iT^; 
m^jSaiM» {m^panB Luk. 2, 48) ^v/it«, dum; 9taei (II. Kor. 8» 13 sva 
nnd ei darch dvk getrennt) so daß, sowie, daher; panei vrenn-, padei 
wohin, dahin wo {hmHi piduvaduh =- pci); parei or, oVroi, pntähiei 
(Skeir. 37 patäine) ^tovov nnr; papröei (Pliil. 3, 20) unde; pcei damit, 
dadurch, deshalb; j>a*ei damit, dal), weil, ob (advcrbicll gebrauchtes 
ntr. von soet); pammei darüber, dazu daß (adverb. dat sg. n. von 
saei), 

7) Scherer s. 385. 
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da^ii, dari des moBpilli (t. 10. 14) ein relativer werfc sich 
noch erkennen läßt- Aber a potior! ist ei ffir eine relative 

Partikel zu erklären; datür spricht, daß es allein stehend 
mit bezng auf ein vorhergehendes demonstrativam das rela- 
tivnm vertritt; dieser gebrauch ist ncher der ursprflngliche. 

Daraus entwickelte sich dann das got. relativpron. saci und 
üei, indem das demonstr. - pron. zur näheren bestimmung 
vor die partikel trat^ Wfthrend man, $uf den gebrauch 
des ei als verstärkender enklitika gestützt, es zum gr. i in 
ovtog-t zend. T in hyat-i ^ stellen und damit auf den pron.-st. 
i zurGckföhren dürfte,^ so spricht die relative bedeutung des ei 
entschieden dagegen, denn, so viel ich weiß, wird i, pron.-st. 
der III. pers., nirgends relativ gebraucht. Scheinbar könnte 
dafür die an. relative partikel es , er sprechen , wenn sie zum • 
pron. -st i^ .gehörte. Vermutlich schließt sie sich jedoch 
an den relativen pron.-st. ja an {es — jis vgl. enn « goi 
jatns). Hierzu gehört am wahrscheinlichsten auch ei,^ wel- 
ches in der bedeutung 'daß, damit' mit skr. ycui überein- 
stimmt. Den gebrauch des relai im zend, wo es zum demon- 
strativnm tretend dieses selbst relativ macht, ^ möchte ich 
nicht direct vergleichen. Im got. scheint mir vielmehr (s. o.) 
entweder das demonstrativum vor die relative partikel zu 
deren näherer bestimmung oder die relative paiükel an ein 
relativ gebrauchtes wort z. b. mippan zui- hervorhebung der 



1) Um^ekelirt ist es im as. , wo die relative partikel ihe durch 
das dahinter tretende pron. näher bcstinmit wird , vgl. Hcl. v. 1. 1308. 
Das a^s. hingegen , welches mit dem as. im gebrauche diesem thc über- 
einstimmt, setzt das pion. davor, vgl. Be(3v. v. 103. M4Ci dieser 
gebrauch ist also dem got. saei , söci , patei ganz aualog. 

2) Fick^B.33. 

8) Orinmi m. 14 ff. 168; Anfrecht Zs. I. 286. 

4) arimm m. 164. 

5) Bopp U. 171, L. Heyer G. «pr. 470, Fick 8. 157. 

6) Jnstl 8. m 
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rdativen bedeatang zu treten. Aus dieser kann sicli dium 
sehr wol auch der verstärkende gebrauch der enUitOca ent» 

prickeln z. b. patdin-ci das allein, was = das nur, de^i das 
ist es, was » das nur. 

Gehört ei «um pron.-siya, so gieng ei ms ja durch 
die mittelstufo ji hindurch , indem j das a zu i verwandelte, 
wie in hatji-'S (aus harfa^s), hairdeis (aus ^air<^a-$), 
niwfis (aus fdufa-s).^ Ob in ihm nun ein tilii jM* oder 

das neiitr. jad vorliegt, wage ich nicht zu entscheiden; 
letzteres ist mir das wahrscheiulicliste. 

Pei oTif Yva; hinter sahvasüh, patahvah, pishvaäüh, 
pishvah, pishvarüh gibt es diesen die bedeutung allgemeiner 
relativa. 

Obgleich I. Kor. 16, 6 cod. B pe statt pei zeigt und 
statt pr auch pei erscheint (vgl. dupe)^ so sind doch beide 
b^pütlich yerschieden und nicht zu identifideren. Ich er- 
kenne in einen instrumental des pron.- st. i^ja/ indem 
t^ä durch die mittelstufe. tji oder tia zu pei wurde. Der 
einwand, daß der pron.-si i^a im got. sonst nicht vor- 
komme, ßlUt .nicht schwer ins gewicht, da dieser den 
deutscheu dialekten wol bekannt war, uud die ansieht, daß 



1) Aus diesen nominativeu schließen zu wollen, daß im nom. sg. 
der a- stamme a nicht ohne weiteres ausgefallen, sondern zunächst 
zu i geschwächt, vinds also nicht direct aus vimla-s, sondern aus 
vitidi-s entstanden sei (L. Meyer Flex. der adj. s. 28, G. spr. 369), 
acbeint mir doch zu kühn, harji-s entstand ans harja-s, indem j 
das a zu t verwandelte, und dieses blieb, ireil es als jüngerer laut 
gcftiblt wurde. Hier sehen wir deutlich die gründe, welche a in t 
verwandelten und die einwirknng des vocaUschen anslantgeseties hin- 
derten, vmäs ans vmda^B doieh die mittelstofe vindi^a ent- 
standen, 80 wäre weder die Verwandlung von a in i, noch weniger 
aber {harjia gegenflber) die eihbnQe des letzteren in b^eifen. 

2) Scherer s. 888.. 

8) L. Meyer 6. spr. 470 vgl. o. pe. 
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pei aus fa^ei (pa nentr. des pron.-Bi ta) entstanden m,^ 

scheint mir nicht richtig, ßatei ist allerdings aus pata-ei, 
fammei aas pamma^ei entstanden ; allein dieses a schwindet 
auch vor ^ (paiüh, pammäh), offenbar in der weise; daß 

die ursprünglich selbständig betonte partikel das tonlose a 
verdi'äugte. Ein pd et jedoch hätte nicht zu pd werden 
können, wie saei ans sd ei deutlich zeigt 

vdinei b(f£/.ov, utinara. väivpi zum mhd. optati- 
vischen wan zu stellen,^ ist unstatthaft, da dieses » ahd. 
hivantani ist,' und es in vätn^ei zu trennen,^ nützt zu 

nichts. Ich trenne väl^nei und sehe in vdi die klagende 
inteqection als ausdruck der sehnsacht des wansches,^ in 
nei das fragende nicht?; z. b. Gal. 5, 12: vdinei jah umdi- 
tdinddii pdi drobjandans izvis ach möchten sie nicht aus- 
geschieden werden, die euch irre machen? = wenn sie doch 
ausgeschieden würden iL s.w., oder 1. Kor. 4, 8: fmnei 
piudandd^deip , ei jah veis ims mip piudan&ma ach möchtet 
ihr nicht so geherrscht haben? = wäret ihr doch die herren! * 

vditei tvxov, ftijn vielleicht, etwa; es ist » vaU^ei 

er ignp) weiß, ob,^ woraus vielleicht, ob wurde. 

§ 6. 

Die auf di auslautenden partikeln. 

ihdi 1) fragepartikel ob, denn, etwa 2) conj. fn^^ ^va, 
fn^Ttwg» Dafür erscheint auch tba (Luk. 17, 9. Gal. 6, 1 
cod. A). Obwol ibdi und iba die obigen und andere griech. 

« 

1) J. Schmidt Zs. XIX. 284. 

2) Grimm 111. m. 

3) Müller Mhd. wb. UI. 500. 

4) L. Meyer G. spr. 470. 

5) Grimm a. a. o, 

6) vdinei steht bei praes. oder praet. optat. 

7) Grimm lU. 761 1 L. Meyer G. spr. 470. 
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negative wdrter übersetzt, so scheint es doeh, in hinsieht 
anf seinen interrogaÜTen wert, negative bedentung ursprfing- 

lieh nicht gehabt zu haben. Es steht namentlich nach den 
verben des sich fuichtens und verhütens,^ und während der 
Grieche das objeet durch einen subordinierten satz ansdrnddie, | 
tat es der Gote durch einen courdinierten z. b. aisaihv puk 
süban, iMi jah pu frdisäiedu achte auf dich selbst, auch 
du mdchtest etwa versucht werden » hüte dich, daß du 
nicht auch versucht werdest. So erklärt sich die auf den I 
ersten blick etwas befremdende erscheinung der verschiedenen 
bedeutuDgen. Eng zu ibdi und iba gehören: 

jabdi si, etsi (jahdi — aippati entweder — oder), 
öfters in der verbiudung pdttkjabdi tmietßi. 

nibdi und niba nisi (auch in der frage: doch nicht 

etwa?). 

nibdi ^ ist aus ni^ibdi entstanden, wie ni^ist zu nist 
wird; es bleibt fSr uns also ibdi und jabdi Übrig. Sie zu 

den pron. - Stämmen i luul ja zu stellen, ist sehr bedenk- 
lich,^ sowol wenn man iva, java zu gründe legt, da dann 
das % nicht erklärt ist, als wenn man bdi und ha auf eine 
grundform bhaja (vgl. lat. übet) zuräckföhrt,* da sich dieses 
Suffix nicht mit genügender Sicherheit beweisen läßt. Außer- 
dem hat Grimm ^ bereits darauf aufitnerksam gemacht, daß 
ibdi von dem pron.- st. % abzuleiten, schon wegen der beden- 



1) Schulze Gut. wb. s. 100. 

'2) Ihm entspricht as. netay mho, nefhi ahd. uiha, nipu, nuba 
u. s. w., welche daf^egen sprechen, ahd. ijni auf gvt. jnhni zurück zu 
führen, woau das fehlen des Umlautes (vgl. kepu got. yibäi) verleiten 
könnte. 

3) Bopp II. 201; III. 4S4 läßt er es dahin gestellt, 'ob das got. 
iba von n"-iba eine znsanimenziehniig von ja^ba sei, oder ob sein i 
zum stamme des skr. ü gebdre.' 

4) Seheier s. 278. 



tvmg von zweifei, die in der wnrzel der partikeln ibdi und 
fabäi zu walten scheine, bedenken mache, und sie auf em 

fem. *iha dubiiiin, ibdi als dat., iha als acc. ziuückgefülirt.^ 
Dieses ist im ahd. auch erhalten ; Graft" ^ gibt ihm die bedeu- 
tung ^das wenn*; wir dürfen jedoch UDbedenklich bedingong, 
zweifei substituieren. Ein thema iha zeigt uns ferner an. 
ef, if n. zweifei, ifa {ifaäa) zweifeln. Ihm entspricht ksl. 
ea^ap^y sa-j-apU m. Vermutung,* womit nahe verwant 
lat. ap^nU'S in nee -opfnM-« unvermutet, opTn^ari, opin4o. 
Bietet sich so für ibdi und iha eine genügeiulu erklärung, 
so werden wir am besten mit Grimm Jabdi im gegensatze 
zu nibdi — > fd^ibdi, aus ja^ibdi entstehen laßen. 

Jdi rcdj utique (pannu nu jdi denn, also; auch inter- 
ject « tl). Entweder liegt in jdi ein andrer casus als in 
jat etwa ein locativ vor, indem wie im nom. plur. m. J^i 
keine Verstümmelung des auslauts eintrat, oder es ist ver- 
doppeltes ja 9 indem das auslautende a (jaja zu jaj, jai) 
eingebüßt wurde (vgl mnu). Letzteres seheint mir rich- 
tiger.* 

• sdi en, ecce sieh, sehet. Ihm entspricht genau ahd. 
8S, wonach got. sdi zu schreiben ist. Sie zu mikmn zu 
stellen,^ scheint mir vollkommen unmöglich, denn got. 
saifhvan geht auf eine wurzel sah zurück,^ und der imper. 
lautet organisch sikv. Angenommen, daß hv oder h allein 

1) III. 281. 

2) I. 7G; über iph-iph vgl. Schercr s. 377 anm. 
8) Fick s. 340. 700. 

4) Scherer s. 385 denkt daran, jai aus ju-i im erklären; das 
- w&re jedoch Juei geworden. Die anaicht Bopps (II. 201), jdi möge 

ans ja durch die neigung des a entsprangen sein, sidi mit beitreten» 
dem i zn diphthongisieren, welche sich schon im skr. zeige, ist nnzu- 
läBig. 

5) Biefenbach TL 184. 

6) VgL unaiHasmiiba s. 53. 
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vor antritt des t; abfiel, so wäre si entstanden; wäre hv 
aber abgefallen, nachdem die brechung von i zu ai bereits 
vollzogen, war, so wäie wahrscheinlich niclit geblieben 
und dann zu sdi verlängert,^ sondern ebenfalls si entstan- 
den (vgl. sitini aus sihvni), da der die brecbung bewirkende 
consonant fehlte. Es ist sehr unwahrscheinlich , daß in sdi 
eine Steigerung von si vorliegt, da es meist als tonlose Par- 
tikel gebraucht wird; hätte man den vocal steigern wollen, 
so würde wahrscheinlich nicht sat, sondern sei entstanden 
sein. Endlich läßt sich die einbüße eines auslautenden hv 
nicht nachweisen. 

sdi scheint vielmehr zum prou. -st. sa zu gehören.* 
Dieß ist um so wahrscheinlicher, da dLUchJxo'uh gr. iöov über- 
setzt^ z. b. Matt. 9, IS: mifpanei is rödida ßaia du im, paruk 
reiks dim qimands invdU ina gr. ravta ct^av laXovvtogj 
aiTolg^ löov uQyjüv tlotXi)^iov jiQoat/.nLi iwuTh So wie hier 
parvtJi, diückte auch sdi ursprünglich nur eine locativ^ bezie- 
hui^ aus und wurde rein hinwdsend gebraucht. Wahr- 
scheinlich ist sdi alter locativ mit bewahrung des alten aus- 
lauts (vgl. grdspiL ta-i und das folgende vdi), 

vdi interject. und praelix (vdi-dcdjan-, vdi-fdirhvjan), 
vdi = an. vd ags, va ahd. as. w4 lai vcte (aus f^at). Nabe 
damit verwant ist m/a- (in vc^a^m^jan, vaja^m^rein^, 
l aja- me^rcini-), das inlautendes v eingebüßt zu haben scheint, 
wodurch es sich unmittelbar zu ahd. todtoa f. (aus vaiva) 
wehe, schmerz, leid an* tw« t res mira stellt' 



1) Holtzmami 8. 241. 

2) L. Meyer 6. spr. 166. 500; Seheier 8. 288; dagegen Kuhn 
Zs. XVm. 369; seine grfinde smd »ber nicht entscheidend, dann im 
niederdent. 89 mSU and stcft mäl können eben so wol xwei Teradiiedeiia 
bildnngen vorliegen als im got. sdi nnd stdhv, »hd. U nnd sth^ si. 

3) Fick 8, 862, Holtzmaon s. 85. 



Digitized by,Gi 



— 93 — 
§ 7. 

Die auf du auslautundeii partikeln. 

• 

aippdu oder, wo nicht, aber; im nachsatze h^^pothe* 

tischer sätze immer am aiifunge stehend: vielleicht, gewis. 
Auf den ersten blick vergleicht aich ihm ahd. eädo ags. oää^ 
as. ettha, ätho. Dieses letztere aber scheint aus eflha ent- 
standen zu sein, da in einigen fällen, wo cod. M. etthoy cod. 
Cott. cffha, efda hat. Zu diesem cftha stimmt genau fr. 
ieflha.^ Es wäre nun einfach, aij^u 2mib'pau entstehen 
zu laßen ;^ aber dagegen erheben sich große bedenken, denn 
möglicher weise ist as. e/" nicht = got. iha^ sondern ^ jaha,^ 
weiter aber die möglichkeit der entstehung von ^ aus bp 
entschieden zu bestreiten, den eapki-s ist -> goi hafta* 
und paiirfta- entsteht aus Jjaürh'ta- , frag iß aus fra- 

Oben verglichen wir ahd. eddo; ist dieses auch ans 
ib-pän entstanden, wie as. ettho? Ich zweifle, denn^i 

iha entspricht ahd, ipa, nicht epa. Als zweiter teil des 
goi a^au löst sidi fdu ab, dem ahd. da entspricht; ed 
aber zwingt uns, goi a$ zu schreiben,^ was auf einen stamm 

Ha ivihrt, der im an. eäa und edr^ oder, und ahd. oda, odu 
bewahrt ist. ist das richtig, so spricht es entschieden sowol 
dagegen, a4p auf skr. etad zurückzufahren,^ als in ihm skr. 



1) wahrschciulich nidit aus cftha durch brecliung des e zu ie, 
sondern jcftha; vgl. Griiimi 1. und weiter uuteu. 

2) Holtzmann s. 155. 

3) Vgl. ags. (jif, fries. ief = jef» 

4) So nach Lok. 1, 27. 

5) Grimm IH. 60, Soherer 8. 306. 

6) Aus diesem eäf (ftlter eäraf vgi mtfv* goi t^^ra) erklärt ndi 
audi das von aMe za kennende ahd. iräo, odar, das sich xq Uhm 
Terhält vie vnäar, «rirdar xu goi v^ra. 

7) L. Heyer 0. spr. 498. 
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ffeUhd zu erkennen.^ Fast alle bedentnogen von a^fpdu zeigt 

das einfache pdu, aber auch an. eäa ist oder, imd man muß 
demnach annehmen, daß in aippdu eine Verbindung von 
zwei ziemlich gleichbedeutenden paridkeln vorliegt, eiu Ver- 
hältnis, das wir aucli noch in afipan kennen lernen. In 
seiner hedeutung liegt (uppdu nicht weit von ip ab, aip ist 
vielleicht mit ihm identisch und damit auf ein zum prou.- 
stamme i gehöriges Ua zurfickzuföhren. 

el^u nur Luk. 14, 32. Vorher geht der oben s. 77 
angefahrte vers; dann heißt es: eipdu jcibdi mst mMeigs, 

naühpanüh falrra wima visandin insandjands airu bidjip 
gavairpjis, gr. ei öi furjysj tvt avzov Tto^^ ovtog TtqeGßeictv 
aTtomeiXag iqan^ tcl n^og «i^i^i/y. — j'o&a« mst ntahteigs 
scheint aus einer erklärenden glosse in den text geraten zu 
sein,^ und demnach kaim eipdu nicht die hedeutung 'wenn 
nicht* gehabt haben, da in diesem falle der griech. text 
genau übersetzt, und eine glosse unnötig gewesen wäre. 
Vergleicht man eißdu mit cipan, so löst sich deutlicli hier 
pan, dort pdu ab, mid wie in eipan pan allein schon die 
hedeutung * daher, mithin* hat^ so wird auch in e^u die 
eigentliche hedeutung in pdu stecken , welches oft im zweiten 
gliede einer doppelfrago mit der hedeutung 'oder, oder etwa* 
steht. Diese hedeutung lege ich hier zu gründe: welcher 
könig, der gegen einen andern auszieht, überlegt nicht vor- 
her, oh er auch im stände sei, jeuem die spitze zu bieten? 
oder (nemiich wenn er dazu nicht stark genug ist, im ent- 
gegengesetzten falle) wird er wol um frieden bitten. Die 
function des ei zu erklären, macht sowol in eipdu als in 
eipan Schwierigkeiten; ich vermute, daß es iu eipdu condi- 
tionalen wert hat, vgl. skr. yadi wenn. 



1) L. Me.ver Zs. IV. 40r>. 

J2) Heyne ülfil. anm. zu dieser stelle. 
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Jau ob. Köm. 7, 25 übersetzt es gr. aqot denn , also 
eine ^yerwechselang von mit dem fragenden a^.*^ 
Es ist Termntlich entstanden aus ja -f u, orsprünglicb also 
*ob ja, ob woL' * 

»Vau o^wg (Job. 18, 22) = sm-u fragendes so. 

pdu nach comparativen sAß (sva-fdu olk<o-^, im 
zweiten gliede einer doppelfrage: oder, oder etwa, in fra- 
genden, negativen, abhängigen Sätzen und im nachsatze 
hjrpotbetiscber sätze: doch, wol, etwa. Gleichbedeutend 
steht auch pauk — päu-iik, Gewis berechtigt ist es, fdu 
mfa-u zu trennen, indem das fragende u hier wie in 
einigen anderen fällen lediglich das urteil modificierend an- 
getreten seui könnte. Diesem ßa entspricht genau lat tarn ^ 
nnd in dem gebrauche von 'als^ nach comparatiTen sein 
correlat quam. Ist das aber richtig, so zwingt nichts zu 
jener trennung, sondern pdu kann diiect aus tarn entstan- 
den sein, wie hSrjau aus ha^lhar-jäm. 

Zu erwähnen ist endlich noch das adverbiale ufarassdu 
abunde, dat. v. ufamssu-, dem wol älteres ufarat -tu zu 
gründe Uegt^ £& schließt sich eng an trfar an. 



1) H.nne Gloss. z. Uifil. s. M'J. 

2) Sonne, Zs. Xll. '284. üopp 11. 20o will juu aus Juba, java 
entstellen laßen. 

3) vgl. Corsaen Beitr. 276 £ 

4) L. Meyer G. spr. 179. 
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Die. coiisonautihcli anslautendeu Partikeln. 

§ 1. 

Die auf gutturale endigenden Wörter. 

ak aXkd^ di^ yuq. Nach ags. dessen a nieht in 

ä übergeht und zuweilen als lang bezeichnet wird, got. nk 
ahd. öh anzuneluuen,^ ist Fehr bedenklich, da es 'au ana- 
logen fiUlen von ags. ä, ahd. d fflr goi ä fehlt* ak mit 
skr. (üm nemlich, gewis, zwar, freilich, wenigstens zusam- 
meuzustelien,^ halte ich lür völlig richtig. Wie Ik gr. h/io 
skr. aham, äikan lat o^- (in a<2-a^-ii«-m) skx.-ah g^enüber 
steht, eben so kann goi ah skr. aha^ entsprechen, ak hin- 
gegen einem skr. *ä gha gleichzustellen,^ ist deshalb bedenk- 
lich, weil die lauge des goL a zweifelhaft ist. 

A^tlt yüQ, dt^ xcr/, //«V. Ihm entspricht ahd. ouli as. 
ags. cdc iries. ak an, auh. Grimm stellt diik^ m got. 

1) Holtzmann s. 5. 

2) Holtzmann 8. 176. ' 

3) L. Meyer 6. spr. 20. J. Schmidt Zs. XDC. 272 steUt ak zu 
Ul 6gi; dieß würde für got. äk sprechen. 

4) aha ist wol nichts anders als a-ha^ ha gr. yt ygl. ol gu; 
h entspricht zunächst gr. y^' 

5) Scherer s. 28ö; a.YgL ksl. a et» at, sed, vel. 

6) IlL 274. 



• * 

— 97 — 

.-' dulcan augere, und dieß ist gewis trotz alles Widerspruches* 
richtig. Bopp bemerkt dagegen: 'wäre auch in allen ger- 
manischen dialekten die einzige bedeutung der in rede ste- 
henden conjunction, so könnte man an eine verwantschaft mit 
dem goi mkm vermehren denken. Was haben aber 
denn nnd sondern mit vermehren zu tun?.... Alle 
echte conjunctionen stammen von proiiomiiien.' Wenn nun 
aber das ahd. ouh außer enim und sed auch etiam bedeutet, 
so ist damit der beweis geliefert, daß denn und sondern 
etwas mit vermehren m tnn haben, denn einander ganz 
fremde begriffe druckt die spräche nicht mit demselben worte 
aus. Das got. Mi bedeutet aui^er denn auch aber, und beide 
Wörter dienen, wie schon ihre etymologie zeigt, ursprüng- 
lich nur dazu, ein weiteres momeut in die rede einzuführen. 

Ist der zweite punkt im wesentlichen auch unangreif- 
bar, so wird man doch zugeben mfißen, daB, wie pronomina 
zuweilen auf verbalwurzeln zurückfahren, eben so wol auch 
conjunctionen zu einem verbura gcliören können. In unserem 
besonderen fidle wird dieß durch das an. wahrscheinlich 
gemacht Dort findet sich das neutr. augmentum , wozu 
die adverbialen at auki^ at auk, in auk überdieß, außer- 
dem gehören; weiter aber findet sich auk auf runen und in 
alten hss. » oJb* nnd, und zwar auch; und ich glaube nicht, 
daß man in hinsieht auf auk und in aii% dieses von 
jenem substantivum trennen darf, sondern man wird in ihm 
den acc. desselben zu erkennen haben.^ (jrimms ansieht ist 
jedesfidls der andern vorzuziehen, welche auk iadu^k trennt 
und in du den pron. - st. ava sieht ^ (zend. apers. ava ksl. 



1) Bopp. II. m. 

2) MöbiiiB An. glosB. 6. 25. 
8) Fi€k is. 688. 

4) Bopp a. a.'o.; L. Heyer Or. u. Occ, I. 528, 6. spr. 20; 
Scberer b. 285. 

A4. B«mmeD'b«rgttr, Unt«iniehttiig«n. 7 
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avU skr. ava praep. gr. au^ ahe u. s. w.), da dieser sonst 

auf germaniöclieiH bodeu iiiclit naciizuw eisen ist. 

Die übrigen hierher gehörigen wOrtor endigen alle auf 
h, in welehem zum großen teile das enklitische ^ zu er- 

keuueu ist, welches daher zunächst besprochen werden mag. 

iih 1) ■/«/, ovvy öa 2) ohne bestimmte bedeutung tritt 
es an partikeln verstärkend 3) es tritt an das demonstrativ 
verstärkend oder gibt ihm relative bedeutung, 4) an inter- 
rogative tretend verwandelt es diese in allgemein bejahende, 
5) in doppeUiagen steht es zuweilen statt des fragenden u. 

Ich habe nicht uh oder -h angenommen, was im 

folgenden zu rechtfertigen ist. 

Nach betontem a und allen langen vocälen erscheini 
nur nach unbetontem a aber tih, vor welchem a aus- 

liiUt; es erscheint jedoch auch liinter betouteiii a, wenn es 
fragend stellt.* Der grund der letzten erscheinung ist ganz 
klar, uh steht hier nicht fehlerhaft für m,' sondern ist eine 
Verbindung von tc-uA, und da u nach allen vocalen bleibt, 
so bleibt es auch in der Verbindung mit dem enklitischen 
üih z. b. ImwP'Pan h Kor. 4« 7, hvodh II. Kor. 6, 15. 16, 
das aus hv6»U'4ih besteht Die form uh erscheint weiter 
hinter consonanteu. 

, Der obigen regel gegenüber wird man schwerUch eine 
Partikel h annehmen dürfen, 'vor die bei dem antritt an 

auslautende consonauten , oder auch , mit wenigen ausualimen 
au auslautendes a, das aber dann selbst abgeworfen werde. 



1) Holtzmann s. 9. 

2) Holtzmann a. a. o. 

3) gahmclida Luk. 1, 63 kann nicht dagegen angeführt werden, 
eben so ^Neiüg gap -pan - mipsandtdedum II. Kor. 8, IH, (inp -pan -traYia 
II. Tim. 1, 5, da hier sowol die ei^^entihiilicliL' st.t lluiig- in betracht 
koramt, als auch nicht feststeht, ob niclit (jd - uh - melida betont sei. 
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ein u trete/ ^ Wäre nur ein biM0V0cat;f wie wollte man 
denn hasjuplmn (= hagja^ü^-pan) T. Kor. 11, 2, visußpan 
(= Visa - il/t - pan) I. Kor. 16,8, suniammuli {== sumamma - 
uh) I. Kor. 12, 10, wimMÄ (•» imma^vih) Böm. 11, 36, wie 
J^ommU^, patuk erklären? Wie uns pammeiy patei neben 
saei, sa/j deutlich zeigt, ist die einbüße des a nur folge 
davon, daß eine ursprünglich selbständig betonte partikel 
antrat, vor der das tonlose a ausfiel.^ Man könnte ein- 
wenden, daß pammuk Tielleicbt ans pammah entstand, indem 
a zu u geworden sei. So unwahrscheinlich dieß auch wäre, 
würde man den einwand doch anerkennen müßen, wenn nicht 
ein wort üh als organische form sicher stellte. Dieß ist 
sumaiup'pan Luk, 9, 8, neben SHmhuu]» -fum Matt. 2G, 67 
— allerdings eine ausnähme der ohigen regel. 

Doch weiter: wäre h wirklich die organische form, 
würde dann nicht ans duh daüh geworden sein? Endlich 
aber ist, wie sich euplionische hiltsvocale im got überhaupt 
mit Sicherheit nicht nachweisen laßen, so anch ein hil&vocad 
u zu leugnen; herum beweist ihm nichi^ Im opt. perf. sind 
allerdings die endungen unmittelbar an den wurzelauslant 
getreten; damit ist aber nicht bewiesen, daß dieß auch im 
ind. der fall gewesen seL Im ig. perf. rednpl. act liegen 
zwei formen vor; die eine beruht auf dem praesens ohne 
charakteristicum, die andere auf dem mit char. a, und daran 
schließen sich im skr. die I. u. m. sg., IL u. IIL dual.. 



1) L. Meyer G. spr. 38. 
•2j Kbcl Zs. IV. 112. Nach ihm ist -h = hva , 'w<>mit fiir 
letzteres dt r l^iiidcvocal u als assimilaiion durch v erscheint.* hva 
^ aber hätte höchstons zu hu werden können. 

3) Schleicher s. 153 meint, nach der nnalooie von hraz-tdi sei 
Jmmmuh für das zu erwartende Jutmmlh ^^tbildet. AImm- in hni:nh 
wäre h an einen eonsonanten «getreten, In /j«»<//<a an einen vocnl, dem- 
nach kmn hvazult nicht als ein analogon gelten. 

4) Schleicher a. a. o. 

7 * 
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II. pL, das gr. per£ auf a, a-g, a-zw u. s. w.« das lat 
and das got. perf.^ Nur hinsichtlich der II. sg. könnte man 

im got. auf den ersten blick zweifelhaft sein, oh sie zur 
ersten oder zweiten form gehört. Dürfen wir demnach in 
h^m dem u den Charakter als hilfsvocal absprechen, so 
flemt jeder gruud weg, ihn in dem u yon nh zu erkennen, 
da er in miliiki- nicht hilfsvocal, sondern der *zum vocal 
gewordene stimmton des l ist/ ^ Nach allem dem ist zu- 
nächst uh ftlr die organische form der goi partikel zu er- 
klären. Das fehlen der brechung ist jedoch gewis nur durch 
langes u zu erklären , und so kommen wir zu der form üli.^ 
Dieß aber hindert, in u die skr. partikel u zu suchen.^ In man- 
chen fftllen ist die goi lautverbindung üh dadurch entstanden, 
daß hinter ursprünglich kiii /eni u ein nasal eingebüßt wurde. 
Ich vermute, daß dieß auch hier der fall gewesen sei, und 
lege ein *anka zn gründe^ an = lai in in iüe aus Me, 
ha = skr. ca gr. re lai ce (vgl. ecce aus ence?^), welches 
man in -h schon immer erkannt hat.^ 

Zu erwähnen ist noch, daß Ephes. 5, 5 hvagu hors statt 
kvaeüh Mrs steht, und daß in hvandh, hmrjanSh, hvarja" 
toh, Jiannnirh und hvarjamm^h sich alte länge vor dem 
antretenden uk bewahrt hat, in folge dessen ü wie inj^ieoh, 
ftfrih, pisfik eingehflßt wurde. 



1) Benfey Kl. gr. s. 142. 

2) Schleicher a. a. 0. 

3) Holtzniauu s. 9. 

4) Sonne Zs. XII, 27y tt". , Scherer s. 374; dagegen spricht weiter 
die organische form nh. Sonne nimmt s. 284 paüh an, du» au.s der 
Urform tu-ka entstamlen sei; eben so läßt er — gewis richtig — 
naüli, aus nu-ka entstehen. Hätte dann folgerichtig -u-Jui nicht ku 
aAh werden mUfien? 

5) Consen Ansspr. 106. 

6) Gnmm DI. 18, Bopp II. 214. uk aber aas Att « lat. gue 
durch metathese entstehen so Ufien, ist in wiUkSrUoh nnd nicht zn 
beweisen. 
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Dieses enklitische, nach meiner ansieht ans einer engen 

Verbindung von an und ka bervorgegiingene uh erkennt man 
deutlich in duh (cluh-pd) = dii-uh und in htH'h finiov aus 
hv^-^tk; ferner in jah^ aus ja^üh ttai^ öd, yaq. DM ja 
und, erhalten in as. ja ags. ge und im ahd.,^ gehört zum 
pion. - öt. Ja , vermutlich jad. 

nih neqae, neve, ne-qoidem, nisi. — mk scheint aus 

ni - iih entstanden zu sein , indem hinter dem betonten i, 
wie hinter betontem a, das ü eingebüßt wurde, vgl. hi^an" 
gUanda — 2»-tiA-jan-^^aMda L Kor. 15, 15. Holtzmann' 
wUl nih ans nifh entstehen lafien, weil i nicht zu algewor- 
den ist. Das ist jedoch sehr unwahrscheinlich, da ihm as. 
nek^ (wie JoA; got jah) und ahd. noh entspricht. Das 
ursprünglich zwischen i und h stehende 4 konnte das ein- 
treten der brechung verhindern. Ist das richtig, so dürfen 
wir auch iu duh den ihm gegebeueu laugen vocal bezweifeln, 
indem es aus dü'Üh entstand.^ 

nüh aus nu - üli =^ nu-u- üh , fragend : ovv yctg. Hier 
ist langes u anzunehmen, da fragendes u hinter anderen 
vocalen nicht eingebüßt wird, hier also mit dem u in nu 

sich zur länge verbunden haben muß. 



1) Grimm III. 25. 270; das h h&nfig anderen consonanten, so 

ff, n, 8, h, p assimiliert 

2) in der exhort. ad. plcb. Christ. Weiteres bei Müllenhoff und 
Scherer Denkm. s. 442, Graff I. 568. Got. jah entspricht ahd. joh; 
jaiüi aber ist, wie das <,'ctrennte ja aah zeigt, ans diesen entstanden. 
Das jak des Hei. ist vermutlich niclit = ja y^, sondern k steht hier 
wie z. b. in nr - micon der ps. neben ndhian des Hei. {Fink s. 780 
führt nur jenes an). 

3) 8. 7. 

4) Mit diesem nek darf man nicht nigen (Grimm III. 70) in 
Zusammenhang bringen, da es = ni-rßen ist, wie deutlich Hdl. v. 3192 
zeigt: gumono nigenmui, m sie ina farguldin sän, wo </ also allite- 
rierend steht. 

5) Holtzman s. 9 leugnet korses « tot r «ad h. 
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vou da, dar auf == J^apro-üh, 

pishvadüh = J^i8-%t7a({->M quocunque, wohio nur 

immer, mit folgendem padei oder ^ei. Mit ausnähme von 
pishun verbindet sich das praefix pis nur mit Irratüh und 
den dazu gehörigen "^hvtidt^ und *hvaHli^, ihre bedeutong 
verallgemeinernd; es scheint der gen. von jo.^ 

pisvarüh ubicunque mit folgendem pä » pis-hvar- 
ülh. Über Amr und par vgl, weiter unten. 

naüJi hti, adhuc. Nach ahd. as. noh ist got. naiih, 
nicht nduh ^ zu schreiben. Am wahrscheinlichsten schlieft 
sich fiaüh an das ved. mkam gr. ytevj vi^ xe nun wol, 
jetzt an.^ DieR ist jedesfalls richtiger, als die Zusammen- 
stellung mit got (0a')naühm^ genügen, hinreichen, da got. 
naiäi durchaus, ahd. as. nah vorwiegend zeitpartikel ist 
Lat. niDic kann got. naüli natürlich nicht entsprechen. 

iiaüh findet sich noch in uauhpau i'zt = naüh -pan, 
tumV^anuh t%t » nauk-pan-'^ und in na/ühüppwn 
(Luk. 14, 26) und noch, m^^^-pm, 

pduh kommt oft gleichbedeutend mit pdu vor, daneben 
aber erscheint die bedeutung * obgleich' pdvik^ jabdi, 

pdiih ga-ha-iUhipnip), wie in den deutschen dialekten. 
JedeäMlä ist päiüt zu schreiben;^ das as. zeigt wahrschein- 
lich fhoh, obgleich die Schreibung thuoh (H4L 5922, 5966 

cod. Cott.) nicht entscheidend ist; ihm entspricht a,gs. peak 
fries. tluich (d = got du wie in däd mors, äge oculus), 



1) Griuim lU. 42. 

2) Holtzmann s. 17. 

3) Ii. Meyer G. bia. 119. 

4) Fick B. 780. 

5) Holtsnuum s.l7$ dagegen Sonne Zs. XU. 284. 
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und an, ^6 ist man jedesfalls berechtigt , ein pduh zu gruude 
za legen. Die mehrzahl spricht also für goi pduih, dem- 
nach ist im ahd. eine Terkfirzung zu statuieren, nicht 
nach ihm got. Jmih anzunehmen. Also kann aber Jxiuh 
nicht aus pa-uii,^ das zu paJh geworden wäre wie sd-tik 
zu sa^, sondern muß ans pau-^h entstanden sein; vgl. vU' 
jduh aus viljdu'üh (vüjduppan 1. Kor. 11, 3), Sfnduk aus 
mdu-üh I. Thes. 2, 16. 

»v^duh Terumtamen, quidem doch, zwar, wenig- 
stens (steht oft nur nachdrficklich neben einem anderen 
werte) = svc-J)duli. 

pairh dia, vjtq durch, mittels, mit (selten: wegen), 
auch als praefix gebraucht. Wurzelhaft verwant mit lat.' 
trans = skr. tiras zend. taro^ gcal. tar^ tre, tri kymr. tru.% 
tros, trui, troly^ vergleicht sicli ilim hinsichtlicli seines aus- 
lautenden h skr. tirjak, ^ dem es jedoch nicht direct, son- 
dern etwa einem Uryad entspricht. Demnach wäre im got 
die einbüße der silbe ja zu constatieren, deren a nach ahd. 
durah as. Üiurug^ Ü^uru zeigt 

§ 2. 

Die auf dentale endigenden parbikeln. 

at 1) praep. apud, ad a) c. dat. räumlich und zeitlich 

bj c. a<;c. nur zeitlich, 2) praefix. Ihm (Mitspricht lat. ad 
kelt ad, jedoch nur unter der Voraussetzung, daß diese eine 
zweite silbe eingebfißt haben. Ein grdsprl. itdi, nicht adhi,^ 
könnte ihnen allen zu gründe liegen. 

1) Bopp IL 215. 

2) Besdej' (Glösa, z. chrestom. s. 134) erklärte diese Mher für 
alte ace. plnr., .1^ ihnen jetst aber, wie er mir mitteilte, eine form 
tarant (part zu tar) zu gmnde. 

3) Ebel Beitr. I 312. 

4) L. li^er G. spr. 52. — ^ryoiKe ans M-oile; «wJc zu aHe farttm- 
men, Ine^en. 

5) Bopp HL m 
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ut adv. hinaus, heraus. Ihm entspricht skr. tid, zend. 
ug, tt0 imter der Voraussetzung , daß sie auslauteDdeu vocal 
eingebüßt haben. Eine spur desselben hat sich erhalten in 
skr. udtei fem. zu udancy wornach die grundform udi zu 
sein öcheiut. Diese ist hinsicbtlicli ihrer formation skr. yadi 
analog, und in udi liegt daher vielleicht der loc. eines tbema 
u^da vor, compos. der pron.-8tftmine u und da (letzterer 
im zend erhalten). Auf thema iida weist auch got. lUapro, 
dem gegenüber skr. ttUara gr. vot€Qog nicht aus ud-tara^ 
sondern aus uda^tara entstanden sind. Das m udi aus- 
lautende i fiel schon früh ab , da das au. üt keiueu umlaut 
zeigt. 

Mit auslautendem t sind ferner zu erwähnen: das adver- 
biale f rumist 7iq(7jzoi ., acc. n. von frumista-, durch 
superl.-suff. ista = skr. ishfa gr. laco aus dem superl. 
fruman- ^ Iii pirma^s gr. fcf^fto^g lat prmU'S skr. 
parama,^ wie aii^tcmisto- aus aühuman- gebildet. 

mäigt (LKor. 14, 27) höchstens, adv. von fmiwto-, 

superl. von mrtis = ahd. mrr lat. viagis faus magjas) vgl. skr. 
mahiyams,^ im got. also einbüße von g wie in mauja-.aus 
maguja- (ygLmagu- undfna^M^a»-), mamu- 2mmcMgshm'*^ 

endlich />a^i's^ %olc toziv das heißt, nemlich pata ist. 

Das praefiz und praep. and wurde bereits oben s. 67 
besprochen. 



1) Fick 8. 129. 

2) Fick 8. 144. 'Über den got. compar. und superl. vgl. L. Meyer 
6. spr. 99. 185. 186. Skr. erscheint als soff, meist tffoiits, ved. auch 
yatikSt meist iaiks zu leeen. An dieses' schUefit sich gr. tov z. b. 
ftfiCov- ans fifytov, lat. tdr aus t^, im, Benfejr (Kl. gr. s. 224 
amn. 2) erklSrt das compar. -suff. für eine participiale bildang des 
verb. i. Vielleicht darf man tarn = iant auf die basis wi, iyant auf 
die basis lya d. h. eine ititensivfoim des verb, i zorückföhren. Vgl. 
Benfey Üb. d. optat. s. 44. 
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und praep. 1) c. aoe. bis zu, bis an, bis 2) c. dat. 
ftur, um etwas; es ist auch praefix z. b. undHnnan imßäl- 

Xuv. Ihm entspricht as. und ahd. tint (unt-aj) und weiter 
entweder skr. aethi (wie adhara got. *undara') oder gr. 

skr. zend. ^ha apers. ada. Das ihnen zu gründe 
liegende wort hatte jedesfalls die bedeutung *zu, nach, bei 
diesem ' und daraus erklärt sich das ebenfalls hierher gehörige 
abd. anH, itUi, unta und. 

Jaiiul muß mit einigen anderen Wörtern besprochen 
werden, die meist aul'j^ an stelle ron d ausgeben. Es sind 
aljap, dak^, hvap, samap, 

afjaß aliorsum, anderswohin (Mark. 12, 1). 

dalap üditü, x^^iai abwärts, zu boden. 

hwKp Ttnv wohin. 

SdMnap ini i6 atTo, avv- nach demselben ort hin, 
zusammen. 

Die etymologie der diesen Wörtern zu gründe liegenden 
themen ist bereits oben gegeben; samaß schließt sich an 
scmcm- » skr. sama zend. hama gr. 6fi6-Q ksl. samü.^ 

Diese Wörter, sämmtlich ein * wohin* bezeichnend, sind 
ihrer biluiuig nach niclit von einander zu trennen. Daß J) 
ßr d stellt, beweist folgendes. Statt hvap erscheint zu- 
weilen hmd (z. b. Job. 13^ 36) imd dieselbe form auch in 
pimtddih wohin nur immer, und in dem^correlalayen padd 
wohin , dahin wo. saniap entspricht as. samad, samod ags. 
samod ahd. samant^ die organisdies samad sicher stellen. 
Von aljap, dalap isijamd ixel (Job. 11, 8) nicht zu trennen, 
in welchem das d, durch die vorhergehende liquide geschützt,* 



1) Fick 8. 195; Beiifey I. 387 erkennt hi smna BnperlatlT des 
proiL-st. 8a, also sama = das am meisten in eine einheit gebnehte. 

2) Holtzuuiuü ö. 21. 
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sich erhielt. Dieses d könnte nun allerdings auf altes t 
zorfickföhren;^ allein dagegen spricht skr. kadha im eompos. 
haähapriya gegen wen frenndlich,* zend. "kaäha wie, wann 

(vgl. auch skr. kuha wo), die dem got. hvad so genau ent- 
sprechen, daß eine trennnng heider ungerechtfertigt ist Da 
haäka aber wol ans älterem hadkä entstand,' so dtirfen wir 

das got. d auf dhä zui*uckfnhren / dessen ä aber schon früli 
verkürzt wurde (vgl. aucli ti lfa). oljap entspricht also einem 
anya^dha, dak^ dhaladlM, hvad Icadkä, samof saamdha^ 
jaind jinadhä, 

Eormell ließe sich aljap auch skr. anyatM vergleichen; 
aber die Verschiedenheit der bedentnng spricht dagegen. 
samajj gegenüber steht ahd. samant, was an das Verhältnis 
von hadd und quando erinnert. Darauf hin wage ich jedoch 
nicht, in allen den obigen Wörtern einbüße eines nasals zu 
constatieren. Qtems aber ist es unberechtigt, samant, wo- 
neben auch samet vorkommt, von samajt zu trennen und es 
zu skr. samanta (aus sam + cm^a ende, samantat und 
samantakts nndiqne) zu stellen.** 

id praefix, wieder, zurück. 

ip conj. aber, und, nnn, denn, wenn; in den vier ersten 

bcdeutungen steht es immer vorau. 

Beide Wörter scheinen mir vollkommen identisch zu sein ; 
analog ist ahd. afar, autem, iterum, re-, porro, igitur, 
ergo.*^ afara' bedeutet ursprünglich etwas weiteres, entlegene- 
res und demnach legt man am besten jenen beiden ein thema 

1) Scherer e. 307. 

2) Dieses kadha rechtfertigt die dem dha oben mehrfach gege- 
bene bedentnng nach.' 

8) Benfey Gr. s. 237. 

4) Bopp n. 243. 

5) Bopp II. 28. 

6) Qmff I. 177. 
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Ua, superL des proii.-8i i zu gmnde (ygL lat. iUi, Uerum), 
Skr. iha entspricht «d- und ^ formell allerdings genau, ^ 

begrifflich aber liegt es weit ab. id- könnte auch lit. ata-, 
at- ksi. otü gegeu, wider ^ sein; sie gehören aber wol ehei; 
zu got. anda^, and.^ Gr. sbr. (sH kann id nicht ent- 
sprechen,* da die vollere form ida lautet, wie ahd. itawii^ 
gegenüber got. idveit zeigt* Dieses ita ist vermutlich alter 
instrumental üa, 

mip 1) praep. c. dat. mit, zugleich mit, bei, unter, 
gegen (nie temporal) 2) adv. mit, zugleich a) praefix (z. b. 
mipvisein'y Die organische form ist auch hier mid^ vgl. 
midgarclivaddju' Ephes. 2, 14 cod. A {ntijxjardivaddju- cod.B), 
as. mid ags. mid an. med fries. mith,^ älter midi, wie ahd. 
mUi'^ as. midi (cod. Gott.) zeigt 

Die grundform ist mati,^ locai eines thema maia^ 
wozu gr. fatd instr., an. meär gen. Jedesfalls ist miß nicht 
von ft€ta zu trennen, und dieß spricht dagegen, das d auf 
suif. dha zurfickzufQhren'; zend. mat herbeizuziehen^^ ist 
bedenklich, da dessen p vielleicht = d ist, vgl. skr. smad. 



1) BoppII. 243; Ebel Beitr.V. 148. 

2) Fick s. 699. 

3) Fick s. 339. 

4) Ebel Zs. IV. 142. 

5) Eine vollere form- ist vielleicht auch im m. idiujlönön erlial- 
tcn, Hei. cod. Cott, v. 5804. ne weldu irö ubilon ivorä idngh'mön. 
Die trenminpr 'uhuf-lmwn (Heyne) und id-wj (Fi»k s, 699) ist mir 
wenig wahrscheinlich; ich wiinic idu-glönön trennen, iäu ahd, 
üa, (jlönon ~ f/ilmimi (die Stellung dos ffa wie in got. iHffaleiJcdn), 
wenn die apokope des / im i»raoüx yi im Hfl. sich nachweistm ließe. 

6) th = got. p im aaslaut vgl. salvath as. salböd got. scUböp* 
7} Graff U. &G9. 

8) Ebel Zs. IV. 142. 
0) Bopp m. 511 anm. 
10) Coitiiis 8. 197. 
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mip findet sich noch in der Zusammensetzung mippan 
1- m^^pm interea, und mifpanei (Luk. 2,^43 m,^[ipani) 
«- mip-pan-d. 

Von den auf n auslautenden Wörtern ist zunächst pati 
za nennen, welches außer in den Zusammensetzungen mif^n, 
nUfpanei, appan^ eipan^jupan, naiU^an^ naühüppan , nmh- 
panüh , svdppan \x\\^ panfi , pannu, panüh , panüpjuin mlh^ 
ständig mit den bedeutungen 1) damals, dann, darauf 
2) wann, während, als, da, wenn 3) aber, also, und, zwar, 
denn, erscheint. 

Damit gehört nach seiner bildung eng zusammen hvan 
1) fragend: wann? 2) irgend wann 3) vor a<y. *und adv. 
wie 4) vor dem compar. um wie viel 5) in Verbindung mit 
anderen partikeln z. b. ma iivan ob niclit etwa. 

hvan ist demnach wesentlich correlat zu pan, dessen 
filtere form sich in den Verbindungen pammdis und pana^ 
seips entsprechend ahd. dana ags. pon as. than {than mir 
flel. 1395 panamdis) erhalten hat. Ebenso liegt Jivan 
vermutlich ein kmna zu gründe, und beide scheinen durch 
suif. na (vgl. aftana) von den pron.-st. ta und ka abgeleitet 
zu sein. Der bedeufcung nach liegen in ihnen ablative vor, 
keinesfalls sind sie accusative;^ dagegen spricht form und 
bedeutung. Abd. danne, denne und hwmne, hufenne sind 
von ihnen zu trennen.' 

appan attamen, sed, -= ap-pan;^ ap = skr. atJta 
denn, aber, zend. a(^, af hi. <U , d gr^ ar-o^.^ 

1) Grimm lU. 181. 

2) (hoDie licjoft wol ta^nu-ni, hwatiite l{a-)ia-ni zu gründe, 
vvorcius sich die beiden formen am leichtesten erklären. Dafiir ist aber 
weniger das denni der gloss. Möns. 335 (vgl. Savelsberg Die lat. partik. 
auf d und m durch apokope entstanden, Frankf. Iä71 s. 12), sondern 
die mbd. reime ent&cheidend, die äeime, nicht denne lehren (Chimm 

ni. 167)). 

8) L. ICeyer G. spr. 146, Zs. IV. 405; Holtsmann s. 31. 
4) Fiek s, e. 
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etpan oivy were daher, deshalb ei'Pan.^ Wahr- 

öclieinlicli hat tipan, iiumer am anfange des satzes stehend, 
relative bedeutnog^ wie im lat. oft das relativ statt des 
demonstratiys zum zwecke der Satzverbindung steht, und ei 

allem die bedeiitui)(( 'weshalb'; pan trat dann, wie mjujjan^ 
ohne weseutliche modificatiou der bedeutimg an. 

Jupau schon (Japan ni nicht mehr) ju-pan. 

mippan während des, inzwischen, « mip-pan; mip^ 
panel während des daß, indem mippan -ei. 

iiaffhjxiii uücli, ^ nadh-p<in; uaühpannh noch, 
naüh'pan- üh; nauhitppan iVi, xa/, = nauh-uk-pan, 

Hvappmi (I. Kor. ö, 12) ol^wy, = svah-pan, 

panei ote wann, = pan -ei; pannii also, nmi, 
pan^nu\ panüh dann, aber, und, daher, = pan-üh,^ 

an fragepartikel , nur vor hvas und niih. Ihm ent- 
spricht lat. an gr. m:^ Da au selbständiges wort ist und 
man (nach dem goi texte zu urteilen), nicht annehmen darf, 
daB tm nur in compositionen vorkonmie,^ so müßen die 
obigen Wörter auslautenden vocal eingebüßt haben; wir kom- 
men dadurch zum pron.-8t. ana jener. Die frage geht vom 
dualistischen gegensatze aus: jenes oder dieses.^ Wahr- 
scheinlich entspricht an ved. anä, hervorhebende und 



1) L. Meyer G. spr. 470. 

2) pan noch in hijandzv'pjuin _^ b^ands-uh-paUt Philem. 32, 
wo hijnndn wahrscheinlich partic. eines verb. bi^an addere ist; Tgl. 
Diefenbach I. 300, L. Meyer G. spr. 68. 296. 

3) Grimm HI. 758, Benfey U. 48, Bopp n. 183, Pott Et. f. I«. 
420 if.; Uber das von Grimm angezogene ahd. na vgl. Pott a. a. o, 

4) Seherer b. 112. 
b) Beuley ^. a. g. 
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beschränkende parükel,^ die niehts anderes al» instnim. des . 
prou.-8i ana (zeiid. ana und anä) zu sein seheint. 

in praep. c. gen. dat aee. dg, öia^ auch praefix.' 
Ihm entspricht lat. in gr. ivi^ eiv^ h und wahrscheinlich 
auch skr. ni (aus ani).^ Die gruiidiorin ani scheint locat. 
des pron.-st. am zu sein. 

tun iütro, hiiioiu, -= an. inn; beiden kann *iwwi zu 
gründe liegen. 

h uii eiiklitika iu uinshun, hvashun, mannahun, hvan^ 
hun, hvcilohun, pishun. Sie dient im wesentlichen zur bil- 
dang imbestinunter pronomina; diese stehen fast nur in 
verneinenden Sätzen, hun ist «> skr. cand ca + na,^ 
Mit beiden aber hat lat. f/uam in quisqiiam nichts zu tun ;^ 
denn emmal kann auslautendes n im lat nicht zu m wer- 
den/ weiter aber quam, wahrscheinlich acc. sg. fem., got. 
hun nicht entsprechen.^ 

hvanhun jemals (immer mit der negation verbunden: 

ni hvanhun niemals). 

hveilöhun irgend eme zeit lang; über hveilo vgL 

0. 8. 43. 

pishtm ftaltara meist, besonders, vorzuglich. Hier 
scheint hun nmr verstärkend an den adverbialen gen. des 



1) Fick 8. 339. 

2) Über den intensiven gebrauch desselben im deutschen vgl. 
Höfer in Pf. Germ. XV. 61. 

3) Cortius 8. 288. 

4} Bopp II. 221 ; über na vgl. Fiek s. 106. 
5) Grimm III. 33; L. Meyer G. spr. 88. 

{>) ('orsscn Boitr. s. 251. 

7) Sclierer s. 874 .stellt :ui. f/i a.s. ali<l. (hwcr-jtßin mhd. {ier -yjen 
aj(s. {him-, lue-, hit-)yu iuorlitr (vgl. Grimm Iii. ÖG IJ; vgl. jedoch 
i'utt Buitr. Vi. Jhl 11. • 
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pioii. ta getreten zu sein, welcher zur liervoriiebuug iled 
folgenden verwant wurde. 

sfujinn einst, eliemals, zum teil, suman liegt ver- 
mutlich wie ßan, Jivan ein sumana {sumduat?) zu gründe, 
Yom thema suma^na-; suma- entstand durch einfluß de» 
nasals aus sama.^ 

«Mir- praefix mit regierender, privativer und modificie- 
render hedentung. Es ist nahe verwant mit «nw, und eine 

vollere form zeigt das ahd. una" in una-holdar Ihm ent- 
spricht gr. «ya-, «>'-, a-, skr. an-, a-, zeud. ana-, an-, 
a-, lat. in^, an. 4-, o«, as. ags. ahd. tm-,^ Im got steht 
das praefix durchaus nicht bloß negativ, und im an. gibt es 
oft den gegeusatz des mit ihm verbundeneu wortes, wie es 
denn ursprünglich nicht zum ausdruck der negation« sondern 
der Opposition dieni^ 

Zu erwähnen sind endlich noch patdin = pata din 
fovto flovov (ni patdin — ak jah ov fiovov — oAAa xat) 
und patdinei (Skeir. 37 paJtdini) ^ paidin-ei fiovov. 

§ 3. 

Die auf labiale auslautenden partikeln. 

af praep. c. dat. aTto, in, na^ und praelix. Vor dem 
fragenden u erscheint die form ab (Job. 18, 34). Denmacl\ 

ist ab die organische form,*''' da es viel wahrscheinlicher ist, 
daß die auslauteude media zur aspirata, als daß diese in- 
lautend zur media gewoxden sei. Diesem ab entspricht skr. 
apa gr. itno lai nib (vgl. finh gr. r/io). 



1) Hopp Gloss. s. 409. 

2) (jirimin IJ. 1V^. 

3) (^urtius 8. 284J; Fick ». 702. 

4) Benfe}' II. 47. 

5) Uoit/maiiu s. 32. 
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nf praep. c. dat. u. acc. unter , und praefix. In uftah- - 
jan, ufsvaUeini', ußvötijan, ufstmpan tritt die bedeutung 
«YOD unteD Dach oben, auf hervor. Auch hier ist die orga- 
nische form wol üb ^ (vh&hv^ida Luk. 18, 38) =^ skr. upa 

gr. Lfo lat. sub.^ üb neben ufar vergleicht sich lat. siCb 
neben suj^er, 

ib' praefix, nur in ib-daljan- abhang, tal (Luk. ly, 
,-J7); es entspricht gr. ijii skr. ajn ,^ wie af (ah) gr. ccTtd, 
Möglicher weise ist es jedoch identisch mit (rf, Tgl. ümka^ 
skr. apäka.^ 

iup Svta aufwärts, nach oben; iup scheint aus mpa, 
älter upapa,^ entstanden, vgl. gr. cr^ro, hro, 

frmn l) adv. ifinQoO't^eif vorwärts 2) praep. c dat von- 
her, von -an (local u. temporal), von, in betreif, bei, um, 

über, für; auch nominalpraefix. Mit framajjja- und framis 
gehört es zu *frania- = fruman- skr. parama (frama: 
frumm — saman: swna), superhi zu para, wozu fra 
gehört.' Goi fram entspricht ahd. an. fratn; demnach muß 
es a im auslaute eingebüßt haben und entspricht fonnell ' 
vielleicht skr. patramam oder lit pirma adv. zuvor, zuerst 

§4. 

Die auf liquide endigenden partikeln. 

dir adv. /r^w"/', mane, früh. Nach an. är ahd. as. er 
ags. <er ist dir zu schreiben. Weder mit diva^ zeit, ewig- 



1) Holtzmann a. a. o. 

2) Mb wol ans esub, vgl. OortinB a. 272. 

3) Ebel Zs. IV. 142. 

4) L. Meyer G. spr. 392. 

5) Vgl. 0. iupaprö. 

6) Ebel Zs. jy. 142 j L, Me}er tl. spr. 351. 
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keit,^ noch mit gr. früh, in der frühe * hat dir irgend 
etwas za tan. Gegen das erste spricht schon die bedeatnng. 
^Hqi aber ist von dem homer. ^S^to^g früh nicht za trennen, 
steht also zunächst füi' ^-J^qi, weiter aber iüY rjfea^i, nahe 
verwant mit i^wg morgenröte, cä^toif morgen.^ Die warzel 
ist US* oder ms^^ wozu ahd. ostcm, östar; eine Zusammen- 
stellung von dir und rjQi ist demnach unmöglich. Unhedenk- 
lich ist die mit zend. ayare tag, das aber ebenialls von 
^ weit abliegt^ und, wie gr.. ^jua^, ^ftiga za grdsprL jä,^ 
za i gehen gehört.' Der diphthong di entstand aus a/a wie 
in diza- skr ayas, und dir hatte vemutlicli die praegnante 
bedeutong *am frühen tage.* Anno v. 307 findet sich eine 
vollere form äre, and wie ttfar verlor dir wahrscheinlich 
auslautendes i, 

fair antrennbare partikel, namentlich vor verben » 
ahd. ßr skr. 2)ari zend. pairi gr. tisqL^ 

faür ist bereits o. s. 69 besprochen. 

tifar 1) piaep. c. dat. u. acc. über, jenseits, mehr als 
(ufar mikil sehr groB) 2) praetix. ufar = an. yßr ahd. 
tibar, übari lai a-uper gr. wti^^ vital^ (-» wsm) skr. 
upoHy'^ locativ zum compar. von upa = got. uf. Die ^rond- 
. tbrm ist upari, für die mau eigentlich upurai wie parai 
statt paH erwarten sollte.. 



1) VVeigand Wb. der deiit. synoii. nr, 520. 

2) Ahrens Zs. III. 171; L. Meyer ü. «pr. 492. 

3) Curtius 8. 372. 

4) Fick 8. 25. 185. 

5) Fiek s. 688. 

6) Pictet Za. H. 591. 
7} Giirtiiis 8. 544. 

8) Ebel Zs. IV. 142; L. Meyer G. 8pr. 370. 

9) Fick 8. 26. 

Ad. B«s*etiborg«r, UntatsnebongtB. 8 
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ntläar praep. c. acc. vTto unter, undar = an. undir 
zend. adhairi (praep. c. acc. unter), eben&lls looat des thema 
undara^ skr. eMara lai inferU'S, compar. des in skr. 

adhi u. a. gv. h'kt got. und erhaltenen stummes andha, dessen 
superlat das got. undarista- (in undaristö airpös Eph, 4, 9) 
biete! 

' Ihrer bfldnn^ nacb sind von ufar und undar nicht zu 

trennen: afar i) praep. c. dat. u. acc. nach, hinter, 
gemäß 2) adv. (Skeir. 42 afarüh ßan) 3) praefix; füSw 
anderswo und JtxhuMr dort, daselbst Ihnen liegen die 
durch suff. ra erweiterten themen apa, anja und Jinu zu 
gründe. Ob sie ebenfalls locaüve sind, wage ich nicht zu 
entsöheiden; o/or. könnte skr, aparam genau entsprechen, 
(djar vergleicht sich zunächst skr. myar (-hi), das wol aus- 
lautenden vocal einbüßte. 

hv€(r Ttov wo, erhalten auch in pishmr0i wo nur immer 

(mit folgendem pei). Es beruht jedesfalls auf derselben form 
wie sein correlat ßar kxu dort, das sich auch in ßarei Sjtov 
und paH^ htäi^ cdov u. s. w. findet Ahd. hwär, dar sind 
gewis von ihnen nicht zu trennen,^ obgleich sie langen vocal 
haben, wie auch ags. hv(er, pcer. Bedenklich aber ist es, 
nach diesen den got Wörtern langen vocal zu geben ,^ da 
abgesehen von anderem das an. hvar und par zeigt Eher 
ist im ahd. dehnung des ursprünglich kurzen a anzunehmen. 
hvar entspricht lat cur altL quor warum Ut kur wo, wo- 
hin skr. kor in karhi wann , welches Ut hurgi wo vielleicht 
genau reflectiert* par schließt sich an den zweiten teil von 
skr. dar in efarhi dann. Mit gr. tvo&l und to&i haben 
karhi und *tarhi gar nichts zu tun; < in ihnen liegt dieselbe 

1) Scherer 8. 465. 

2) Holtzmaiin s. 4. 

3) Pick 8. 51G. 

4) Bopp U. 198 t 
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bildang wie in .ctho^i vor, während karhi und *tarhi zu- 
samniensetznngen yon kor und t€tr mit der partilrel M sind.^ 

Man hat vermutet, daß skr. r Verstümmelung von tra sei,* 
und got. hmr und far auf skr. ktUra und tatra zurückführen 
wollen;' das erste scheint mir unbegründet zu sein, jedes- 
falls ist CS nicht bewiesen, und dadurch ist das zweite un- 
wahrscheinlich. Wie 0. bereits bemerkt, läßt sich die ein- 
büße eines ^-lautes vor r im got nicht mit Sicherheit nach- 
wdsen, und jenes suTfix tra findet sich in aftra^ hvaprö, 
papro. im skr. steht etarhi neben tatra,- karhi neben hutra, 
€M/yarhi neben a/nya^a, im lai cwr neben cUra, Wir sehen 
hier überall suff. r neben ira^ und die obige ansieht wird 
sich demnach schwerlich beweisen laßen. Ich stelle deshalb 
hvar zu einem thema hara, erhalten im got hvarja-, ßar 
zu *tara. Demnach müßen hvar, hur, cur und kor auslau- 
tenden voeal eingebüßt haben, was um so wahrscheinlicher 
wird, als im ahd. die formen kwäre, däre vorkommen,* die 
verglichen mit den entsprechenden Wörtern der andern dialekte 
zeigen, daß dieser nur a gewesen sein kann. 

hinäar 1) praep. c. dai u. acc hinter, jenseits, über 

2) praefix. Ihm liegt das durch suif. ra erweiterte tlicma 
hinda^ (vgl. hindana) zu gründe. Die form ist vermutlich 
dieselbe wie in undar, ufar» 



1) Benfey Granau. 8. 242. 
» 2) Benfey a. a. o. 

3) Ebel Zs. V. 2a7. 

4) Graff IV. 1198, V.ö3. 

5) aas hhta-daj mm pron.-si hi. Damit hat aber an. himf 
hm, hU nichtB zu tan (FUk s. 729). Es ündet sich erst in jüngeren 
quellen statt dea filteren etm, m, H oder inn, in, ü nnd gehört zu 
got. jaSna; Tgl. Holmboe Det norske sprogs TSBBentligBte ordfonrad. 
Wien 1852. s. 182. 

8* 
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her adv. her, hier, im entspricht ags. her^ as. her, 
hir (cod. Oott Aier) und hiera (ps. 72 v. 10, gL lips. 674) 

Mos. hir an. Ä^r ahd. Äera und hiar (daneben hara, hare, 
herra, her, har, hiare^ hir, hin). Holtzmann ^ bemerkt: 
^in her ist falsches i; daß es für i steht, zeigt hiH^ hirjip, 
hirjats und ahd. hiar und hera* hiri ist dafür nicht ent- 
scheidend, denn in ihm ist / aus e entstanden, wie in ittu 
ahd. äno. Auch hear widerspricht nicht got. e,^ Mar zeigt 
Isid., hiar Otfir. und Eero, hier Tai Notk. Willer. Das 
Verhältnis von ea zu ia , aus welchem ie durch abschwächung 
hervorging, vergleicht sich dem von feara (Kd. 400) zu 
fiara bei Otfr., got. fera.^ Hier ist e der ursprOngliche 
laut, wie skr. zend. pära zeigt' Eben so steht meas bei 
Ker. got. tnesa - lat. mensa gegenüber. Das ags. e kann dem 
got 6 entsprechen wie in got vtns, cv^n got q6m^ 
dfyan und Utm (neben ^^mpan und hda/n)., m^ee gladius 
got. m/^ki. Das an. r freilich macht Schwierigkeiten, da an. 
i' = got. c zweifelhaft ist. Hier könnte es jedoch aus / ent- 
standen sein, wie in mer ahd. mir, p&r ahd. dir. In diesem 
falle müBen wir eine Vertretung des got 4 durch an. i an- 
nehmen, mid darauf führt auch ahd. hh-a as. her, hir fries. 
hir. Da das ahd. auslautendes a zeigt, so sind diese i woi 
aus a entstanden oder umlaut nicht eingetreten, vgl. as. 
ifiha des cod. Cott neben get^a, unriht neben itnreht in den 
psalmen, und fries. ita edere, irtha tei ra, hirte cor = hirta 
in den nd. ps. (ps. 54, 5). Das ^»er des cod. Gott und hiera 
der ps. steht wie in hie neben he, hieri neben heri got. 
harjis. Ist es erlaubt, einen Übergang von got. c in au. 



1) So schreiben Bouterwek und Grein. 
2yPf. Qem. IX. 183. 

3) Holt/mann s. 252; die gl. Ker. zeigen fera, und ich wage nicht 
911 entscheiden, ob dieS e lang oder kurz ist. 
A) Fick B. 123. 
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ahd. as.^i anzanehmen, wie er sich im got. selbst in hiri 
neben hSr, inu » ahcL äno findet, so spricht nichts ffir die 

annähme, daß in t für ei stehe. ^ Wäre got. nih aus 
n6h entstanden, so gäbe uns dieß durch as. neh ahd. noh 
ein analogen für die angenonimene lautvertretang; mir steht 
dieß freilich nicht fest, aber dennoch glaube ich, daß die 
obige erklärung mehr für sich hat, als wenn man annimmt, 
daß got 4 &a % oder ei stehe. Ist das erste der fall, so 
ist für das an. 4 ebenfalls entstehung^ ans % anzunehmen, 
aber das ags. litr macht dann große Schwierigkeiten, eben 
so das ahd. ia, ea, während die as. und afries. formen sich 
leicht erklären. Setzen wir got. i ^ ei, so mehren sich die 
Schwierigkeiten; an. ^ goi eir ist mir sehr zweifelhaft, 
und ich erinnere mich keines beispiels; ebenso ist das ags. 
e bedenklich, endlich die ahd. as. afr. kürze und ahd. ia, 
ea ganz luerklftrlich. Allem dem gegenöber würde man 
nur annehmen können, daß got. ei zu uiul weiter zu l 
wurde; der erste process ist aber ganz unnötig. Freilich 
wäre es am einfachsten, den pron.-st. l^a zu gründe zu 
legen, wo aus ja got. ei, weiter ^ ahd. ia^ ea und das sonst 
erscheinende e, i entstehen konnte. Natürlicher aber ist es, 
alle die deutschen Wörter • auf eine grundform zurückzu- 
führen,* und als solche ergibt sich am natürlichsten hära. 
An. hräau und hrcfra spreclien nicht dagegen; ihnen liegt 
nach analogie von padan, padra ein hidan, hidra zu gründe, 
woraus heda»i, he^a und durch dehnung des e (wie in mir, 
p^, ser) h4ä<m und wurde. 

Ließe sicS die einbüße eines ^-lautes vor r im got. 
nachweisen, so würde die annähme einer grundform hadra^ 

1) Holtsmaon 8. 10. 

2) Im ahd. sind htra und hiar allerdings geschieden, jedoch 
Dicht ganz streng, und an. htr ags. Aer beseichnen her und hier. 

3) Scherer 8. 465. 
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viel f&r sich haben; jene aber ist nieht zu beweisen. Ich 

halte das oben angenoninieue hdra für eine casusform des 
ra erweiterten pron.-stb ha. Gnmdsprachlich bestehen 
und hva neben einander, an dieses schließt sich-^got. hva-, 

an jenes her. Vorzugsweise zc'i^t Ica alU'rdiiigs interrogative 
bedeutung, daneben aber läßt Bich auch eine indefinite und 
demonstrative nachweisen;^ auch gr. xo^d, xotcü gehören 
zu ha. Die dehnnng des a vergleicht sich etwa <)er des a 

im pron.-st sva in got svtsa-r 

Hier mögen noch die beiden folgenden platz finden: 

äiv je; immor mit der negation verbunden (ni div nie), 
. £8 ist der adverbial gebrauchte acc. von ai«a- (oder divi- 
vgl. Matte, 15) = skr. dyu lai cjewe-w, gr. aidv fftr 
atßojv.^ div stimmt genau übereiii mit gr. aUv für aifiv; 
es findet sich noch in den Zusammensetzungen halis-äiv 
fioyig kaum je, kaum (Luk. 9, B9) und guns^div sv^itog 
sogleich. 

nShv nahe (Luk. 15, 25); die form -ist wol dieselbe 
wie in inn, faur» 

§4. 

Die auf s auslautenden partikeln. 
äiris früher, eher (Luc. 10, 13); es ist compar. von. 



1) Curtius 8. 426. 

2) In abd. hara ist nicht eine ursprfingliche kürze bewahrt, son- 
dern cä ist aus hera entstanden. 

.}) Weiteres bei Benfey L 7 » CurtiUB s. 359, Kahn Zs. IL 232, 
Ebel Beitr. II. 159. 

4) Graff I. 434 hält es für möglich, daß diris = dir is sei. 
Bieß beruht auf einer verkennung der von ihm anjT:eführten äir Jtis 
daejia Mark. IG, 2, wo pis (la<jis durchaus nicht vou <nr abhängt, son- 
dern gen. tem]>or. ist und *an diesem tage' bedeutet (vgl. Heyne ülfil. 
8. 290 anm.) und dir iihtvön Mark. 1, o5, weiches eine hendiadys ist; 
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aJjaleikos aXkmgy kttQwq', adverbiftlor eoxnpar. zu 
aljakika-, eutstanden aus alja-kika-jasi.^ 

aUis Oberhaupt, zwar, denn (mit ausnähme von 

MarL 12, 25 immer nachgesetzt). Nach den entsprechenden 
an. aüs ahd. aUes ags. eaUes omnino ist allis gen« sg.' 
Gompar. kann es schon deshalb nicht sein, wdl offs nicht 

comparieit wird.^ Über alla vgl. allaprö. 

anaks i^igvrjg plötzlich , gehört zu skr. of^os das 
gleiten, glitschen, als adv. flink, plötzlich, wozu der instmm. 

anjasä straks, alsbald.* 'Die form anaJcs d. i. anagas er- 
klärt sich aus dem praes. thema skr. makii,' 

andltt nur in amlizüh - aippiki (Luk. 16, 13) entweder - 
oder. Ihm entspricht an. mdr wiederum , demnach ist m^dis 
wahrscheinlich compar. eines thenla andla- , wozu auch cmd 
und anda gehört.^ Dieses andis hat mit unserm en^- in 
entweder nichts zu thun.^ 

♦ 

andvairpiß (Matt 27, Bi) ^'cgenüber, c. dat Es 
ist gen. ' des Stammes andvairpa- ; diesem mirpis entspricht 
ahd. wertes in anaweries, inweries; vakpa gehört zu vakpm 
• lat «ertere. 

dis praefix im sinne von zer-, ver-, oder verallge- 
meinemd. Es ist mit lai dis», gr. dta skr. v»^ gar nicht 



es ttbwsetst n^t^t .hnnix» 3Liav lat. dilncolo valde; ieh erklSie es: 
' früh, hl der (frühen) moigenzeit* Über das etris der Herseb. Zauber- 
sprüche Tgl. Hotzmann s. SÖO. 

1) L. Meyer G. spr. 185. 

2) Grimm III. 88, Bopp 111. 478. 

3) Grimm III. 591, Bopp II. 41 anm. 

4) L. Meyer Zs. VI. 10, Fick S. 6. 

5) L. Meyer G. spr. 187. 

6) Müller Mhd. Wb. Ul. 547, Grimm UI. 38. 

7) Scherer s. 105. 

8) L. Mejer G. spr. 114, Lottuer Zs. VII. 182. 
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verwaat, da, wie bereits oben bemerkt, got. d ^ grdsprL 

d im anlaute sehr bedenklich , das d des Zahlwortes grdsprl. 
dva durch got. t in tva- reliectiert ist, und das dem dis 
zu gründe liegende dvis got. tvis (in ivis-skindan disce- 
dere) ahd. zer ist. Ich stelle dis dem skr. dhas in adhas 
(ablativ) ^ gleich , welches mit du zu dem oben autgesteliten 
pron.-8t. dha gehört 

faürpis vorher, zuvor, früher; in faürpis, welchem 
ahd. furdir und mit geringer änderung as. furä&r aga. für- 

äur afr. further entspricht, liegt der adverbiale compar. des 
Stammes furtha vor ^ (vgl. as. ags. forä afr. forth an. for- 
dum) snperL des in /oiir, faura erhaltenen pma^. Gegen 
die znsammenstelinng von faürpis mit ahd. fordes =- for 

des^ spricht, daß faür im got nicht den gen. regiert. 

fa/MTpis findet sich noch in der Verbindung faürpizei 
{faiirpiisi Luk. 2, 26 nnd Mark. 14, 72) vor dem daß, bevor. 

fHtmis weiter fori Es ist adv. compar. des Stammes 
frama^ wozu fram gehört, = an. /remr. 

framva4Tpi» (EE. Tim. 8, 14) geh. v. frcmoakpa- 

(über valrpa cDidvairpis); compar.^ kann es nicht sein, 
da ihm ahd. frmwiordes, framnhortes (aus framwertes) 
i^s. fronmardes entspricht. 

fra/nhviglH fortwährend, für immer, ist adv. gen. eines 
subst franm§a^ fortsetznng; i%a- mit zu lat. twibere. 

gistrdäugis cras morgen (Matt. 6, 30), gen. v. *gistra^ 
daga». gistra ist compar. von gis^, welchem an. gjär nnd 



1) Benfey Gramm. 237. 

2) L. Meyer G. spr. 187, Fiek 8. TOa 

3) Grimm in. 188. 

4) L. Mejer G. spr. 187. 

• 
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gter (in i gmr oder gjdr gestern ^) gr. x^^S lat. heri für hesi 
skr. (gestern, ved. auch morgen') entspricht Das 

grdsprl. ghjas^ gehört vermutlich zu skr. hä (ji-hite) weg- 
gehen, aus einander ti'eteu. Im got. ist demnach Ja zu / 
geworden; dagis ist gen. von daga" tag, zu skr. dah 
brennen.^ 

hiUdis potius (nur in: m fe hMis nicht um so mehr, 
durchaus nicht). Ihm entspricht an. hddr lieber, mehr. 

Beide gehören zu einem germanischen halda-, wozu der an. 
superl. helst potissimum, ahd. halt potius, sed, haUo cito, 
wahrscheinlich auch as. hold vielmehr. Daneben aber er- 
scheint auch haUha^, und dazu gehört got. (vilja-) halpein-, 
hulpa-, an. hallr (hol, halt) proclivis und ahd. hold clivis, 
obliqnus.^ Beide beruhen jedoch sicher auf einem thema 
haUa =^ Wt keUa^s gehoben, isg^helta^s erhaben, hoch, 
lat. celsu-s^ ex-celsu-s,^ die mit lat. colli -s für colni-s 
lit. kalna-s m. berg, got. haldan zu skr. hol beben, halten 
. gehören.^ — haldis an. hddr ist compar. des thema halda, 

halis in haHs^div kaum. Wie in sunsdiv, so steht 
auch hier div nur verstärkend und hdli$ allein hat die bedeu- 

tung juoyig. Es scheint adverb. compar. eines adj. hala- 
aeger, moie^itus, welches vieUeicht zu hölon schaden, betrügen 



1) Fieks erklämng des an. gjär &\isgja8trt gjawir{8, 74 scheint 
mir Terfehlt 211 sdn. gjär = giar entspricht geaasa shr. hyas, wSh.- 
lend in gar der loeat. ghjoM — lat heri Toiliegt 

2) Benfoy Sämavedagloss. s. 209. Auch das alid. egester (Graff 
IV. 27S) hat die bedeutnng 'ftbennorgen.* 

3) Fick s. 72. 

4) Benfey II. 216, Fick s. 8«. 

5) Damit erledigt sich die bemerkung HoltzmannB (s. 28) : 'haldis 
potius gehört zu halpei; man erwartet htUpis.* 

(?) Pick s. 350. 
7) Fick 8. 39. 
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gehört,* vielleicht aber mit haldis stammvei-want ist (vgL 
skr. hol treiben, antreiben, betreiben). 

hduhis dvikegov höher, weiter hinaul' (Luk. 14, 10), 
adverb. compar. zu hduha^, vgl. hät^Mba. 

jaindvmrpa iMl (Job. 18 , 3) ; vairps ist adverb. 
compar. zu vairfa^^^ ans der volleren form vairpis verkürzt, 

wie sdßs ans *seipis, das als compar. durch panaseips neben 
panamdis erwiesen wird. Diesem vairps entspricht ahd, tmrt 
in anemeri, aftermrt.* . 

mdis magis mehr, viel mehr, vielmehr Qvoan filu-tndis 
panma je mehr — desto mehr), vgl. o. mdist, 

mins weniger, geringer (II. Kor. 12, 15 mins frijoda 
cod. A, mm cod. B) as. ahd. mm; Tgl. lat. minus, an. 

minnr, midr ksl. mini). Während der got. compar. mins 
aus minis mit lat. minus ksl. miniQ auf ein thema mina- 
flQhrt, enthält got mmmean", mmnista- an. »»mnr das 
thema minna*. Beide gehören zn skr. mi mindern, jenes 
. durch suffix na gebildet zu dieser wurzel, dieses zu dem . 
praesensthema miim skr. minoti gt. fuvvt» lat minU'O;*^ 
zn gründe liegt ihm ein mimM-, mmoa', ans welchem . 
minna durch assimilation des t7 an entstand. 

nShvis fyyvveQov näher (Böm. 13, Ii), compar. zn 
* n^hv, nthva, 

raihtis denn, doch, nemüch (nur BOm. 10, 18 am 

aniauge des satzes iu der bedeutung ^freilich*; außerdem 
ist es immer dem ersten oder zwaten werte nachgesetzt), 



1) Grimm in Haupt Zs. m. 146. 

2) L. Meyer G. spr. 187. 

3) Scherer s. 105. 

4) L. Meyer G. spr. 205. 
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ad V erb. gen. von raihta-^ vgl. raiMaha. Wurzelhafl ver- 
want ist wahrscheinlich auch lat. ergo.* 

sniumundös eiliger, compar. von sniunmndo, s. o. 

mms bald, sogleich, plötzlich, auf einmal, zugleich. 
'Nahe yerwant ist as. sän, säna, -o ags. s6na (für gdvia, 

vgl. mona got. mcna) fi'ies. sän und son (vgl. mona = ags, 
ffiana) mhd. sän. Sie weisen auf einen stamm säna^- hin, 
dessen ä im goi zu t» wurde (vgl. gakrHuda Luk. 20, 18 
für gakrotöda). Hierher gehört auch ahd. sun in herasun 
hierher, hwarasim wohin ^ und ahd. sär, säre statira, mox. 
Dieses mit jenem säna verglichen zeigt als radiales element 
sa, den pronr.-st. sa, an welchen die suffixe na und ra 
traten , indem der stammauslaut gedehnt wurde (vgl. as. thär 
ags. p€ßr); suns ist der compar. jenes sänct.^ 

mmsMv » mms^div sogleich; sunsei suns -ei 
sobald als. 

tU8' praefix in tue- v4rjm (Mark. 11, 23); ihm ent- 
spricht an. tor- ahd. zur-{zurwdri suspiciosus) skr. dus zd. 
dush gl*, dvg-.^ Wahrscheinlich geliöreu <liese Wörter zu 
skr. dusk verderben, schiecht sein, d/visk haßen; ob weiter 
auch zum zahlwort äva, zweifle ich. 

tviS' praeiix in tvis-siandan discedere, tvis-stcissi-' 
discessio, dissensio, lat. dis für dvis. 

pancimdis weiter, noch, = Jjatw, (ältere form von 
J^an) -f mdis. 

fanasel^s wdter, mehr, noch « pana + seips; seips 

ist adverb. compar. v. scipu- (vgl. hardizan- von hardu-) 



1) Grimin III. 591 ; Bopp II. 41 hält es fttr compaiatly. 

2) Wilbrandt Zs. XVI. 238 flf. 

3) Grimm III. 197. 213, Scheror s. 105. 

4) Grimm III. 590, Scherer a. a. 0. 
b) Benfey U. 223, Fick s. 95. 
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statt seipis, vgl. an. siär weniger, as. ags. sid ahd. sid, 
se^U" ist nahe verwaut mit sdmjan zögern, sich verspäten, 
lat spät, skr. säifa abend, ^ die wol alle zu sä been- 

digen gehören , von den sanskritgrammatikern als so , spec. - 
thema sya aufgeführt; daß auch lat. sttius hierher gehöre,^ 
bezweifle ich.^ 

Über pis vgl. o. pis-hun; zuweilen kommt es einem 
*8o' gleich.^ 

Ui9 1) pracp. c. dat. aus, von, von -her, von -an 
2) praehx. Vor r verwandelt us als praeüx sein 6^ in r z. b. 
ur-rinnan, ur-reism, ebenso einmal auch als praep.: ur 
riquiza (II. Kor. 4, 6). Dagegen hat einmal noch das praefix 
das s vor /• behalten, in usnimnoda (II. Kor. 6, 11 cod. B, 
urrumnöda cod. A). Ihm entspricht ahd. ur, ar, er, ir as. 
Mr- ags. or- afr. t«r-, or- an. ur, or, 6r-. «Demnach 
ist das got. u nicht lang,* wenn auch im an. zuweilen wr, 
6r geschrieben wird, und die brechung des u vor r unter- 
blieb, weil r ganz junger laut war. Die etymologie ist 
unklar, und ich wage keine entseheidung, sondern begnüge 
mich, die bisher aufgestellten ansiebten vorzuffilireu. Grimm** 
hält sl. ijsü lit isz aus, vielleicht auch lat. e, ex gr. ix, 
ftlr vergleichbar.^ Pott und L. Meyer ^ vermuten Zusammen- 
hang mit skr. ava weg, zurück, ab, herab. Kuhn^ nimmt 



1) L. Heyer G. spr. 164. 

2) Fiek b. m, 

3) Oorssen Bdtr. a. 5 ff. U; Nachtr. 47. 

4) Scfaerer b. 883. 

5) Holtmann 8. 9. 

6) m. 253. 

7) Über diese cf. Ourtias s. 358, Fick s. 335; ttber die einhnße 
des h im got. L. Meyer G. spr. 51. 

8) Pott Et. forsch. I^. 619 ff. ; L. Meyer G. spr. 423; vgl. Bopp 
111.493. Über das dort augezogenc skr. (ims vgl. das Pet. Wb. I. 711. 

d) Zs. Y. 210 ff.; vgl. J. Schiuidt Zur geach. des ig. vocal. s. 150. 
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an, daß us aus ans entstanden und identisch sei mit skr. 
nis ans anis. In diesem falle wäre m iHihe verwant mit 
in gr. 4' lai us in us-qtte sl. es in Sste,^ 

vairs adv. schlimmer (Mark. 5, 26); es gehört zu- 
sammen mit dem compar. wdrsiean- schlimmer, mirs 
entspricht ahd. mhd. as. wirs an. vers (in verma sich ver- 
schlimmern) und verr peius. Im aa. erscheint das iulj. ivlrsa 
peior = ags. vyrsa fries. tcifra an. v&rri (aus ver^i ^). Diese 
als comparative aufzufaßen, ist sehr bedenklich wegen des 
compar. welclies im ahd. as. überall in r übergegangen 
ist. Scheinbar hat es sich gehalten im ags. lüs-sa minor 
(superL last) afr. Ima (superl. lerest),^ Aber wie ags. pisne 
(acc. sg. V. pes) aus phana, so entstand pisse (gen. sg. fem.) 
aus piS{ti)re, pissa (gen. pl.) aus pis{a)ra, und eben so lässa 
ans Tosra.^ Gerade so dürfen wir afr. lessa aus le&ra er- 
klären, da das afr. t* eine leise ausspräche hatte ^ und leicht 
assimiliert ^\ erden konnte. Der zweifei ist demnacli berecli- 
tigt, ob in wirsa ein compar. vorliegt.^ Dem got. vairsizan- 
ahd. toirsiro as. wirsist ahd. wirsist4r legt man am natflr- 
lichsten einen positiv virsa'- zu gründe, dessen schwache 
form das as. ivirsa zeigt. Wäre vairs comp. = vairis, so 
führte das auf einen stamm v>ra-, wozu auch an. verri, 
verstr gehören konnten; verri aber erklärt sich aus versi, 
verstr aus vers-str und vairs ist wegen des as, wirs kein 
solcher comparativ. Nehmen wir also ein thema virsa an, 
so ergeben sich ans ihm alle vorkommende formen. 

1) Bnrda Beitr. VI. 89. 

2) wol nieht ans wmsan, Fiek s. 879. 
8} Vgl. QriiniD m. 611. 

4) Holtzmann s. 227. 

5) Grimm L 230. 

6) Qrimm (ro AndreaB 8. 137) glaubte dastt den posit. in ags. 
veor gravis, woUgius zu finden; veor steht aber vermutlich atatt «eorr 

* » vyra, 8t virsa; vgl. veorra vorda Cädm. 444. 
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POB. 

virsa * 



vdirsizan 
wirsiro 



Comp. 



Superl. 
virs - ist - a 



got. vairs 
ahd. wirs 
as. wirsa, mr$ 

ags. vyrsUf vyrs 

an. wrri, vers, verr 



mrsist 



verstr = vers - st -r 



So lösen sieh scheinbar alle schwierierigkeiten. . Aber 

dennoch werden wir in rafrs einen compar. erkennen müßen, 
nicht jedoch aus vair-is, sondern aus vairs -is, vairs -s 
entstanden. Scherer ^ weist scharfeinnig nach, daß das 
deutsche nnd a^. (westgermanische) im allgemeinen kein 
ursprünglich auslautendes s duldet, während got. und au. 
(ostgerman.) es unangetastet läßi So ist goi seips ahd. sUy 
got mins ahd. min, und ebenso wird vairs ^ 8 ahd. unrs 
entsprechen. In ihm, sowie dem as. um's ags. vyrs an. 
vers liegen demnach comparative vor, die aber durchgängig 
wie goi mirs das oomparativische s einbüßten.' Der pos. 
virsa- steht aber nichts desto weniger fest nnd es ist ver- 
kehrt, z. b. as. wirsa aus tvirsisan entstehen zu laßen. ^ 

Die Zusammenstellung von virsa- mit gr. x^^^-^^ wozu 
auch lat. vüi-s gehören soll,* ist sehr bedenklich, virsa- 
gehört vielmehr zu ahd, werran mhd. werren lat. verro aus 



1) 8. 97 ff. 

2) Diefi gibt ab«r keineii grand» etwa auch in as. wina u. s. w. 
die ehibafie der gilbe is anranebmen, da die apokope jenes 8 ledig- 
lieh eine folge davon war, dafi es im auslaute stand. 

3) Vgl auch nxifler umwinek, mir wird «WTMTk uid Tobler Zs. 
IX. 257. 

4) Afr. toirra entstand ans toirs-a' durch den sehr hanfigen Über- 
gang ?on 8 in Ty nicht ans ioir-ra. 

5) Über x^i'l^ ^'^i- ^^"^ius s. 188. 
6} L. Meyer G. spr. 180. 
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verm treiben, schleppen, fegen gr. l'^^eiv aus Hqouv (bom. 
QTcO'JrsQoe^ aTtO'NQüeu) fortreißen, sich packen.^ Mhd. 
werten bedeutet u. a. schaden, verdroß bereiten; wna bedeu- 
tete nrspränglich leid, sehftdlich, schlecht, woraus sich ein . 
comparativer begrifi' leicht entwickeln konnte, in folge dessen 
denn audi im as. n. s. w. ww$a die sog. schwache form 
erhielt 
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